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holtet diese Zeitung für den Monat Dejember

bei allen poltanltalten.
Jn Bromberg kann die Zeitung in unserer

6elcbäftsUelle, ÖClilbelmltraße 20,

bei sämtlichen Ausgabestellen und den Zeitungs¬
frauen bestellt werden und holtet monatlich

frei ins I^aus nur 70 Pf*
abgeholt nur 60 P?.

bei Vorausbezahlung, probenummern stehen

unentgeltlich jur Verfügung,

Politische Wochen schmr.
Die preußischen Abgeordnetenwählen sind voll¬

zogen, das neue Abgeordnetenhaus ist fertig, ohne
eine wesentliche Veränderung im Vergleich mit deut
alten auszuweisen. Überraschungen waren nach¬
dem Ausfalle der Urwahlen ziemlich ausgeschlossen.
Trotzdem durfte malt den ALgeordnetenwahlen mit
Interesse entgegensehen. Zunächst deswegen, weil
im Punkte eines Kompromisses zwischen Liberalen
und Sozialdemokraten die Probe aufs Exempel zu
machen war. Es ist nirgends zu einem solchen
„Kuhhandel“ gekommen, und dies darf gerade vom
liberalen Standpunkte aus begrüßt werden, da die
wenigen eventuellen Mandatsgewinne in keinem
Verhältnis zu der politischen und moralischen
Schädigung standen, die mit solchem Kuhhandel
untrennbar verbunden gewesen wären. Die Ab¬
lehnung jedes Kompromisses durch die Liberalen
aber hat zwei Folgen gehabt. Die eine davon ist
die Absonderung der sozialdemokratischen Wahl-
männer, wodurch bewirkt wurde, daß die Mandate
in Breslau und Teltow-Charlottenburg der Rechten,
bezw. dem Zentrum, verblieben. Aus dem sozial¬
demokratischen Verhalten können die Liberalen
überall da, wo die Sozialdemokratie das Zünglein
an der Wage bildet — es handelt sich allerdings
gegenwärtig nur um ein halbes Dutzend Wahl¬
kreise — Organisation und Agitation so rechtzeitig
in Angriff nehmen, daß sie das nächste Mal den
Konservativen gegenüber die Mehrheit erlangen.
Die zweite Folge der Ablehnung eines Kuhhandels
miit der Sozialdemokratie ist an verschiedenen Orten
ein Wutausbruch der „Genossen“ gewesen. Matt
hat versucht, die Wahlhandlung auf mannigfache
Art aufzuhalten und hat Skandalszenen aufgeführt.
Diese Selbstcharakterisierung wurde zweckmäßiger¬
weise nicht tragisch genommen; vergessen aber fei
den „Genossen“ auch dieser Beweis ihrer Terro¬
risierungsversuche nicht.

Der Oldenburger Prozeß hat den Sensations¬
lüsternen in der Hauptverhandlung nicht die er¬

hoffte Ausbeute gebracht. Denn die Vermutung,
daß es in Oldenburg möglich sei, durch Gewährung
von Darlehen an spielbeflissene Freunde im Be¬
amtentum Karriere zu machen, ist durch die Ge¬
richtsverhandlung als falsch erwiesen worden. Das
Milieu allerdings, aus dem heraus die Einleitung
des'Prozesses erfolgte, ist durch die Aufdeckung
der SpiÄleidenschaft als ein wenig erbauliches an¬

zusehen. Das Gleiche aber gilt von dem Gymnasial¬
lehrer Ries, der in dem Ärger über seine Versetzung
„in die Provinz“ sich zu bedauerlichen Mißgriffen
hat hinreißen lassen.

.

Der ästerreichische und der ungarische
Mi n i st e rpräs ident haben in der vergangenen
Woche ein Duell aus gefochten, glücklicher¬
weise nur auf der Tribüne des Parlaments und aus
die Distanz Wien-Budapest. In der Rede des Grasen
Tisza war unstreitig mehr Paprika enthalten, aber
unserem an so gewürzte Kost wenig gewöhnten
Magen sagte das Menu des Herrn v. Korber besser
zu. Bei einem Manne von der hohen Stellung
eines Ministerpräsidenten ist Vornehmheit des Auf¬
tretens eine sehr wichtige Eigenschaft und wer die
beiden Reden vergleicht, wird nicht bestreiten wollen,
daß die größere Vornehmheit auf seiten des Herrn
von Körber war. Erfreulicherweise ließ aber diese
Noblesse nicht die Besümmtheit vermissen. An¬
gesichts der immer noch vorhandenen magyarischen
Anmaßung wirkte es sehr angenehm, daß Herr von
Körber mit aller Festigkeit an den berechtigten An¬
sprüchen Österreichs festbielt. So unerquicklich ein
Kamps zwischen den leitenden Ministern eines
Staates — denn für das Ausland ist Österreich-
Ungarn zunächst noch ein Staat auch sein mag,
so hatte das provokatorische Auftreten Tiszas an¬
scheinend wenigstens das eine Gute, die ungarischen

Parteien wieder einander zu nähern und dadurch die I
Möglichkeit zu schaffen, dieHeeresfrage endlich zu er¬

ledigen. Die Herstellung besserer innerer Zustände
aber ist für die österreichisch-ungarische Gesamt-

'

Monarchie von der denkbar größten Wichtigkeit.
Die Türkei setzt dem Resormprogramm von

Mürzsteg einen starken passiven Widerstand ent-
gegen. Österreich-Ungarn ist nun aber nicht nur

moralisch an der Verwirklichung dieses Programms
sehr stark engagiert, sondern es hat auch ein sehr
großes praktisches Interesse daran. Werden nämlich
die in dem Programm verlangten Re-
formert nicht mit möglichster Schnelligkeit durch¬
geführt, so ist mit ziemlicher Sicherheit auf eine
Erneuerung des macedonischen. Aufstandes im näch¬
sten Frühjahr zu rechnen. Darin aber sind krieger¬
ische Verwickelungen möglich, in welche die habs¬
burgische Monarchie sehr leicht hineingezogen werden
konnte. Sie muß dann um so mehr in der Lage
sein, stark auftreten zu können. Bis jetzt wenigstens
geht in Ostasien den Russen alles nach Wunsch. Die
englischen Blätter begnügen sich zwar damit, alle drei
Tage eine neue Sensationsmeldung über die krie¬
gerische Gesinnung in Japan zu bringen, aber Sen¬
sationsnachrichten haben das Geschick, durch Häufig¬
keit nicht glaubwürdiger zu werden. Die iapanische
Regierung ist jedenfalls in aufrichtiger Weise be¬
müht, mit Rußland in Frieden zu bleiben, schon
weil sie weiß, wie wenig sie auf ihren englischen
Bundesgenossen zu rechnen hat.

Politische Tagesschmr.
** Brmnberg, 23. November.

Vom Kaiser. Man schreibt uns aus Berlin:
Die Mitteilungen einer Potsdamer Korrespondenz,
der Kaiser werde in der „nächsten Zeit“ eine Reise
nach dem Süden antreten, hat im Publikum eine ge¬

wisse Unruhe erregt. Es ist demgegenüber eine an¬

genehme Pflicht, nach eingezogenen Erkundigungen
an vorzüglich unterrichteter Stelle zu versichern, daß
zu irgend welchen Besorgnissen kein Anlaß vorliegt.
Die Ärzte sind mit dem Fortschritt der Heilung zu¬
frieden, und wenn der Kaiser, was noch keineswegs
feststeht, nach Neujcchr ein südliches Klima auf¬
suchen sollte, so würde es nicht sowohl in Befolgung
dringender ärztlicher Anordnungen geschehen, son¬
dern aus einem an und für sich begreiflichen Erhol¬
ungsbedürfnis. Wie verlautet, wird denn auch er¬

wogen, keinen festen Aufenthalt im Süden zu neh¬
men,. sondern die Erholungszeit aus der „H 0 h e n *

z 0 ller n“ zuzubringen, die hiernach einige Wochen
im Mittelmeer^ kreuzen würde. Indessen ist noch
nichts Sicheres bestimmt, auch nicht über den Reise¬
termin, nicht einmal über die Reise selbst, die mög¬
lichenfalls doch noch unterbleibt. ^)aß der Kaiser
die Eröffnung des Reichstages persönlich, vornehmen
sollte, ist nicht als wahrscheinlich anzusehen. Zwar
wird versichert, daß der körperliche Zustand des
Monarchen kein Hindernis bilden würde, aber es ist
andererseits erklärlich,, wenn der Kaiser sich nach
dieser Richtung hin aus eigener Entschließung
Schonung auferlegt.

Die Verhandlungen betreffend den deutsch-
russischen Handelsvertrag sind, wie wir erfahren,
bisher über die Erledigung der Formalien kaum
hinausgekommen. Es ist deshalb verfrüht, wenn,
wie es hier und -da geschieht, den Beratungen ein
günstiges Prognostikon gestellt wird. Allerdings ist
die Stimmung in den unterrichteten Kreisen der¬
artig, daß ein positives Ergebnis erwartet werden
kann, aber man hat mit einem längeren Zeitraum
der Besprechungen zu rechnen und kritische
Punkte, deren Überwindung Schwierigkeiten be¬
reiten dürfte, sind nicht artsgeschlossen. Zunächst
haben sich die beiderseitigen Delegierten zu strenger
Geheimhaltung der Beratungen verpflichten
müssen.

Wchrsteucr. Im Zusammenhang mit der im
Reichstage zu erwartenden Vorlegung und Be¬
ratung des M i l i t ä r p e n s i 0 n s g e s e tz e s
wird von der nämlichen Seite, die dies schon früher
tat, angeregt werden, dem Gedanken der Ein¬
führung einer Wehrsteuer näher zu treten. Be¬
sonders in Süddeutschland hat derselbe viele An¬
hänger. Das kommt zum teil daher, daß dort
früher die Wehrsteuer bestand. Süddeutsche sach¬
verständige Militärs, wie der Württembergische
Oberstleutnant Schmid, glauben nachweisen zu
können, die Wehrsteuer werde mit Leichtigkeit 30
bis 40 Millionen erbringen. Das wäre allerdings
mehr, als das verstorbene Mitglied des Preußischett
Finanzministeriums, der Geheime Oberfmanzrat
Maroinowski berechnete, der zur Zeit, als Herr
v. Mrquel Finanzminister war, einen Wehrsteuer¬
vorschlag ausgearbeitet hat.

Die 79 Abgeordneten der rmtiomEb oralen
Partei verteilen sich auf die einzelnen Provinzen
wie folgt (dje mit einem bezeichneten Abgeord

i treten bedeuten die n e u in das Abgeordnetenhaus'

Eintretenden): Ostpreußen: Glatzel, Dr.
Krause. W estp re uß e nU * Graßmann (für
Osiander), Exzellenz Hobrecht, Sieg. Branden¬
burg: “Mathis, v. Reimnitz. Posen: *Dr. Lu-
sensky (für Seer). Schlesien: * Exzellenz
Fritsch, * Junghann, Nischwitz, *ö. Schenckendorff,
Seyde-l, *Voltz, * Witzmann. Sachsen: Dippe,
“Keil (für Dr. Friedberg), Knob'loch, Dr. Paasche,
Rimpau, *Schisser (für Reichardt), Wiersdorfs,
Zuckschwert. Schleswig-Holstein: Bachmann, “Dr.
Goerck (für Kahlcke), Jürgensen, Dr. Martens,
“Menck, Metger. Hannover: “Dr. v. Campe (für
Hoyermann), “Dr. Brandt (für Schelm), Eckels,
“Fürbringer, Hausmann, Heye, Hesse, Hische,
Holtermann, Horn, “Dr. Jaenecke (für Hagelberg).
Jörns, Kerkhos, “Koelle, Meyer, Puttfarken, Dr.

Sattler, • Schweckendieck, Thies, * Ulrichs (für
Römers), “Voß (für Lichtenberg), Wallbrecht,
Wamhoff. Westfalen: “Dr. Berndt, Herders,
“Hilbck (für Noelle), Maceo, Schmieding, Dr.

Schultz, Westermarm. Hessen-Nassau: Gleim,
Junghenn, Schroeder (für Endemann), “Bartling,
*b. Bülow (für Dr. Göschen), Hofmann, Dr. Lo-

tichius, Schaffner, Wolfs. Rljünprovinz: Dr.
Beumer, Dr. Böttinger, Engelsmann, v. Eynern,
Dr. Friedberg (für Beckmann), D. Hackenberg,
Hirsch, v. Knapp, Krawinkel,, Prietze, “Dr. Röch¬
ling (für Daub). Die beiden Mandate der Abgg.
Kraemer und Dr. Schnitzler sind von den beiden
genannten Herren und der nationalliberaten Partei
freiwillig an die greifonfertiattben ymb am die
freisinnige Volkspartei abgetreten, können also
nicht zu den Wahlverlusten der Partei
gezählt werden. Es sind in Wirklichkeit verloren:

Kassel-Land, Hannover-Land, Halle-Hersord-Biele-
selb, Oberlähnkreis-Usingen und Neuwied-Altem
kirchen, also fünf Wahlkreise. Gewonnen sind da¬

gegen Zwei Mandate in Kattowitz, 2 in Görlitz, je
1 in Hamm-Soest, Altona, Wiesbaden, Frankfurt
a. O., Liegnitz und Zellerfeld, also 10 Mandate.

Praktische Sozial-Kolonialpolitik. Die Deutsche
Kolonial-Gesellschast hat an den Sitzen ihrer Untern

abteilungen Auskunstsstellen für Aus¬
wanderer errichtet, wo jedem Auswanderungs-
luftigen aus seine Anfrage über die Boden- und
klimatischen Verhältnisse, Handel und, Gewerbe,
Sicherheitswesen usw. des von ihm in Aussicht ge¬
nommenen Landes bereitwilligst unentgeltlich Aus¬
kunft erteilt wird. Durch diese Einrichtung soll
nach Möglichkeit einer unüberlegten Auswanderung
vorgebeugt werden.

Studienreisen nach St. Louis. Einem Mit¬
arbeiter der k onservativen „Ostpreußischen Ztg.“
gegenüber äußerte sich der H a n d e l s m i n i st e r

Möller dahin, daß im nächsten preußischen Etat
von der Regierung besondere Mittel zu Stüdien-
Zwecken zur Weltausstellung in St. Louis eingestellt
werden. Sowohl vom Handelsministerium wie vom

Landwirtschafts- und Mtltusministerium sollen Ab¬
ordnungen von Beamten zur Ausstellung
gesandt werden, um alles,'was aus ihr Ressort
Bezug hat, eingehetrd zu studieren und darüber an

die Ministerien zu berichten.
Zur Frage der Teilung des Regierungsbezirks

Posen wird der „Post“ aus Posen Folgendes ge¬
schrieben: „Von Zeit zu Zeit werden Vorschläge ge¬
macht für eine Aufteilung der Provinz Posen in
verwaltungstechnischer Hinsicht. Die einen wollen
die Kreise Rawitsch, Krotoschrn, Koschmin. Gostyn,
Lissa und Fraustadt schlesischen Regierungsbezirken,
die nordwestlichen Kreise der Frankfurter Regierung
zuweisen und den verbleibenden Teil etwa zu Brom-
berg schlagen, das mit seinem Bezirke der Provinz
Westpreußen zuzuzählen wäre. Erricht würde nur

damit eins: während jetzt das Zentrum der pol¬
nischen Bewegung einem Regierungspräsidenten
untersteht, würden sich später drei oder vier Re¬
gierungspräsidenten und vielleicht noch zwei Ober-
präsidenten damit zu beschäftigen haben. Posen
würde eine Provinzialstadt wie so viele andere und
verfiele damit der Polonisierung rettungslos. Uns
scheint es von besonderer Wichtigkeit, daß nicht nur

für die Polen, sondern ebenso für die Deutschen die
Stadt Posen der politische Mittelpunkt bleibt, daß
man dort die deutsche Abwehrbewegung leitet und
auch von seiten der preußischen Verwaltung deck
Herrschaften scharf aus die Finger gesehen wird.
Zweckmäßig wäre es, den Versuch zu machen, ob
nicht die überwiegend p 0 l n i s ch 'e n Kreise des
Bromberger Bezirks noch zum Posener
geschlagen werden könnten, Ersatz würde sich in.
der Weimars, in Hinter Pommern und
auch wohl in W 'estpreußen finden. Aber das
Törichteste, was geschehen könnte, wäre eine Teilung
des Posener Regierungsbezirks in der Weise, daß
der südliche bezw. südwestliche Teil abgegrenzt
würde. Die Herren, die von Lissa aus für die
Teilung eintreten, würden ganz anders über ihren
Plan denken, wenn sie sich überlegten, daß nickt
ihre Stadt, vielmehr Glogau allein Aussicht hätte.
Sitz der neuen Regierung zu werden.“

Militärpensionsgesetz und Militäretat. Jn der
Bundesratssitzung vom 19. November ist das neue

Militärpensionsgesetz noch nicht zur Vorlage ge¬
kommen; dasselbe liegt vielmehr noch dem preu¬
ßischen Staatsministerium vor, und es werden etwa
noch 14 Tage vergehen, bis es an den Bundesrat
gelangt. Der Militäretat befindet sich zur Zeit im
Druck; er bringt an Veränderungen von Belang
lediglich die Erhöhung der Oberstleutnantsgehälter
des Vorjahres und den Anfang einer Aufbesserung
für die Unteroffiziere.

Aus Österreich - Ungarn. Ministerpräsident
Graf Tisza erklärt am Sonnabend im Abgeord¬
netenhause, er wünsche nicht mit dem österreichischen
Ministerpräsidenten zu polemisieren, er müsse jedoch
bezüglich der Rede Körbers richtig stellen, daß ein
österreichisch-ungarisches Ausgleichsgesetz nicht vor¬
handen sei; es gäbe nur ungarische und in vielen
Punkten von diesen abweichende österreichische Ge¬
setze, auf deren Dispositionen die Handhabung der
g e m e r n s a m en Angelegenheiten beruhe. Weiter
führt Graf Tisza bei der Mchtigstellung einer an¬

deren Bemerkung Körbers aus, daß auch ein ein¬
seitiges ungarisches Gesetz, selbst wenn es gemein*
same Angelegenheiten abändere, jedenfalls Rechts¬
kraft besitze. Dasselbe Recht, welches Ungarn zu¬
stehe, stehe natürlich auch Österreich zu. Es sei eine
Entstellung, zu behaupten, daß Ungarn dem Grund¬
satz der Parität Abbruch tun wolle. (Beifall auf
allen Seiten des Hauses.) Franz Kossuth stimmt
hieraus den Bemerkungen des Grafen Tisza zu und
richtet heftige Angriffe gegen den österreichischen
Ministerpräsidenten. — Der Kaiser empfing am

Sonntag Mittag den ungarischen Ministerpräsiden¬
ten Grasen Tisza, der früh aus Budapest einge¬
troffen war, in längerer Audienz. Nachmittags
kehrte Graf Tisza nach Budapest zurück.

Ausweisung russischer Anarchisten. Die Frank¬
furter Zeitung meldet aus Gens: Aus Befehl
des Bundesrats wurden vorgestern und gestern bei
bekannten Anarchisten Haussuchungen vorgenommen
und daraufhin mehrere russische Anarchisten ver¬

haftet. Diese werden wahrscheinlich aus der
Schweiz ausgewiesen werden. Die Verhaf¬
tungen sollen mit der jüngst erfolgten Ausweisung
des russischen Spitzels Nabinowitsch zusammen¬
hängen.

Aus Marokko. Me die „Köln. Ztg.“ au-,
Fez vom 16. d. Mts. meldet, bereiten der Sultan
und seine Minister die Wiederaufnahme
des Feldzuges für das Frühjahr eifrig vor,
besonders werde die Ergänzung der Artillerie durch
Bezug bei deutschen Waffenfabriken geplant.

Panama. Die aus Panama eingetrofsene
Kommission sprach Staatssekretär Hay gegenüber die
Überzeugung aus, daß der Hay-Bunau-Varilla-
Vertrag bald von der Regierung von Panama
ratifiziert werde, waruf» die Junta ihre
Aufmerksamkeit der Begründung einer passenderen
Regierungssorm zuwenden werde.

Jn der Frage der Übernahme eines Teils der
kolumbischen Schuld durch Panama verlautet aus
Washington, das Staatsdepartement halte es, ob-
zwar es der Republik Panama keine Vorschriften
machen kann, für gerecht, daß Panama einen an¬

gemessenen Teil dieser Schuld übernimmmt; man

hofft, daß das Staatsdepartement seine moralische
Macht in dieser Richtung geltend machen werde. —

Der Präsident von Kolumbien Marro-
auin richtete an das amerikanische Volk eine Adresse,
in welcher er erklärt, die Revolution in Panama
sei eine militärische und keine politische. Die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten hätte die Verträge
verletzt, er sei sicher, daß das amerikanische Volk
dies nicht zulassen werde. Der Pariser „Gil Blas“,
der das Vorgehen der Vereinigten Staaten in der
Panamaangelegenheit entschieden bekämpft, behaup¬
tet, daß die vom „Matin“ verbreitete Nachricht,
Frankreich habe dieRepublikPanama bereits
anerkannt unrichtig sei. — „Petit Jour-

.nal“, das den Standpunkt des Gil Blas teilt, spricht
die Hoffnung aus, daß die europäischen Mächte der
Republik Panama ihre Anerkennung ver¬

sagen werden. Von anderer Seite wird jedoch
behauptet, daß Frankreich tatsächlich entschlossen sei,
die neue Republik artzuerkennen.

Ostasiatisches. Aus Port Arthur wijd
uns drahtlich berichtet: Nach Meldungen aus
Tienffin haben gegen 300 iapanische Soldaten und
einige Offiziere Ine Rückreise in ihre Heimat ange¬
treten. Nach einer Meldung des japanischen Blattes
„Nagasaki Simpoo“, ist ein japanisches Ge¬
schwader von 12 Schiffen mit unbekannter Be-

1 stimmung aus dem Hasen von Jasebo in See ge¬
gangen. Die besondere, dem Statthalter Alexejew
beigegebene, Kommission, hat ihre Beratungen be¬
endet.

Ü6er> baß Befinden der Zarin wird uns aus
Petersburg gedrahtet: Heute wurde fol¬
gendes Bulletin über den Gesundheitszustand der



Kaiserin veröffentlicht. Ihre Majestät hat die
Nacht mit Unterbrechung geschlafen. Gestern Abend
war die Temperatur 37,6, Puls 72; heute morgen
genau ebenso. Die Lokalentzündung entwickelt sich
sehr langsam.

Deulfchtanö.
Berlin, 21. November. Heute Vormittag um

10 Uhr fand auf dem Lustgarten die Vereidigung
der Rekruten der Garnisonen Berlin, Charlotten¬
burg, Spandau und Lichterfelde durch Generaloberst
von Hahnke in Gegenwart des Kronprinzen, der
übrigen hier weilenden Prinzen und der gesamten
Generalität statt.

Berlin, 21. November. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ schreibt: Vor einigen Tagen ging durch die

Presse die Nachricht, daß die Erbauung einer h o ch-
liegenden vier geleisigen Staatsbahn
Zwischen dem Bahnhof Groß-Lichterfelde Oft und
dem Bahnhof Neubabelsberg geplant sei. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt dazu, daß an zu¬

ständiger Stelle von einem solchen Plan nichts be¬
kannt ist.

Berlin, 22. November. Der „Börsenknrier“
schreibt: In der Vollversammlung der Berliner
Handelskammer am Sonnabend wurde zur
Krage, ob Abgabenerhebung für Schiff¬
fahrt auf natürlichen Wasserstraßen gerechtfertigt
sei, mitgeteilt, daß die preußische Regierung nicht
beabsichtige eine Vorlage in gedachter Richtung ein*
zubringen. Da gleichwohl nicht ausgeschlossen sei,
daß die Angelegenheit in Parlamenten zur Ver¬
handlung gelange, beschloß die Kammer, die Frage
speziell -hinsichtlich der Berliner Interessen lveiter
zu prüfen.

Potsdam, 21. November. Am heutigen Ge¬
burtstage der Kaiserin Friedrich erschienen derKaiser
und die Kaiserin mittags 12% Uhr, zu Fuß vom

Neuen Palais kommend, im Mausoleum, wo sie am

Sarkophage der Kaiserin Friedrich einen Kranz aus
Lorbeern und weißen Rosen niederlegtet:. Prinz
Joachim und Prinzessin Viktoria Luise legten ein
Bukett aus Chrysanthemum nieder. Nachdem die
hohen Herrschaften eine Zeitlang in stiller Andacht
im Mausoleum verweilt hatten, begaben sich sich zu
Fuß nach Sanssouci und von dort nach dem Neuen
Palais zurück.

Darmstadt, 21. November. Die Darmstädter
Zeitung meldet: Der Großherzog hat in dem er¬

hebenden Bewußtsein der Trauer seines treuen
Volkes zu bestimmen geruht, daß die Gratulationen
zu dem diesjährigen Geburtstagsfeste (25. Novem¬
ber) und die Feier desselben auf den 1. Januar
1904 verlegt werden.

Düsseldorf, 21. Nobember. In der heutigen
von Geheimrat Servaes geleiteten Sitzung des Ver¬
eins zur Wahrung der gemeinsamen wirtschaftlichen
Interessen in Rheinland-Westfalen wurde nach
einem Vortrage des Abgeordneten Dr. Beumer enr

Beschluß antr a g einstimmig angenom¬
menen dem es heißt: Die Wiedereinführ¬
ung' von Vinnenschiffahrtsabgaben
würde die Schiffahrt in unerträglicher Weise be¬
lasten und dem Verkehr unübersehbare Hindernisse
bereiten. Ihr Erträgnis würde zudem im Vergleich
zu den Kosten der Erhebung ein ganz verschwinden¬
des, wenn nicht völlig negatives sein. Weiterhin
würde auf diesem Wege ein Vertrauensbruch be¬
gangen gegenüber den Städten, die in ihren Häfen,
gegenüber den Reedern, die in ihren Schiffen, ge¬
genüber den Industriellen, die in ihren Werken,
gegenüber den Kaufleuten, die in ihren Warennie¬
derlagen (Lagerhäusern) im Vertrauen auf die Ab-
gabenfreiheit der Stromschiffahrt Millionen und
ober Millionen angelegt haben, und deren günstige
Lage zu einer ungünstigen zu machten, nicht als
Aufgabe des Staates erachtet werden kann. Der
Verein erhebt deshalb angesichts der Tatsache, daß
unsere Zeit im Zeichen des Verkehrs steht und stehen
niuß, auf das entschiedenste Einspruch gegen den
durchaus rückschrittlichen Gedanken der Wiederein¬
führung von Binnenschiffahrtsabgaben auf unseren
freien Strömen.

Bremen,. 21. November.' Das Schulschiff des
deutscher: Schulschiffvereins „Großherzogin Elisa¬
beth“ ist wohlbehalten am 20. d. Mts. in Dominica
angekommen und segelt voraussichtlich am 8. De¬
zember nach St. Thomas weiter.

Flöha, 21. Novernber. (Amtliche Meldung.)
Bei der Reichstagsersatzwahl im 15. sächsischen
Wahlkreise wurde Stücklein Soz. mit 16 039 Stim¬
men gewählt. Rüdiger Natl. erhielt 10 509 Stim¬
men. Zersplittert 16 Stimmen.

Ausland.
Frankreich.

Brest, 22. November. Mehrere tausend hie¬
sige Hafen- und Fabrikarbeiter veran¬
stalteten heute eine Kundgebung, wobei sie die
Internationale singend die Straßen durchzöge::. Ein
Polizeikommissar, der ihnen entgegentrat, wurde
von einem etwa hundert Mann starken Haufen an¬

gegriffen und mißhandelt.
Rußland.

Wilna, 22. November. Ein heute Veröffent¬
lichter Tagesbefehl des Kommandanten der
Truppen des Wilnaschen Militärbezirks teilt fol¬
genden Vorfall mit: In der Stadt Orscha wurden
am 19. d. M. 11 Arrestanten unter Bedeckung von
6 Untermilitärs und einem Gefreiten aus dem Ge¬
fängnis abgefertigt. Unterwegs wurde Me Bedeck¬
ung von einer großen Schar Juden um-
ringt, welche die Arrestanten zu befreien versuch¬
ten und mit Knütteln und Steinen warfen. Die
Menge mit den Gewehrkolben abwehrend, setzte das
Kommando seinen Weg fort und erreichte seinen
Bestimmungsort. Der Tagesbefehl lobt'das Ver¬
halten der Soldaten.

Eriwan, 22. November. Die Gerüchte über die
Ermordung des Archimandriten Diomid in
dem armenischen Kloster Etschmiadzin sind unbe¬
gründet.

Serbien.
Belgrad, 21. November. Gerüchte, der Kö¬

nig hätte einen Schlaganfall erlitten, sind
unbegründet; der Gesundheitszustand des Königs
ist vollkommen zufriedenstellend.

Spanien.
Barcelona, 21. November. Die von Stu¬

denten der hiesigen Universität veranlaßten
Ruhestörungen hielten auch heute an; im Laufe der¬

selben platzte ein Sprengkörper im Innern der Uni¬
versität, wodurch große Beunruhigung entstand und
einiger Sachschaden angerichtet wurde. Die Urheber
dieses Vorfalls sind nicht ermittelt.

Madrid, 21. November. Ministerpräsident
Villaverde erklärt das Gerücht, daß eine Mini¬
sterkrisis bevorstände, weil die Budgetkom¬
mission der Kammer Abstriche am Ackerbaubudget
vorgenommen habe, für unbegründet.

Großbritannien.
London, 21. November. Der K ön i g und die

Königin von Italien traten heute Vormittag
die Rückreise nach Italien an. Der König und die
Königin, der Prinz von Wales und der Herzog von

Connaught gleiteten die hohen Gäste zum Bahn¬
hof, die sich im offenen Wagen dahin begaben. Auf
den Straßen war eine große Menge angesammelt,
die die Majestäten mit jubelnden Zurufen begrüßte.
Nach herzlicher Verabschiedung und nachdem beide
Könige sich noch vom Fenster des Eisenbahnwagens
aus die Hände geschüttelt, setzte sich der Zug um

9 Uhr 40 Minuten in Bewegung.

Sturm mib Unwetter.
Am Sonnabend und teilweise auch noch am

gestrigen Sonntag haben in weiten Gebieten im
Innern wie an der Küste und auf der See Stürme
gewütet, die zahlreiche Verkehrsstörungen und Un¬
fälle im Gefolge hatten.

Es liegen uns darüber nachstehende Mel¬
dungen vor:

Berlin, 22. November. Durch die gestrigen
Stürme sind die telegraphischen Ver¬
bindungen westlich von Hannover zum größten-
teil unterbrochen worden. Insbesondere
können die Verbindungen von Berlin nach England,
Holland, Belgien, Frankreich, der Schweiz und
Italien nur aus Umwegen -hergestellt werden.

Emden, 22. November. Infolge des hier
herrschenden heftigen sturmes ist heute Vormittag
bei Oldersum der Schleppdampfer „Sophie
Wessels“ g e k e n t e r t. Der Heizer Pillnay ist
ertrunken, die übrige Mannschaft wurde gerettet.
— Gestern Abend kenterten auf der Ems mehrere
Leichter; ob Verlust von Menschenleben zu beklagen
ist, ist noch unbekannt.

Frankfurt a. M., 22. November. Gestern
Abend tobte hier ein orkanartiger Sturm, begleitet
von heftigen G e w i tt e r e r s ch e i n u n g e n.

Der Aürrm richtete v i el f a ch en S ch a den an.

Er entwurzelte Bäume, drückte Scheiben ein und
warf Telegraphen- und Telephonstangen um. Der
Straßenbahnverkehr mußte eine Zeit lang einge¬
stellt werden.

Köln, 22. Noverüber. Bei dem gestrigen
Sturme wurden, der „Köln. Volksztg.“ zufolge,
9 Schorn st eine der städtischen Gasanstalt
Köln-Ehrenfeld u m g e st ü r z t. Die Feuer mußten
gelöscht werden. Ein Mann wurde verletzt.

Chemnitz, 22. November. Gestern gegen
Mitternacht wurde am Roßmarkt das vier Wock--
werke hohe Baugerüst eines Nestbaues von
einem orkanartigen Sturm umgerissen und
eine im selben Augenblick die Stelle passierende
Frau durch herabfallende Balken schwer ver¬

letzt. An einem Warenhaufe drückte der Sturm
eine große Spiegelscheibe ein und zertrüm¬
merte den ganzen Inhalt des mit Porzellan de¬
korierten Schaufensters. Auch an anderen Ge¬
bäuden und in den Gartenanlagen richtete das Un¬
wetter beträchtlichen Schaden an.

Essen, 22. November. Die erste P o st aus
London über Vlissingen hat den Anschluß in Essen
nicht erreicht. Grund: Sturm aus See.

Kassel, 21. November. Nachmittags um 5 Uhr
fand ein st a r k e s Gewitter mit Hagel
statt. Der Blitz schlug in die Telegraphenstation
der Feuerwehr ein, zerstörte hier 16 Isolatoren.
Ein anderer Blitzstrahl schlug ferner in die Leitung
der Straßenbahn ein und zertümmerte eilten
Wagen. Der Betrieb wurde längere Zeit unter¬
brochen. Ein dritter Blitzstrahl zündete ein Haus an.

Drahtlich wird uns noch berichtet:
Berlin, 23. November. Die Zerstörungen

der T e l e g r a p h e n l i n i e n durch den (Bturm
stellen sich als ziemlich umfangreich heraus.
Starke Schäden wenden aus den Provinzen Sachsen
und Westfalen gemeldet. Die direkten Verbindungen
mit Holland. Belgien, Frankreich, Italien und der
Schweiz fehlen noch. Telegrammverzögerungen
nach diesen Ländern und nach dem Westen von
Deutschland sind unvermeidlich. Der Telegraphen¬
verkehr nach England und Amerika ist wieder her¬
gestellt.

Frankfurt a. M., 23. November. Der „Franks.
Ztg.“ zufolge hat der Sturm auch S t ö nt ngen
i m Eisenbahnbetriebe hervorgerufen.
Zwischen Rebstock und Höchst wurden Delegraphen-
stangen mit allen Drähten auf einen gerade vor¬
überfahrenden Güterzug geworfen und mußte dieser
durch die Störung dort über eine Stunde halten.
Der um 6 Uhr 48 Min. früh hier fällige Berliner
Zug traf erst um 9y2 Uhr vormittags ein, da er

wegen Störung der Geleise mehrfach halten mußte.

Bromberg, 23. November.
* Kirchenkonzert. Das übliche Totenfestkonzert

des Kirchengesangvereins unter Leitung
des Superintendenten Saran vereinte gestern in
der Paulskirche ein so zahlreiches Auditorium,, daß
der weite Raum der Kirche bis auf den letzten Platz
besetzt war: ein neuer Beweis dafür, daß diese Ver¬
anstaltungen auch hier einem in weitesten Kreisen
vorhandenen Bedürfnis und Wunsche entsprechen.
Man kann ja auch für den Charakter des ernsten
Tages keinen würdigeren Abschluß finden, als mit
Andacht die Offenbarungen in sich aufzunehmen,
welche die Kunst unserer großen Meister für das
Fest, der Toten in Werken von unvergänglicher
Schönheit geschaffen hat. — Auch diesmal hatte,
wie im Vorjahre, der Leiter des Kirchengesangver-
eins auf Bach zurückgegriffen und den wesent¬
lichsten Inhalt bildeten die „Trauerode“ und
die K a n t a t e „Gottes Zeit ist die allerbeste Zeit“.
Zwischen beiden Werken waren dann noch drei
Sologesänge eingefügt, über die beiden Bachschen
Werke haben wir uns bereits ausführlicher geäußert
und können uns, nachdem wir sie gehört, auf einige
kurze Bemerkungen beschränken. Beide Kantaten
— denn auch die Trauerode kann man als solche

ansprechen — zeigen die übliche, von Bach ge¬
schaffene Form der Verbindung von Cliören, Re-
zitativen und Arien, teilweise miteinander zu kunst¬
vollen Ensembles vereinigt. In den Sologesängen
liegt tiefe Gefühlswärme, die in gleicher Stärke
die Schrecken des Todes malt, wie sie in den
Freuden des Jenseits durch freundkichere Bilder
Ausdruck gibt. In den Ehören und Chorälen zeigt
sich Bachs Meisterschaft wieder auf größter Höhe
durch den kunstvollen Tonsatz, der den polyphonen
Rahmen für den Stimmungsgehalt abgibt. Hierin
müßte man, um die schönsten Partieen zu nennen,
einfach alle Chöre verzeichnen, denn sie bilden
nicht nur formell den Grundstock der Kantaten,
sondern bieten auch in ihrer mÄodischen Fülle und
ihrem lyrischen Reichtum Tonbllder von er¬

greifendster Wirkung. Weniger eindrucksvoll ge¬
stalten sich die Solopartieen, und hier hätte es nach
unserem Dafürhalten kaum geschadet, wenn Ein¬
zelnes ganz fortgefallen oder mindestens die
Wiederholungen beseitigt worden wären. In vollem
Umfange erscheint wenigstens die Trauerode zu
lang und wirkt am Ende ermüdend, zumal sich
Alles in einem einzigen Stimmungskreise bewegt.
Die Aufführung stellte an alle Mitwirkenden
hohe Anforderungen, die aber bis zum Schlüsse im
wesentlichen erfüllt wurden. Die Rundung, Fülle,
reine Intonation, das Stimmenverhältnis und der
tonschöne Klang des Chores ließen keine berechtigten
Wünsche offen, und ebenso kam das polyphone
Stimmengewebe zu klarer und übersichtlicher Ent¬
faltung. Nach diesen Richtungen hin muß die
wärmste Anerkennung den Mitgliedern des Chors
und seinem Dirigenten, Superintendenten Saran,
ausgesprochen werden. Was demgegenüber im
Einzelnen manchmal zu wünschen bkieb, war eine
lebendigere Ausgestaltung der dynamischen
Schattierungen, eine markantere Abstufung der
Stärkegrade und die Ausprägung des damit zu
erreichenden warm Pulsierenden Lebens dieser tief
empfundenen Musik. — Die Solopartieen
der Kantaten waren vertreten durch die Damen
M e r t n e r und K o p i s k e und- die Domsänger
B a k k e s und Rolle. Die genannten Damen
lösten ihre zum Teil recht schwierigen Aufgaben mit
schönem Gelingen. Warme Tongebung “und gut
geschulter Vortrag vereinten sich zu abgerundeter
Wiedergabe der durchaus nicht „dankbaren“ Par¬
tieen. Von den beiden Herren war der Tenor Herr
B a k k es hier noch unbekannt. Organ und Vor¬
trag tonnten befriedigen, und namentlich fand einer
der Sologesänge, die Arie „Sei getreu bis in den
Tod“ eine klangschöne Wiedergabe. Störend wirkte
nur zuweilen ein plötzlicher Wechsel in der Ton-
färbung. Herr R o l le ist hier bekannt und als
Solist bei Kirchenkonzerten sehr geschätzt. Sein
prächtiges Organ fand auch gestern wieder eine
ausgiebige wirksame Verwendung. Am schönsten
und am meisten abgerundet und mit tiefer und
eindringlicher Wirkung kam die Stimme und der
warm abgetönte Vortrag zum Ausdruck in dem
Lisde „Gute Nacht, ihre Freunde“ von Kienzl. Das
Orchester (Kapelle der 34er) löste seine Aufgabe
recht gut; aber den Holzbläsern fehlte es bisweilest
an der richtigen „Stimmung“, vermutlich eine
Folge des Witterungswechsels. Die Orgelbegleitung
zu den Sologesängen führte Organist Niepel.'

K. B.
1 Eine Delegiertenversammlung des Miirkisch-

Poscner Schützenbundes fand gestern in Posen im
Restaurant „Wflhelma“ statt. Von den zur Zeit
dem Bunde angehörenden 29 Gilden und Schieß¬
vereinen waren 14 vertreten. Die Versammlung
wurde durch den provisorischen Vorsitzenden, An¬
siedelungskommissionssekretär Wurm, mit einer Be¬
grüßungsansprache, die mit einem Kaiserhoch en¬

dete, eröffnet.
_

Nachdem konstatiert worden war,
daß die bisherigen Vorstandsmitglieder des Bun¬
des sämtlich ihr Amt niedergelegt haben und die
Schützengilde Posen, welcher diese Vorstandsmit¬
glieder angehören, durch Delegiertenbeschluß vom
20. September d. I. wegen unaualifizierbaren Ver¬
haltens beim diesjährigen Bmwesschießen aus dem
Bunde ausgeschlossen wordert ist, wurde zur Neu¬
wahl des Bundesvorstandes und der hierdurch not¬
wendigen Abänderung der Satzungen geschritten:
Der Bund erhält fortan die Bezeichnung „Deutsch-
Märkisch-Posener Schützenbund“. In den Bund
werden nur Gilden und Schießvereine der Provinz
Posen, sowie der Kur- und Neumark aufgenommen,
welche dem § 1 der Bundessatzungen — Pflege und
Betätigung der Vaterlandsliebe und Königstreue
— entsprechen. Der Bundesvorstand wurde auf die
Dauer von 5 Jahren gewählt und setzt sich wie folgt
zusammen: Vorsitzender Sekretär Wurm, Schrift¬
führer Kamerad- Theech Kassenführer Kamerad Wi-
chowski vom Schießverein Posen als engerer Bun¬
desvorstand, der stellvertretende Schriftführer wird
später ernannt und soll, wenn angängig, von der
Schützenkompaanie Posen gestellt werden: außerdem
besteht der Vorstand aus 6 Beisitzern von den Gilden
Bromberg, Birnbaum, Driesen, Samter und
Schneidemühl, insgesamt aus 9 Personen. Den
Vorsitz übernimmt in Behinderungsfällen des Vor¬
sitzenden jedesmal der erste Schriftführer. Die bott
den Gilden zu wählenden Beisitzer sind bis zum 15.
Januar k. I. dem Bundesvorsitzenden namhaft zu
machen. Bezüglich der Statutenänderung ist noch
hervorzuheben, daß fortan jede Gilde bezw. Schieß¬
verein nach Maßgabe ihrer Mitgliederzahl stimm¬
berechtigt ist, und^zwar entfallen auf je 50 Mitglie¬
der eine Stimme bis zur Höhe von drei Stimmen.
Die Beschlüsse werden mit einfacher Stimmenmehr¬
heit gefaßt, bei Stimmengleichheit entscheidet die
Stimme des Vorsitzenden. Die übrigen Para¬
graphen der bisherigen Satzungen werden unverän¬
dert beibehalten und etwaige redaktionelle Änder¬
ungen dem engeren Bundesvorstände überlassen.
Wegen Herausgabe des bis jetzt immer noch vorent¬
haltenen Bundesvermögens wurde der Bundesvor-
sitzettde Herr Wurm ermächtigt, die Klage anzu-
strengen. Diejenigen Gilden und Vereine, welche
noch Ansprüche vom letzten Bundesschießen her ha¬
ben,^ werden angewiesen, sich zunächst an die
Schützengilde Posen zu wenden, im Nichterfüll¬
ungsfalle wird alsdann der Bund eingreifen. Ein
Antrag der Gilde Vromberg, die Ausmärsche beim
Bundesschießen infolge ihrer Beschwerlichkeit fortan
ohne Gewehr zu machen, wurde bis zur nächsten
Delegiertenversammlung im Monat Juli 1904 in
Schneidemühl vertagt. Nach Erledigung verschie¬
dener innerer Angelegenheiten wurde die Sitzung,
die ungefähr vier Stunden gedauert hatte, gegen
3 Uhr nachmittags geschlossen, woraus ein gemein*
schastlichss Mittagessen folgte. Stadtrat Philipp-

Schneidemühl toastete bei demselben auf den neuen

Bundesvorstand. Stadtsekretär Mündner-Brom-
berg auf das Gedeihen des neuen Bundes. —- Die
Schützengilde Posen wird, nachdem nunmehr ca.
280 deutsche Mitglieder neu ausgenommen worden
sind, binnen kurzem eine Generalversammlung ab¬
halten, die sich mit Statutenänderungen befassen
wird, die von wesentlicher Bedeutung sein sollen.
Der bisherige Vorsitzende, Büchsenmacher Specht,
hat den Vorsitz bereits niedergelegt.

fi. Personalien. Der Regierungssupernumerar
Hensel ist zum Regierungssekretär und der Referen¬
dar Schönberg zum Regierungsreserendar ernannt
worden.

,1 Schwurgericht. Heute begann die letzte dies¬
jährige Schwurgerichtsperiode. Den Vorsitz iührt
Landgerichtsdirektor Albinus. Zur Verhandlung
gelangt heute zunächst eine Anklage wegen Kindes¬
mordes gegen die unverehelichte Niezynska. Die
Öffentlichkeit ist ausgeschlossen.

1 Beschlagnahmt wurde vorgestern auf tele¬
graphisches Ersuchen des Gerichts der 23. Division
in Metz das berühmte Buch: „Aus einer kleinen
Garnison“. Es wurde in einer Hiesigen Buchhand¬
lung ein Exemplar vorgefunden.'

f. Einen Betrugsversuch verübte vorgestern die
unverehelichte Franziska Gill aus Jagdschutz. Sie
erschien bei einem 'hiesigen Bäcker, um aus den Na¬
men einer Familie Butziäger für 40 Pf. Kuchen und
3 Mark bares Geld zu“borgen. Es stellte sich aber
infolge Nachsraaens heraus, daß es sich um ein
Schwindelmanöver handelte. Die G. wurde aBge¬
wiesen und der Polizei übergeben.

fi. Ein trauriger Unglücks fall hat sich am Frei¬
tag Abend zugetragen. Der Uhrmacher Martin
Marzynski stürzte im Hause Posei:erstraße 4 eine
Treppe herunter und an den hierbei erlittenen Ver¬
letzungen ist Herr M. gestern verstorben. Die Leiche
wurde nach der städtischen Leichenkammer gebracht.

f Die Wahlbeteiligung an den am heutigen
Montag stattfindenden Stadtverordnetenwahlen der
dritten Abteilung war schon im Laufe des Vormit¬
tags in allen vier Wahllokalen eine recht lebhafte.
Voraussichtlich wird der Zudrang um die Mittags¬
zeit, wenn die Werkstattsarbeiter usw. ihr Wahl¬
recht ausüben, ein noch größerer werden. Die Wahl¬
agitation ist auch ziemlich lebhaft, bedeutend größer
wenigstens, wie sie früher zu sein pflegte. Jedem
Wähler werden von den vor den einzelnen Lokalen
stehenden Posten nicht weniger als sieben Zettel mit
Name:: der Kandidaten in die Hand gedrückt. Der
Schluß des Wahlaktes erfolgt pünktlich abends um
6 Uhr.

f Wahl. Morgen Nachmittag 3 Uhr findet
im Wichertschen Lokale eine Sitzung der Labischin-
Bromberger Meliorations-Genossenschaft statt zwecks
Vorstandswahl anstelle des verstorbenen Rentiers
und Gutsbesitzers Carl Hempel.

f Der Totensonntag, der letzte Sonntag des
christlichen Kirchenjahres, so genannt, weil er dem
Andenken der Heimgegangenen Lieben gewidmet ist,
nahm auch diesmal den gewohnten ruhig-ernsten
Verlauf. In den Gotteshäusern hatten sich gestern
die Gläubigen in großer Zahl eingesunde:: um dort
den Trostesworten der Geistlichen mit stiller Weh-
imit zu lauschen. Aber auch nach den Friedhöfen
fand schon vom frühen Morgen ab, besonders aber in
den Nachmittagsstunden ein starker Verkehr statt.
Leidtragende beiderlei Geschlechts, Jung und Alt,
pilgerten nach den Gräbern ihrer verstorbenen An¬
gehörigen, um ihnen in Gestalt duftiger Kranz¬
spenden einen letzten Liebesgruß zu widmen. — In
den größeren Lokalen der Stadt fanden am Abend
Konzerte statt, die, dem Charakter des Tages ent¬
sprechend, ernste Musikstücke auswiesen. In Wicherts
Festsälen konzertierte die Kavelle der 34er, bei Patzer
die 14er, und im Schützenhause gab die Dragoner¬
kapelle ein Konzert. Der Besuch war überall kein
allzustarker, doch fanden die Darbietungen allge¬
meinen Anklang. .

f Ein äußerst frecher Diebstahl ist in vergan¬
gener Nacht, um die Mitternachtsstunde, in der Post¬
straße verübt worden. Das Schaufenster eines dor¬
tigen Schuhwaren-Geschäfts wurde zertrümmert und
aus demselben die Hälfte der bort ausliegenden
Schuhwaren, also ein recht erheblicher Posten, ge¬
stohlen. Die Poststraße gehört zu den lebhaftesten
Straßen der Stadt, es ist somit rätselhaft, daß die
frechen Einbrecher in ihrem Tun nicht gestört worden
sind. Dieselben sind bis jetzt noch nicht ermittelt.

* Jahrmärkte. Im Jahre 1904 werde:: in
Vromberg die Jahrmärkte wie folgt abgehalten
werden: vom 16. März bis 19. März (inklus.), vom
26. Juli bis 30 Juli, vom 11. Oktober bis 16.
Oktober und vom 29. November bis 3. Dezember.

f Pferdenmsterung. Morgen findet die Muster¬
ung von Pferden hiesiger Besitzer statt und zwar um
8 Ubr auf dem Neuen Markt für die Altstadt und
um 9 Uhr aus dem Elisabethmarkt für die Pferde
der Neustadt links der Brahe.

nn Der Beamtengcsangverein „Eintracht“ hält
seine Übungsstunden fortan im Lokal von Dickmann
in der Wilhelmsstraße ab.

* Der Verwaltnngsbericht der städtischen Volks-
biüliothek für das Jahr 1902/3 wird in der neueste::
Nummer des Stadtanzeigers veröffentlicht. Uber
die Zwecke und Ziele dieser Institution äußert sich
der Bericht wie folgt: „Ihren Zweck, ein Volks¬
bildungsinstitut zu sein, erfüllt die Bibliothek in
doppelter Richtung. Wie bisher wird sie einerseits
von allen, auch den untersten Ständen, lebhaft be¬
nutzt, zu ihren Lesern gehören hauptsächlich Hand¬
werker, Gehülfen und Lehrlinge aus Handel und
Gewerbe, Lehrer, Beamte, Schreiber, Techniker,
erwerbstätige Frauen, Seminaristen, Schüler und
Schülerinnen der höheren Lehranstalten. Anderer¬
seits kann man an der Statistik der meistgelesene::
Schrifffteller erkennen, wie allmählich immer mehr
Geschmack an den besseren Büchern gefunden wird.
Seine alten Lieblinge Dahn, Elster, Eschstruth,
Fels, Freytag, Gerstäcker, Hossmann, Heimburg,
Koenig, Marlitt, Winterseld, Wolzogen, Zobeltitz,
pflegt das Publikum auch jetzt noch zu bevorzugen;
und wenn Auerbach, Bernhardt, Galen, Lindau,
May, Nathusius, Schmidt, Tolstoi und Wolfs nicht
mehr so oft verlangt werden, so wird man das nur
bei wenigen der Genannten beklagen können. Um so
erfreulrcher ist es, daß neben Cooper und Felseneck
jetzt Autoren wie Dickens, Ebner-Eschenbach, Gang-
Bofer, Rosegger, Raabe in den Vordergrund des
Interesses getreten sind.“ Im übrigen behalten wir
uns vor, auf den Bericht noch ausführlicher zurück¬
zukommen.

B Mogilno, 21. November. (E i n e S t a d t=>
v e r o r dnetensitz u ng) wurde heute hier ab?
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gehalten. In bezug auf Punkt 1 der Tagesordnung,
die Entwässerung des Schlachthaus- und Gas-
anstaltsgrundstückes betreffend, wurden die einge¬
forderten Gutachten und Zeichnungen geprüft und
beschlossen, diese Angelegenheit der bestehenden
Schlachthauskommission zur schleunigsten Prüfung
und Berichterstattung zu übertragen. Zu Punkt 2
beschloß die Versammlung, dem Magistratsbeschlusse
Zuzustimmen, wonach ein Mietszins für den Wasser¬
messer in der evangelischen und katholischen SchAe
nicht erhoben werden soll. Der letzte Punkt betraf
Straßenpflasterungen. Die von der Ziegelei
Deutschpresse Lei Kosten übersandten Probesteine
wurden besichtigt. Nach einer eingehenden Debatte
wurde beschlossen, ein Stück Probepflasterung in
der Gerichtsstraße ausführen zu lassen, wozu eine
Ausgabe bis ca. 100 Mark bewilligt wurde. Nach¬
dem Bürgermeister Föhse einen eingehenden Bericht
über die Dresdener Städteausstellung, zu welcher
er als Deputierter entsandt worden war, erstattet
hatte, wurden von dem Stadtverordneten Kaufmann
Iankowski zwei Interpellationen eingebracht, die
sich auf die Verwendung bezw. Verwaltung des zum
Zwecke der Errichtung der Gas- und Wasserwerke
aufgenommenen Darlehns von 300 000 Mark und
auf Stellungnahme zu den Gereichten über Ver¬
wendung von minderwertigem oder schlechtem Ma¬
terial bei Anlage des Wasserwerkes bezogen.

f Aus dem Kreise Löbau, 22. November.
(Aus t e i l u n g.) Das landwirtschaftliche Ansiede¬
lungsbureau Moritz Friedländer in Bromberg hat
die früher dem Besitzer Kassel in Grabau gehörige
Besitzung. amgeteilt — die Käufer sind lauter
Deutsche — und die Hoflage mit 428 Morgen Land
an den Landwirt August Liefert verkauft. Die be¬
nachbarte Besitzung der Witwe Kollin wird am
2. Dezember von Herrn Friedländer aufgeteilt.

Kerbrocken mtb WnqliicksfäUe.
Über ein schreckliches Brandunglück wird be¬

richtet:
Ncwyork, 21. November. Letzte Nacht kamen bei

dem Brande eines Arbeiterschuppens der Pennsyl-
vaniabahn in Lilly 35 bei Gleisbauten beschäftigte
italienische Arbeiter ums Leben. Der Schuppen,
in welchem 125 Arbeiter Unterkunft hatten, besaß
nur einen einzigen Ausgang; er war in wenigen
Minuten ein Raub der Flammen. — Wie aus
Lilly weiter gemeldet wird, haben bei dem Brande
des Arbeiterschuppens auch 32 italienische Arbeiter
mehr oder minder schwere Brandwurden erlitten.

Über einen schweren Touristenunfall erhalten
wir aus Wien folgende private Drahtmel¬
dung: Der „Sonn- und Montagszeitung“ zufolge
wurde ein Dr. Löwenbach aus Wien bei einer Ski¬
partie auf der Raralp von einer Lawineerfaßt
und verschüttet. Es'besteht wenig Hoffnung
auf Bergung der Leiche des Verunglückten.

Über ein schweres Grubenunglück wird uns
aus N e w y ö r k drahtlich gemeldet: In einer
Steinkohlengrube in Counelsville (Pennsylvania)

hat eine Explosion stattgefunden, wobei 15
Bergleute getötet und 4v e r l e tz t wurden.

Über einen Brand mit Menschenverlust erhalten
wir folgende D r a h t m e l d u n g:

Garding, 23. November. In der Nacht zum
Sonntag wurde das Weinertsche Möbelmagazin und
das Manufakturwarengeschäft von Ullrich u. Co.
durch eine Feuersbrunst total eingeäschert. Die
F rau des Besitzer Weinert und z w ei Kin d e r

fanden den T o d i n d e n F l a m m e n.

Kante Chronik.
— Stuttgart, 21. November. Bei einem

großen Brande in Zaberfeld bei Brackenheim kamen
ein Handelsmann und seine 2 Kinder in den
Flammen ums Leben.

— Bad Ems, 21. November. Bei Neufass¬
ungen der früheren König Wilhelm-Felsenquellen
wurden heute Nachmittag durch einen Bergrutsch
zwei Arbeiter verschüttet. Die Rett¬
ungsarbeiten mußten wegen der Gefahr weiterer
Abstürze vorläufig unterbleiben. Zwei
andere Arbeiter wurden leicht verletzt.

—L ondo n, 21. November. Der neue at¬
lantische Dampfer „Baltic“ der White Stare Linie,
der mit 23 000 Tonnen Wasserverdrängung das
bisher g r ö ß t e Schiffder Welt ist, wurde heute
in Belfast vom Stapel gelassen.

•— „Aus einer kleinen Garnison.“
Nachdem das Urteil gegen Leutnant Bilse rechts¬
kräftig geworden' ist, wird sein Roman konfisziert
resp. werden die Druckplatten des bei dem Verleger
Sattler in Braunschweig erschienenen Romans
„Aus einer kleinen Garnison“ unbrauchbar gemacht
werden. Nun hat Bilse den Roman dem „Wiener
Verlag“ in Wien zur Drucklegung und Vertrieb
übergeben. Was für ein Geschäft Bilse infolge des
Eingreifens der Militärbehörden machen dürfte,
kann man daraus ersehen, daß nach dem „Kleinen
Journ.“ bis jetzt nicht weniger als 36 000. Be¬
stellungen bei dem Verleger eingelaufen sind. Da
sieht man, was Reklame ausmacht.

— Der älteste L and ta gsw ähler in
Preußen ist der Ehrenbürger der Stadt Ebers-
waldle, der frühere Kürschnermeister Schreiber.
Trotz seiner 103 Jahre hat er auch diesmal sein
Wahlrecht ausgeübt, ist noch aktives Mitglied der
Eberswalder Stadtverordnetenversammlung und
ebenso aktiver Schützenbruder. Der Greis erfreut
sich, no ch voller Rüstigkeit .

Letzte Drahtnachrichten.
Potsdam (Neues Palais), 23. November.

Ter Kaiser empfing vormittags den Botschafter
Speck v. Sternburg, den Admiral von Senden-
Mbran und den Earl of Lansdale.

Planen i. Vogtl., 23. November. Wie der
„Vogtl. Anz.“ erfährt, stürzte sich gestern von der
68 Meter hohen Elsterbrücke bei Jocketa ein junger
Bautechnicker aus Plauen herunter und schlug auf

einen gerade vorüberfaUenden Wagen auf. Der
Bautechniker war sofort tot.

Frankfurt a. M., 23. November. Wie der
„Frankfurter Ztg.“ aus Ko n st gn t i o p e l gemel¬
det wird, verlegte der Generalinspekteur von Mace-
donien, Hussein Hilmi Pascha aus klimatischen Rück¬
sichten seinen Sitz von Monastir nach Saloniki.

Stuttgart, 23. November. Das Ministerium
des Innern hat, wie der „Schwab. Merkur“ meld<r,
zur Dienstleistung bei der Gewerbeinspektion zum
ersten Male drei Gehülfen aus dem Arbeiterstande
berufen.

Hannover, 23. November. Auf dem Peiner
Waldwerk in Peine wurde am Sonnabend durch den
Sturm ein Schornstein umgeworfen,
wobei 5 Personen verunglückten. Davon eine töd¬
lich. Der Turm der katholischen Kirche ist zur
Hälfte umgestürzt und hat das Dach arg beschädigt.
Der ganze Betrieb auf dem Waldwerk ist sofort ein¬
gestellt worden.

Kiel, 23. November. Die aktive Schlacht¬
flotte, sowie die erste und zweite Torpedoboots¬
flottille traten um 9 Uhr vormittags die Herbst¬
übungsfahrt unter dem Befehl des Admirals von
Köster an.

Bromberg, 23. November. Amt!. Handelskammer-
bericht. Weizen 144—156 M., feinster über Notiz, blau-
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 116 bis
125 M. — Gerste nach Qualität 116—124 M., Brauware
127—135 M. — Erbsen: Futterware 122-129 M., Koch¬
ware ohne Handel. — Hafer : 120—125 M.

Holzflößerei.

Vom 1» Spediteur Holzeigeuthümer
“is
S-e-E m

Hafen
Brahe-
münde

do

454
355
356
357
358
359
360

Habermann u.

Moritz-Bromberg
Habermann u.

Moritz-Bromberg
38Vk ist ab¬

ge¬
schleust
schleustHabermann u.

Moritz-Bromberg
Habermann n.

Moritz-Bromberg

Schiffsverkehr vom 21. bis 23. November mittags 12 Uhr.
Name

des Schiffs¬
führers

-iv. d. Kahns
bezw. Name
c> Dampfers

(I))

Waaren-
laduug Von nach

A. Kiechler
E Koch
Dronskowski
I, Tnszyuski
T. Reioeit
E Schröder
K. Stengel
A. Voigt

Brbg. 334
Bchg. 8
Neufw. 12

Brög. 272
Brbg. 15
Küstr. 166
Brbg. 124
Brbg. 180

Güter
leer

Mauersteine
Steinkohlen

leer
Güter

leer
do.

Stettin-Bromberg
Spandau-Bromberg

Bromberg-Nakel
Danzig-Labischin

Bromberg - Montwy
Magdeburg-Brbg.
Danzig-Kruschwitz
Stettin-Bromberg

Danzig, 23. November, altgekommen 1 Uhr 32 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
hellbnilter
bochbnnter nnd weißer

R o g gen: Tendenz: niedriger
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

21 .

152-57
162

124— 25

23.
155
158

163-66

123-25

Berlin, 23.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Ruff. Not. Eaffa
30/oNeichs-Anl.
3V2% do.
3 Wo do. coitb.
3 /o Pr. Eons.
3V2°/o do.
3i/*% do. coitb.

3V2% do. C.
Westpr. Pfdbrf.
31 /2% alte I

Westpr.“Pfdbrsi
3Va% alte II

„ neue II
30/0 alte I

“ “ s
„ neue II

November, angekommen 8 Uhr 30 Min.
21. 23. Kurs vom 21. 2L

8V*% Brombg.
Stadtanleihe 98,75 98,7h

4“ oBrömberger
Stadtanleihe 103,25 103,2b

4“/oPomm.HyP.
Pfmidbrf

Jnowr.Salzbg.
Disk.-Commdt.

216.25
91.00

102,10
102,10

90,9()
101,80
101,90
102.25

99,40
99.00

99,50

99.00
98,90
88.00
88,00
88,00

216,25
90.90

102,20
102,10
90,80

101.70
101.70
102,50

99,50
98.90

102,60 102,40
99,60

99.00
98,91
88.00
88,(X
88,00

118,00
MW» 196,25

Berl.Handl-Ges 165,00
1

“

| I 220,25
212,00

17,50
237,50
203,25

Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Ostpr.Südbahn 103,70
Italiener 4°/o —

Privat-Disk. 3V2

Spiritus 70erl
50er loco

Umsatz:
Tendenz: fest.

115,40
198,30
164,90
222,10
212,00

17,50
238,00
203,50
103,05

3Vs

.
21 .

Mais Dezbr. 1109,—
Mai 1109,25

Berlin, 23. Novbr., (Produktenmarkt,) angek. 3 Uhr 30 M.

Weizen Dezbr.
„ Mai
„ Juli

Roggen Dezbr.
„ Mai
„ Juli

Hafer Dezbr.
„ Mai

21 .

160.75
165.75

13T25
137,25

125.75

23.
160,75
.65,75

132*—
137 —

126,'75

Rüböl Dezbr.
„ Mai

Spiritus 70er —.

47,10
47,20

23.
108,25
109,50

47,10
47,30

Magdeburg, 23. November, angekommen 3 Uhr 30 Mn.

Kornzucker von 92u/0 Reud.
Kornzucker 88% Nend.
Kornzucker 75°'„ Reud.

Tedenz: matt
Feine Brotraffiuade
Gemahlene Raffinade nt. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

21 .

8,10 - 8,20
6,25- 6,40

19.70
19,45
18.70

8 ,10—8,20
6,25-6,40

19,70
19,45

r 18,70

PORTER
Uns. orig, echte Porterbier ist nur mit
uns. Etiquette zu haben. (192

BARCLAY. PERKINS CO. 8

Chebra Kaclischa.

Scneralucrfaimtnng
Montag, den 2:4. November,

abends 8% Uhr
im Frnttziskaner, Hofstr 5.

Vollzähliges Ersch. dringend erto.

295) Der B 0 r st a 11 fe.

Habe mich hier
EIofFmamistrasse 2

als Arzt
niedergelassen.

Dr. med. MaxSimonsohn.
W Sprechst.: 8-lu Vorm. ^
W 3-4Nachm. W

Ächte jetzt Posenerstr.W
Fr«„ H. Will, Modistin.

Weltausstellung

St Louis
1004.

Wöchentlich eine

§ Sonderfahrt i
Dauer 45 Tage.

Fiew-Ycrk Philadelphia
Washington Pittsburg St. Louis
Chicago—Niagara-Fälle - Boston.

Preis MOOMark

::

Ausserdem

M 30. April, 4. Juni u. 9.Juli
jfe eine

Sonderfahrt I
Dauer 73 Tage

Ms San Francisco.
Preis4500M.

Seereise
auf Hin- und Herfahrt

mit Dampfern
des (145

Norddeutsch. Lloyd.

Bei allen Reisen im
Preise eingeschlossen:
Fahrt, Führung, Logis,

Verpflegung, Besichti¬
gungen, Ausflüge.

W Beste Dampfer —

Grösster Comfort.

Programme
jjjj gratis und franco.

3 Carl Stangen’s
leise-Bureau

tOeriiuW.,Friedrichstr.72.I
Primaner d. königl.Gymnasiums

erteilt Nachhilfestunden. Off.
c r6. u. E. H. 668 a. d. Gest. d. Z.

ZwongSnersteigerung.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das tu

Nene Pfarrstraße I1, Brahegasse
Nr 10 unb 8 und in denBromberger
Netzwieseil belegene. im Grundbnche
von Bromberg, Kreis Bromberg,
Band 2 Blatt Nr. 69 (früher
Band 1b Blatt 1115 Nr. 117h
Grundstenerbuch Artikel 91, Ge¬
bäudesteuerrolle Nr. 1004, zur Zeit
der Eintragung des Versteiger-
nngs-Vermerkes auf den Namen
des Bürgermeisters a. D. Carl
Wilhelm Lorcke aus Brom-
berci einetragene

Grundstück,
bestehend aus Wohnhaus nebst
rechtem und linken Seitenflügel,
Hosranm, Garten und Hinter¬
gebäude an der Brahegaffe, sowie
Wiese in den Bullenwiesen, Par¬
zellen Nr.

~f' Kartenblatt

3 der Gemarkung Bromberg und
Parzellen Nr. 607, 608, 609,
Kartenblatt 1 der Gemarkung
Netzwiesen mit 3,36,10 ha Flächen¬
inhalt. 3710 M. Nutznngswert und
61,83 M. Grundsteuerreintrag,

am 30. Januar 1904,
vormittags 10'/2 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht —

an Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 9
im Laudgerichtsgebäude versteigert
werden. (9

Bromberg, den 16. Oktober 1903.

Königliches Amtsgericht.

Wer des Armen sich erbarmet,
der leihet dem Herrn.

Mehr denn 100 Aermste unter
den Armen aus Bromberg und
Schwedenhöhe, darunter mehrere
jüngere Witwen mit einer großen
Schar von unmündigen Kindern,er¬
warten von uns, daß wir ihnen
den Weihnachtstisch decken.

So wenden wir uns denn an

alle lieben Menschenfreunde nnd
barntherzigen Helfer der Witwen
und Waisen mit der innigsten
Bitte: Helfet uns wiederum in
treuer Nächstenliebe all' diesen
Armen eine Weihnachtsfreude be¬
reiten und zum Fest der Liebe
wenigstens einen Liebesstrahl hin¬
eintragen in die dunklen Sorgen-
kamm-rn und düstern Witwen-
ftüblein!

Gütige Gaben werden erbeten
an die unterzeichnete Vorsitzende
oder an unsire Schatzmeisterin Frau
Rektor Riese, beide in Schweden-
höhe, die erstere Fr> nkenstraße 13,
die letztere Adlerüraße27 wohnhaft.
Der ev. Frauenhilfsverein d.
Kirchengem. Schwcdenhöhe.

Frau Maria Teichert.

Wer bereitet junge Dame auf

Lehrerin Examen
vor ? Angeb. mit. Nr. 7779 an

Kujawischen Boten, Jnowrazlaw.

Lieselhnhn
ges., a. liebst. Dienst. Abd. Anerb.
u. A. 100 an d. Gesch. d. Z erb.

1 Geige, Phonograph m.5 Walzen
bitt. z. verk. Prinzenstr. 8E, prt. r.

Tvikstogen
nnd

Wollrvoven
Wollene Hemden, Krinklcider, Strümpfe,
Handschuhe, Strickwolle, wollene Tücher,

Echarpes, Kapottr«,

Kinder-Trikots!
in allen Wedarten

taufen Sie atn£n$ft«$fi$tt
und heften im @98

Kaufhaus
Gebr. Wolfs.!

26. Friedrichsplatz 26.

TEE-ÜESSÜER
BERÜHMTE 3IISCHUNGEN. FEINSTE SOUCHONGS.

Zu haben bei €retor. Nsnhel, Telephon Nr. 7.

Sicher und schmerzlos wirkt das echte Radlauerfiche
Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pf. Nur echt mit der
Firma: Kronen - Apotheke Berlin. Depot in den
meisten Apotheken und Drogerien.

_____

-Hinweis. ®etttjS<e” ©efamtauflage, unser»
Zertung liegt eme Berlage über das

empfehlenswerte Buch „Die Frau als Hausärztin“ bei,
welches von der Firma Aug. Gramsch in Leipzig zu
beziehen ist und woraus wir unsere geehrten Leser aufmerk¬
sam machen. (198

Den geehrten Inhabern meiner

RibAZMrWer
zeige hierdurch ergebenst an, daß

jiiit AiWtzlW der Walls
am (41

Dienstag, d. 24. V. M.
| beginnt und werden meine Sparbücher für das Jahr 19031

aus Wunsch an Jedermann an der Kaffe verabfolgt.
Hochachtend

Leo Brnckmann.
An Wochenmärkten findet vormittags keine

Auszahlung statt.
Außendem bitte ick des großen Andranges wegen,

möglichst in den Vormittagsstunden die Sparbücher, be¬
rechnen lassen zu wollen.

MMjchesMchküMilhIlikl
aus der (198

BlNjrWe« Mchbitt-Brimm, Berlin.
Aerztlich empfohlen! Feinstes Tafelgetrünk!

per Flasche 10 Pfg., empfiehlt

Albert Polzin, mnmnifihtinrtt

|<Sie5tn<tnn$berfer
aügemein bekanntes «. beliebtes Fabrikat.

stets frisch zn haben bei

Ignatz Groeger,
Bromberg, Wällstraße 19.

I Bäckerinnungen nnd Wiederverkäufer erhalten I
hohen Rabatt.

Zagimiiitze
„Bominlen“
elegant, leicht u. dauerhaft.

Alleinverkauf
nur bei (295

r«s. »oiti;
7. Brückciiftr.

MteTpesslirt-Mtzeil
in allen Farben stets großes

Loger.

Lzimm. saub. Wohnungen
m.Entr.,Kochg.n.r.Znb.z.vm.
Man achteanfPriuzenstr.8L.

Zwei neu reit. ioljniiitp
von 2 Zimm. u. Küche u. 1 Zimm.
u. Kab. ii. Zubehör sind von sofort
zu vermieten Mauerftrafie 11.

Mgh,, 3Z., Kch.m.Kochg.-Einr.,
billig zu bernt. (188

Brenkenhoffstr.Li, N. d. Bahn.

B«8nk>>fstr.itze 49,1 Tr.
Wohnung, 5 Zim., Balkon,Bade-
zimmer u. Zubehör, sofort unter
Mietspreis zu vermieten. (294

Auskunft: Wallstraße 20, II l.

iolnnitg
Veranda wird Werderstr. 6,
1 Tr. zum 1. Januar frei und
ist bis Oktober billig zu vermieten.
Näh. daselbst 1 Tr. bei Müller.

Wohnung vor 4 Amern
mit oder ohne Pferdestall sogleich
zu verm. Gammstrafie 20/21.

Drainröhren-
Gelegenheitskauf:

Einen großen Posten
li/2-l8/4 zöllige

Drainröhren
hat billig abzugeben

Moritz Friedländer,
Bromberg. (296

für rr^HUMijtnng
bei Unglücksföürn:

Städt. Feuerwache, Wilhelmstr.»
Elysium, Danzigerstraße.
Lene’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hötel, Thornerstu
Patzer’s Etabliss., Berlinerftr.,
Bai-tz* Restaurant, Fischerstr.

KranKenpstrseKilfsKellr:
Frau Regierungsr. Schulemann,

Danzigerstraße 39.

VersetzungShülber
Töpferftr. 3, 1 Tr. herrschaft¬
liche Wohnung von 5 Zimmern
ab 1 Dezember d. I. z. vermieten.

Wohnnng' 4 n. 5 Ammer
nebst reichl. Znbeh., vollst, renov.,
von gleich Kasernenstr. 8 zu
verm. Näheres R. G. Schmidt,

Wilhelmstraste 59.

HtnilhüstUe Wohnung
6 Zimmer mit großem Nebengelaß,
sofort zu verm. Danzigerstr.20.
181) Georg Sikorski.

ßnmmstroße Nr. 28
Wohnungen, 3-5 Ammer,
versetznngshalber billig zu verm.

surrschoftlilheWohnniigen'
von 6—7 Zimmern mit vielem

Zubehör, Pferdestall und Garten
zu vermieten Danzigerstr. 159.

ob. später z. verm. Näh, das. 1 Tr.

5 Ammer
Näheres Kontor, Hof rechts.

Moltkeßraße Nr. 6
Herrschaftliche Wohnungen
von 5 Zimmern mit reichl. Zubeh.»
Balkon, Burschenstzäi. Stallungen,
per sofort zu vermieten. Nähere
Ausk. i. Baubnreau Moltkestr. 5.

Ane Porterre-Wohnung,
5 Zimm. mit Bade-Einrichtuug u.
reichl. Zub., v. sof. z. verm. Z.meld.
Port. Nadolni. Roonftr. Nr. 4.

Ane Wohnung, 5 Ammer,
Bc.dezimm., Balkon it. reichl. Zu¬
behör, von sofort zu vermieten
202) Ninkanerstrafie 65,1.

Dorotheenstr. 11, L Eloge,
Wohnung, 4 Zimm., Zubehör,
Gaseinr. u. Garten zu vermieten.

Freuntzlilhe nnb bequeme
Monsordenwohnnng

Moltkeftrafie 9 an ruhige Ein¬
wohner billig zu verm. Näheres
daselbst parterre.

Wilhelm straffe Nr. 22 ist die
Hochpart -Wohn. v. 1. Januar
zu vermieten. Näheres 2 Treppen.

Alexanderstroße 6
4 Zimm., Küche, Zub., Gartenant.
Zn erfr. Steinguthdl. Bnrgstr. 24.

Herrsckoftlicke Wohnungen,
5-7 Zim., Badestnbe, Gart., Balkon
u.Pferdest., v. sof. zn verm. Näh. d.
C.G. Handele^. Bahnhosst.62.
Bahnhofstr. 90 von sofort:

1 Hofwohnung, 3 Zimmer.
Näh. Bahnbofst 89, Kontor, Hof r.

UEf Wohnung
von 4 Zimm., a. Pferdest, v. sofort
zu verm. Mittelflraffe 55.

Ane Hofwohng.v. 2 Stuben
zu verm. Thornerftraffe 57.

Eine kleine Wohnung,
Stube n.K., Rinkauerftr.22/L5
4 Tr. sofort z. verm. Paul Zander.

2 unmöblierte Ammer
bill. zu verm. Danzigerstr. 66, II l.

Leeres Pnrterre-Ammer
zu verm. Fröhnerftr. 13. (284

1 gt. besseres. möbbAmmerin d. Nähe d. Friedrichspl. z.verm.
Ofi u. R. G. 145 a. d. Gest, d. Z.

Mbl. Ammer
empfiehlt Kronerftraffe 3,1, 1.

1 auch 2 fein nt6t. nngen.Zimm.
zu verm. Off, u. X.100 a. d Geschst.

OiftMMidt* ttttfMöbliertes Zimmer mit
Pension z. verm. Elisabethstr. 9,1.

Ein möbliertes Ziminer
zu verm. Bahnhofstr. 69, prt.

Daselbst auch kräftiger und
billig er Mittagstisch. (282

Hierzu zwei Beilagen.

'



Soeben eingetroffen
eine ganze Waggonladung

Henkell Trocken
für die

Wein grosshandlung
Emil Werckmeister

Bromberg gegr. 1837

Telephon Nr. 11.

Leranwottlich für den politischen Teil t. 95. K. Wendisch, für den übrigen redaktionellen Teil K. Wendisch, für die Handelsnachrichten. Anzeigen und Reklamen L. Jarchom, sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Verlag: Grirrnauerfchr suchdrnckrrri Otto Grumvald in Bromberg.



Ostdeutsche Presse.
1. Weillclge. Bromberg, Dienstag, 24. November 1903.

Aus Ktadt und Kand.
Bromberg, 23. November.

* Stadttheater. Zum erstenmale: „Das
dunkleTo r“, Schauspiel in vier Auszügen von

Felix Philippi. Seit einiger Zeit ist Philippi von

seiner Manier, Tagesereignisse oder Tagespersön¬
lichkeiten in mehr oder weniger verschiedener Art
zur Steigerung seiner dramatischen Essekte bei--
tragen zu lassen, abgekommen. „Das große Licht“,
das wir im vorigen Jahre hier sahen, war gewisser¬
maßen der Beweis für diese Wendung. Fehlte es
in diesem Stück auch nicht an stark theatralischen,
rein auf den Effekt zugeschnittenen Szenen, so lag
doch deutlich die Zlb ficht zutage, ohne den geringsten
Hinweis auf bestimmte Persönlichkeiten den scharfen
Gegensatz zwischen wahrem, in sich ruhenden Genie
und unruhigem Halbtalent in zwei frei geschaffenen
Gestalten zu behandeln., Auch das neue Stück des
gestrigen Abends (übrigens keine Novität aller-
neuester Marke mehr), trägt diesen Zug an sich und
ist zwar mit geschickter Hand in die Gegenwart
hineingestellt, jedoch ohne irgend welche bestimmte
Beziehung laut werden zu lassen. Allerdings ist
es weit stärker als „Das große Licht“ auf den
Effekt hinaus gearbeitet, und die geschickte, hin¬
reißende Dheatralik überwiegt allerorten die ruhige
Psychologie, den logischen Gang der Ereignisse.
Statt dieser setzt zur rechten Zeit immer der starke
Effekt ein, der seiner Wirkung sicher ist. Der ge¬
schickte dramatische Arbeiter oder Rechner tritt
überall deutlich hervor, und man mutz es Philippi
lassen, daß er mit seinen Effekten umzugehen, das
Publikum allezeit zu packen versteht. Der dritte
und vierte Akt sind rein in dieser Weise aufgebaut,
und darum fehlte gerade ihnen nicht der starke
äußere Erfolg. „Das dunkle Tor“ ist als drama¬
tische Arbeit ein geschickt gefügter Bau, eine Arbeit
von kunstvoller Berechnung und von unleugbarer
Bühnenwirksamkeit. Der Verfasser greift diesmal
in die Welt der Arbeit hinein, sein „dunkles Tor“
ist ein Tunnel, den der Ingenieur Falkenried im
Aufträge einer von dem Kommerzienrat Wanden-
berg geleiteten Gesellschaft durch die Felsen führen
soll. Dieser Falkenried hat verwandte Züge mit
dem Architekten aus dem „großen Licht“, er ist
Kraftmensch, derb, aber offen, und'alle hängen ihm
an, zumal seine Arbeiter. Falkenried hat nun er¬

kannt. daß die ganze Arbeit nutzlos ist, da der Bau
unterspült ist, während Wandenberg von ihm ver¬

langt, vor der Finanzkommission diese Erkenntnis
nicht nur nicht zu offenbaren, sondern sogar emo

günstige Aussage zu machen. Und Falkenried tut
das wirklich, als ihn der Versucher an frühere Wohl¬
taten erinnert hat. Damit ist sein Heldentum eigent¬
lich -geliefert, denn er handelt damit nicht nur ge¬
wissenlos, sondern auch töricht im höchsten Grade,
da die Unmöglichkeit des Felsendurch-stiches für ihn
eine Gewißheit ist. Er weiß, daß seine Erklärung
auch seinem Wohltäter nichts nutzen kann, und doch
gibt er sie ab., Darin liegt die große Schwäche,
welche der logische Aufbau des Stückes aufweist.
Für den Dramatiker Philippi aber erschien sie ge¬
boten, um nun in den folgenden Akten eine inter¬
essante theatralische Situation auf der anderen auf¬
zubauen, die in^her Tat mit solchem Geschick erdacht
und ausgeführt sind, daß eine Spannung die andere
ablöst und damit der äußere Erfolg des Stückes
gegeben ist. Eine Liebesszene zwischen Falkenried
und Lene folgt, und dann kommt der Akt mit der
Versammlung, wo Falkenried seine falsche Er¬
klärung^ gibt, um dann mit plötzlichem Mut zur
Wahrheit den zu einer Ovation herbeiziehenden
Arbeitern zuzurufen, daß das Werk verloren ist,
daß keiner mehr in den Tunnel steigen darf. Im
letzten Akt bleibt er dann als Warner vor dem
dunklen Tor, da die Katastrophe nahte ist. Er hält
die Arbeiter zurück, die trotz alledem zur Arbeit
eilen wollen, als plötzlich ein Krach ertönt. Ein
Irrsinniger hat getan, woran Falkenried schon
dachte, er hat den Sprengstoff da drinnen ent¬
zündet. Wie man also sieht, ein effektvolles, an

Spannung und fortwährend neuer Situation schier
überreiches Werk, ein echter Philippi, der mit allen
Mitteln seiner erfahrenen, zielsicheren Künst zu ar¬
beiten versteht und sich nur selten in die Karten
gucken^ läßt. Die Aufführung, die teilweise nicht
energisch genug vordrang, war sonst gut und wurde
unter Herrn Röntz' erfahrener Regie dem Werke
gerecht. In erster Linie handelt es sich für den
Erfolg des Falkenried, der Herrn Arni m
zugefallen war. Dem Künstler fehlt es noch an der
vollen Freiheit seiner Mittel zur ganzen Wirkung
dieser Kraftrolle; was er mit starkem Bemühen um
die Sache gab, war aber anerkennenswert und
überall ausreichend. Wesentlich unterstützt wurde
der Eindruck seines Spieles, wenn Herr A. sein
Organ und überhaupt seine ganze Sprechweise
noch besser behandeln lernte und sich auch einmal
nicht scheute, gründlich ins Zeug zu gehen. Die
Lene des Frl. N o r m a n n war wieder eine ganz
ausgezeichnete Leistung, der das fast Unmögliche
gelang, der Gestalt wirkliches Leben zu verleihen.
Für den Wandenberg setzte Herr Henning viel
Kraft ein, ebettso Herr D e w a l d für den Dominik
und Herr B l u m für den Hihi. Aus der Brief-
botln machte Frl. Wingert, aus dem Wirt Herr
L.i o n gute Chargen, und auch die übrigen zahl¬
reichen Mitwirkenden, die große Komparserie mit
eingeschlossen, taten vollauf ihre Schuldigkeit.

* Passarge-Konzert. Für das Konzert, wel¬
ches, wie schon mitgeteilt, Fräulein P a s s a r g e am
Donnerstag, 3. Dezember, im Zivllkasino veran¬
staltet, ist das Programm sehr abwechselungsreich
zusammengestellt. Chore für Frauenstimmen, ge¬
mischte Chöre, Violinsoli mit Klavierbegleitung,
Lieder und Arien aus der klassischen und modernen
Musckliteratur werden reiche Abwechselung bieten.
Besonders hervorzuheben ist der Liederkreis „An
die ferne Geliebte“ von Beethoven, alsdann sei noch
auf das Lied „Eifelwanderung“, eine Komposition
eines Bromhergers, des Bürgermeisters Schmie-
de r, aufmerksam gemachtl Um das Programm
Zu einem abwechfelungsreichen zu gestalten, werden

außer Gesängen von Brahms, Blumner, Helmund,
Hrldach, Löwe, Schubert und St. Sams auch Kla¬
vier- und Violinvorträge, ausgeführt von Frau
Oberarzt Dr. Richert und dem königlichen Mu¬
sikdirigenten Herrn N o l t e, zu Gehör gebracht wer¬
den. Wir möchten hier noch besonders auf die „Le¬
gende“ von Wieniawski und das „Violinkonzert
Nr. 8“ von Spohr aufmerksam machen.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Auf das morgen Dienstag stattfin¬
dende Benefiz für Herrn Hermann Mesmer,
zu welchem die Gesangsposse „Einer von unsere
Leut'“ in Szene geht, sei hiermit nochmals beson¬
ders aufmerksam gemacht. In der Rolle des Isaak
Stern wird der BenesiZiant eine erneute Probe sei¬
nes reichen Könnens ablegen und unsere Theaterbe¬
sucher können einem überaus heiteren Abend ent¬
gegensehen. Am Mittwoch wird Felix Philippis
neuestes Schauspiel „Das dunkle Tor“ zum ersten
Male wiederholt. — Für Donnerstag, 28. d. M.,
ist die Premiere des Dramas „Zapfenstreich“ von

Franz Adam Beyerlein angesetzt, worauf unsere
Kunstfreunde schon heute hingewiesen feiert.

nn. Im Schützenhause konzertierte gestern die
Kapelle des Grenadierregiments zu Pferde unter
der Leitung ihres Dirigenten Karlipp. Dem Cha¬
rakter des Tages entsprechend, wies das sorgsam ge¬
wählte Programm nur ernste Musikstücke auf. Die
Wiedergabe der einzelnen Nummern war in jeder
Hinsicht eine überaus gelungene und ließ nichts zu
wünschen übrig. In seiner Abtönung, genau dem
Inhalt angepaßt, wurden die einzelnen Stücke zu
Gehör gebracht. Besonders traten einige Solopar-
tieen wirkungsvoll hervor, so eine Serenade für
Flöte und Waldhorn und die „Rosenlieder“. Letztere
mußten auf lebhaftes Verlangen von der Kapelle
wiederholt werden. Im großen und ganzen kann
der Abend als ein genußreicher bezeichnet werden
und bot den besten Beweis für die Leistungsfähigkeit
der bewährten Kapelle. Der Besuch ließ leider im
folge des für öffentliche Veranstaltungen an und
für sich schon wenig geeigneten Tages und des un¬

günstigen Wetters zu wünschen übrig.
* Über törichte Erkältnngsfnrcht schreibt Sa¬

nitätsrat Dr. Küster im „Äskulap“, Beiblatt der
„Allg. Deutschen ÜDversitätszeitung“, u. a. folgen¬
des: Einen geradezu unheilvollen Schätzen richtet die
Erkältungsfurcht an. Ärztlich ist man sich wohl
allgemein klar darüber, daß starke Durchkältungen
infolge Kreislaufstörugen den eingewanderten Ba¬
zillen einen günstigen Nährboden schaffen können.
Aber die Erkältung ist dann doch immer nur die
Gelegenheitsursache und der Tropfen, der das Glas
Wasser Zum Überlaufen bringen kann, aber nicht die
eigentliche Ursache. Außerdem handelt es sich dabei
doch nur um wirkliche, lang andauernde Durchkält¬
ungen, nicht um schnell vorübergehende Temperatur¬
unterschiede. Auf keinen Fall kann eine Erkältung
eintreten, wenn z. B. in der elektrischen oder Pferde¬
bahn vorübergehend die Vordertür geöffnet wird.
Eine solche Furcht ist aber in Wirklichkeit vorhan¬
den und bat in Berlin dazu geführt, daß die Türen
zur Vorderplattform während der Fahrt geschlossen
gehalteri werden. Man ist also genötigt, die verdor¬
bene und durch den vielfachen Husten der Fahrgäste
mit Bazillen geschwängerte Luft einzuatmen und sich
der Gefahr der Ansteckung auszusetzen. Die Furcht
vor Zug ist so gewaltig, daß jeder sich berechtigt
glaubt, das vollständige Absperren der frischen Luft
zu beanspruchen, weil es zieht. Fast täglich kann
man die ergötzlichsten Streitigkeiten dieserhalb auf
den Bahnen erleben. Das Bedenkliche hierbei ist
aber, daß der Mensch von Jugend auf verweichlicht
wird, daß er erwachsen sich für verpflichtet hält, sich
ängstlich von Luft, Licht rnrd Wasser fern zu halten,
denn auch beim Waschen könnte ja eine Erkältung
stattfinden. Hierdurch entzieht er sich der Grund¬
bedingung für einen gesunden und kräftigen Aufbau
des Körpers; er welkt wie eine Pflanze dahin, die
nicht genügend mit Licht, Luft und Wasser versehen
wird.

^ Zur Krankheit des Erzbischofs meldet am
Sonnabend der „Goniec“ im Gegensatz zu der Aus¬
lassung des „Dziennik“, wonach der auf der Rück¬
reise befindliche Professor Baranowski aus War¬
schau nach genauer Untersuchung den Zustand als
verhältnismäßig günstig bezeichnete :— daß sie einen
sehr bedrohlichen Charakter annehme.

* D«ui Bes'rkseiftnbahrirat für die Eisenbahn-
direktionsbezirke Danzig, Bromberg und Königs¬
bergs der am 25. d. M. in Bromberg zu> einer Sitz¬
ung zusammenkommt, wird auch ein Antrag, best
Kommerzienrat Teschendorf-Königsberg eingebracht
hat, beschäftigen. Dieser Antrag lautet: „Der Be¬
zirkseisenbahnrat wolle beschließen, die Eisenbabn-
verwaltung zu ersuchen, zwischen Königsberg i. Pr.
und Berlin ein drittes V-Zugpaar noch für den
Sommersahrplan des Jahres 1904 einzulegen.“
In der Begründung wird hervorgehoben, daß der
Durchgangsverkehr zwischen Königsberg und Berlin
feit Jahren unter großer Überfüllung der Wagen
leidet. Die Geschäftsleute seien häufig in der Lage,
ihre Geschäfte bis mittags 1 Uhr in Königsberg wie
in Berlin erledigen zu können, und wenn ihnen die
Möglichkeit gegeben werde, durch einen Zwischen
1 und 2 Uhr mittags von Königsberg bezw. gleich¬
zeitig von Berlin abgehenden V-Zug Berlin bezw.
Königsberg zwischen 11 und 12 Ühr nachts zu er¬

reichen, so gewännen sie fast zwei volle Arbeitstage.
* Das Einjährig-Frciwillrgen-Zeugnis für

Seminaristen. Der Oberpräsident erläßt folgende
Verfügung: Durch Erlaß des Ministers der geist¬
lichen Angelegenheiten vom 22. Januar d. I. sind
die Provinzialschulkollegien beauftragt worden, die
Seminardirektoren anzuweisen, die Seminaristen
regelmäßig dahin belehren zu lassen, daß die An¬
träge auf Erteilung des Berechtigungsscheines zum
einjährig-freiwilligen Dienst unmittäbar nach be¬
standener Prüfung einzureichen sind und daß auch
nainentlich nicht vor Stellung dieser Anträge abzu¬
warten ist, ob im ordentlichen Aushebungsverfahren
eine Diensttauglichkeit festgestellt wird. Die Mi¬
nister des Krieges und des Innern sehen es daher
als gerechtfertigt an, wenn die Ersatzbehörden dritter
Instanz künftig verspätet vorgelegte Anträge voll
Bewerbern, welchen diese Belehrung zuteil geworden

ist, ablehnen, vorausgesetzt, daß nicht noch ander¬
weite der eBrücksichtigung werte Gründe geltend ge¬
macht werden. Es gehen jetzt noch vielfach Anträge
auf Erteilung des Berechtigungsscheines zum ein¬
jährig-freiwilligen Dienst von Volksschullehre rn

ein, welche das Befähigungszeugnis dazu bereits
vor 1903 erhalten haben. Diese Anträge sind zwar
im allgemeinen bisher mild behandelt worden. Um
aber für die Zukunft einem Mißbrauch vorzubeu¬
gen, ersuche ich die königliche Regierung, die militär¬
pflichtigen Lehrer und'Lehramtskandidaten darauf
aufmerksam zu machen, daß, falls sie als Einjährig-
Freiwillige dienen wollen und noch nicht die Er¬
teilung des Berechtigungsscheins gemäß § 89, 1 der
Wehrordnung beantragt haben, spätere Anträge,
denen nicht ettoa anderweitige gewichtige und nach¬
weisliche Entschuldigungsgründe zur Seite stehen,
ausnahmslos zurückgewiesen werden.

* Zur Bekämpfung der Viehseuchen. Der hie¬
sige Regierungspräsident erläßt folgende l-ndes-
polizeiliche Anordnung: In Verfolg der Deklaration
vom 9. April 1896 zur landesvolizeilichen Anord¬
nung vom 6. Dezember 1895,' betreffend die Ab¬
wehr gegen die Einschleppung der Maul- und
Klauenseuche in den diesseitigen Regierungsbezirk
durch das aus anderen Reichsteilen stammende Vieh,
bestimme ich, daß die Vorschriften der vorbezeichne-
ten landespolizeilichen Anordnung sich auf das aus
nachbenannten Reichsteilen: 1. aus den preußischen
Regierungsbezirken Potsdam, Oppeln, Hildesheim,
Wiesbaden, Sigmaringen, 2. aus den baierischen
Regierungsbezirken Oberbaiern, Niederbaiern, Mit¬
telfranken, Schwaben, 3. aus den Württembergischen
Kreisen Neckarkreis, Schwarzwaldkreis und Jagst-
kreis im Regierungsbezirk Bromberg zur Entladung
mit der Eisenbahn gelangende Rindvieh bis auf wei¬
teres beschränken.

f Das Fest der silbernen Hochzeit begeht
morgen das Kesselschmied Johann Minskische Ehe¬
paar Hierselbst.

^ Die Landbank in Berlin erwarb von Herrn
Emil Sauer baif int Kreise Kreuzburg, Provinz
Schlesien, belegene Rittergut Matzdorf in Größe
von ca. 3990 Morgen und verkaufte an denselben
von dem ihr gehörigen Rittergut Wengorzewo,
Kreis Gnesen, das Hauptgut in Größe von ca.

1570 Morgen.
* Vom Schlachthausc. In der vorigen Woche

wurden im städtischen Scklachthause geschlachtet:
75 Rinder, 135 Kälber, 545 Schweine, 108 Schaft,
3 Ziegen und 5 Pferde.

—z. Crone a. B., 22. November. (Gelan¬
dete Leiche.) Vorgestern Nachmittag ist in der
Nähe der Kantakschen Mühle die Leiche einer Frau,
die auf der Brahe dahergeschwommen kam, angehal¬
ten und aufs Land gebracht worden. In derselben
ist die seit sieben Wochen verschwundene Arbeiter¬
frau Josefine Wloch geb. Swiellich erkannt worden.

Unzweifelhaft liegt ein Unglücksfall vor; die W.
litt nämlich an epileptischen Anfällen und man

nimmt an, daß sie in einem solchen Anfalle ins
Wasser gestürzt ist.

Juowrazlaw, 20. November. (Ein polni¬
scher V o r st o ß.) Die Ortskrankenkasse Nr. 2
hielt am Donnerstag Abend im Saale von Schendels
Hotel eine Generalversammlung ab, die zahlreich
besucht war. Der Vorsitzende, Geschäftsführer Rad¬
ler, eröffnete sie und rief in dasByreau die Schlosser-
meister Herter und Schriftsetzer Nickel als Beisitzer,
sowie Schriftsetzer Gertig als Schriftführer. Sodann
wurde zur Ergänzungswahl des Vorstandes ge¬
schritten; die Wahl der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer erfolgte in getrenntem Wahlgange. Von
feiten der Arbeitgeber wurden nach sehr heißer
Wahlschlacht 13 Stimmen für das statutenmäßig
ausscheidende Vorstatrdsmitglied Fabrikbesitzer
Ratztke und 13 Stimmen für Photographen Piela-
towski abgegeben. Durch das Los wurde Fabrik¬
besitzer Radtke wiedergewählt. Ein polnischer Ar¬
beitgeber protestierte gegen die Wahl und wollte für
seine Person trotz geheimer Wahl 50 Stimmen ab¬
geben, ein Ansinnen, den: als statutenwidrig indessen
nicht stattgegeben wurde. Anstelle der ausscheiden¬
den Vorstandsmitglieder, Buchdruckereifaktors
Hubrich und Formers Hinz, wurden die Schriftsetzer
Wojkowski und Materialienverwalter Kujawa neu¬

gewählt. Der letzte Punkt der Tagesordnung,
Kassenangelegenheiten, rief eine längere Diskussion
hervor, wobei es namentlich die polnischen Arbeit¬
nehmer auf der: deutschen Kassenarzt abgesehen hat¬
ten, ihm unberechtigte Vorwürfe über die Beband-
lung der Kassenmitlstieder machten und die Wahl
eines anderen Kassenarztes forderten. Die Vor¬
würfe wurden indessen von seiten des Vorstandes
und des Kassenarztes Dr. Frost energisch zurück¬
gewiesen und dem Kassenärzte volles Vertrauen aus-

gesvrochen. Namentlich wurde betont, daß die
Kassenmitglieder stets mit bet größten Liebens¬
würdigkeit ohne Ansehen der Person empfangen und
sachgemäß behandelt würden. Photograph Piela-
towski behauptete, der Kassenarzt sei „auf Probe“
angestellt. Dieses Ansinnen wies indessen Faktor
Hubrich energisch zurück und bezeichnete den Aus¬
spruch als geradezu lächerlich, denn er glaube kaum,
daß es int ganzen deutschen Reich einen approbierten
Arzt gebe, der eine Probezeit bei einer Krankenkasse
durchzumachen sich bereitfinde. Das sei geradezu eine
Erniedrigung des Ärztestandes. Pos. Ztg.

x. Janowitz, 21. November. (Selb stm o rd.)
Vor ca. 6 Wochen kaufte der Landwirt Przybysz
ein Grundstück von dem Besitzer Mros aus Wy-
branowko. Nachdem die notarielle Verschreibung
erfolgt war, verschwand Przybysz plötzlich. Alle
Nachforschungen blieben erfolglos. Allgemein
glaubte man dann, daß er nach Amerika ausgewan¬
dert sei. In diesen Tagen nun fanden ihn Frauen,
welche Holz sammelten, in einer dichten Stelle des
Waldes zwrschenPusdrowitz undMirkowitz an einem
Baume hängend vor. Die Leiche war schon stark
in Verwesung.übergegangen. Motive, welche ihn zu
dieser unseligen Tat getrieben, sind nicht bekannt
geworden. Przybysz hinterläßt die Frau mit einem
unmündigen Kinde.

Posen, 21. November. (Über den Be¬
trug) an der landschaftlichen Bank wird dem
offiziösen „Wolffschen Bureau“ zufolge mitgeteilt.

M 275.

daß die unterschlagene Summe rund 64 500 Mark
beträgt, von denen 18 000 Mark durch Beschlag¬
nahme in L i s s a gedeckt sind. Es ist Aus¬
sicht vorhanden, daß noch weitere Beträge rechtzeitig
mit Beschlag belegt werden können. Der Betrug
ist durch die Anzeige eines Mitschuldigen in Lissa
an die Staatsanwaltschaft entdeckt worden. Von
dieser sind bereits geeignete Maßnahmen zur Er¬
greifung der anderen Mitschuldigen getroffen wor-
den. — Zu der Affäre schreibt ferner das „Pos.
Tageblatt“, welches ebenfalls die vorstehende Meld-
ung wiedergibt: Die Bemerkung eines hiesigen
Blattes, daß die Fälschungen Cegielskis bei einer
außergewöhnlichen Kassenrevision entdeckt worden
seien, trifft nicht zu. Noch weniger berech¬
tigt ist die Anna h m e, daß es sich um eine
„Sensationsaffäre“ handele, die das Deutsche
tum in den Ostmarken kompromittiere.

Rawitsch, 19. November. (Verhaftung
inderMordangelegenheitJaskulsi.)
Ter Verdacht, den Mord an dem Förster Jaskulski
verübt Zu haben, lenkte sich u. a. auf den Kammer¬
jäger Maatz aus Reichthal urtd einen Künstler Pohl,
die zur Zeit des Mordes die Gegend von Gostyn
durchstreiften. Die beiden Verdächtigen, die in¬
zwischen mit ihrem Wagen über Lissa, Bojanowo
weitergezogen waren und am Sonnabend die hiesige
Stadt vassiert Hattert, wurden gestern Mittag in dem
schlesischen Nachbardorfe Königsdarf festgenommen.
Beide wurden jedoch, da eine Durchsuchung ihrer
Wagen nichts Verdächtiges ergeben hat, noch gestern
Abend auf Weisung der Staatsanwaltschaft aus der
Haft entlassen, doch ist ihnen zur Vermeidung der
Wiederverhaftung aufgegeben worden, die Stadt
nicht eher zu verlassen, bis sie durch das Amtsgericht
zu Gostyn, das um ihre Vernehmung ersucht worden
ist, vernommen sind.

Sn Krojanke, 21. November. (In der
Hauptversammlung des hiesigen
Landwirtschaftlichen Vereins) wur¬
den zu Vorsitzenden die Herren Gutsbesitzer Born
und Haselhof, zuSchriftfübrern die Herren Schlüter
und Dahlke und zum Kassierer Herr Rentier Weben
-gewählt. Schon im vorigen Jahre wurde die Be¬
gründung einer Genossenschaftsmolkerei am hiesigen
Orte in Erwägung gezogen, indes zerschlugen sich
die Verhandlungen wegen ungenügender Be¬
teiligung der Milchlieferanten, und zwar waren
es vorzugsweise die großen Güter, die ihren An¬
schluß an das Projekt ablehnten. Wie nun aber
gerüchtweise verlautet, wird voraussichtlich die
Gutsmolkerei zu Augustowo eingehen; ebenso ist
der Fortbestand der Molkerei aus unserem Do¬
minium in Frage gestellt. Demzufolge wäre dem
neuen Unternehmen, da durch das Eingeben obiger
Molkereien die großen Güter Augustowo, Smir-
dowo, Glubczyn, Dollnick und Aynafeld threr bis¬
herigen Verbindlichkeiten enthoben werden, hin¬
reichende Beteiligung gewährleistet. In der.
nächsten Sitzung des Landwirtschaftlichen Vereins
wird diese Angelegenheit den Hauptberatungs^
gegenständ bilden.

11 Thorn, 22. November. (Präparanden-
anstalt. Städtisches.) Mit der Erbauung
des GÄäudes für die katholische Präparanden-
anstalt in der Bromberger Vorstadt soll jetzt vor¬

gegangen werden, nachdem die Baupläne die Ge¬
nehmigung des Provinzialschulkollegiums gefunden
haben. Das Hauptgebäude der Anstalt wird drei
Klassenzimmer, drei Musikzimmer, je ein Bibliothek-
und Lehrerzimmer, einen Singsaal usw. enthalten.
Die Anstalt ethält außer Wasser- und Gasleitung
auch Zentralheizung. Der Kostenanschlag für den
Bau beläuft sich auf 62 800 Mk. Außerdem will
die Unterrichtsverwaltung hier auch noch eine evan¬
gelische Präparandenanstalt einrichten. Die städ¬
tischen Behörden sind angefragt worden, ob sie unten
den gleichen Bedingungen auch die erforderlichen
Bauten für die zweite Anstalt ausführen und auf
25 Jahre vermieten möchten. In Aussicht gestellt
ist dann die Errichtung sowohl eines katholischen
als auch eines evangelischen Seminars. Die.
städtischen Behörden haben sich bereit erklärt, auch
das Anstaltsgebände für eine evangelische Prä-
parandenanstalt zu errichten. — In der gestrigen
Sitzung der Stadtverordneten wurde mitgeteilt, daß
die Kämmereiverwaltung im letzten Etatsjahre mit
einem Vorschuß von 20 266 Mk. abgeschlossen hat,
der besonders durch Mindereinnahmen an Steuern
entstanden ist, welche sich auf über 18 000 Mk. be¬
laufen. Eine Aufrechnung über den Vermögens¬
stand der Stadt hat ergeben, daß derselbe die
Summe von 5 667 000 Mk. ausmacht, dem
1 895 000 Mk. Schulden gegenüberstehen; so das;
ein eigentliches Vermögen von 3 771 450 Mk. ver¬
bleibt. Hierbei ist aber der Grundbesitz in Forsten-
und Kämpenländereien nicht mitgerechnet. $

Rastcnburg, 21. November. (Zugent¬
gleisung.) Amtlich wird gemeldet: Am 20. No-
vember sind gegen y28 Uhr abends von dem Be¬
darfsgüterzuge 6817 zwischen Wickbold und Tharau
23 Güterwagen abgerissen und auf der Strecke
stehen geblieben. Der entgegenkommende Güter¬
zug 6804 fuhr auf diese Wagen auf und brachte
vier Wagen,zur Entgleisung. Personen sind nicht
v e r l etz t. Um 12 Ühr nachts war die Strecke ge¬
räumt und der Betrieb wieder aufgenommen.

Aus Schlesien, 22. November. (Von der
Schneekoppe.) Nachdem die Erneuerungsar¬
beiten in uttd an der Kapelle auf der Schneekoppe
beendet sind, bat die Einweihungsfeier stattgefun¬
den.

_

An derselben beteiligten sich u. a. der Besitzer
der Herrschaft Warmbrunn.Graf Schaffgotsch, der
Kameraldirektor Forstmeister Mayntz - Hermsdorf
und der Koppenwirt Emil Pohl aus Krummhübel.

Eingesandt.
lFür diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßgesetznche Verantwortung.)
Wie verhält es sich denn eigentlich mit der

Kandidatenliste der zweiten Klasse für die Stadt-
verordnetenwahlen? Trotzdem der Termin so nahe
gerückt ist, haß. man noch von keiner Seite irgend
welche Vorschläge vernommen. Hat sich denn kein
Komitee gebildet, das die Sache in die Hand nimmt?

Ein Wähler der zweiten Klasse»



(Unberechtigter Nachdruck verboten.;

Oberlehrer contra Minister.
H F Oldenburg, 20. Novemlber.

Zweiter Lüg der Verhandlung.
Der Zuhörerraum ist auch heute überfüllt.

Gegen 10 Uhr vormittags eröffnet der Vorsitzende,
Landgerichtsdirektor Bödeter, die Sitzung mit fol¬
genden Worten:

Ich fülle mich veranlaßt, mitzuteilen, daß so¬
wohl ich als auch der Erste Staatsanwalt Droh¬
briefe erhalten haben, in denen gedroht wird,
wenn Biermann verurteilt wevden
sollte, so werde man uns die Fenster ein¬

schlagen und uns noch andere unangenehme
Dinge passieren. (Bewegung.)

Angekl. Biermanm: Ich habe wM kaum nötig,
zu versichern, daß es mir nicht im Traume einge¬
fallen ist, derartige Briefe zu veranlassen. Bert.

Rechtsanwalt Dr. Sprenger: Können 'wir vielleicht
die Briese se'hen? Erster Staatsanwalt: Ich bin

überzeugt, daß der Angeklagte Biermann die Briese
nicht geschieben hat. Bert.: Und auch nicht ver¬

anlaßt hat! Erster Staatsanwalt: Auch dieser An¬
sicht bin ich! Ich habe die Briefe der Polizei zur
weiteren Verfolgung übergeben.

Es wird danach mit der Beweisaufnahme fort¬
gefahren.

Der erste Zeuge ist Landgerichtsrat Meyer-
Holtgreve. Dieser bekundet: Er habe erst, als der

betressende Artikel im „Residenzboten“ erschienen
sei, gehört, 'daß Minister Ruhstrat einen ver¬

storbenen Oberlandesgerichtsrat einmal im Zivil¬
kasino „Qberschaf vom Oberlandesgericht“ genannt
habe.

Der folgende Zeuge, Landgerichtsdirektor Nie¬
möller, äußert sich in derselben Weise.

Oberlandesgerichtsrat Burlage bÄundet: Aus
eigener Wissenschaft ist mir nicht bekannt, den Aus¬
druck „Oberschaf vom Oberlandesgericht“, ehe der
betreffende Artikel im „Residenzboten“ erschien, ge¬
hört zu haben. Herr Brauereidirektor Franz Hoher
sagte mir allerdings: ihm sei erinnerlich, daß ein
solcher Ausdruck einmal gefallen sei.

Kaufmann Lohse (Oldenburg) bekundet auf
Befragen des Vorsitzenden: Ich bin Offizier der
Landwehr und habe mehrfach an den im Zivilkasino
stattgefundenen QfsizAr-, Lieb esmiah len teilge¬
nommen. Zu meinem Leidwesen habe ich gehört,
daß von den jüngeren Herren dort sehr viel gespielt
wurde. Ich habe in meiner Eigenschaft als ältester
Offizier es niemals geduldet, daß Offiziere in Uni¬
form spielen.

Vors.: Haben Sie dem Herrn Minister
Darlehen gegieben?

Zeuge: Ja. (Bewegung im Zuhörerraum.)
Vert. Rechtsanwalt Dr. Sprenger: Geschah das
mehrfach? Zeuge: Rein, nur ein einziges Mal.
Vert.: Wie hoch belief sich das Darlehn? Zeuge:
Auf 1500 Mk.

Erster Staatsanwalt: Ist die Darlehnsange¬
legenheit nicht in diskreter Weise geschehen? Zeuge:
Jawohl.

Minister Ruhstrat: Ich will noch bemerken,
daß diese Angelegenheit Ende 1889, also vor 14'
Jahren geschehen ist.

Ein weiterer Zeuge ist Landgerichtsrat Tenge:
Er habe niemals gehört, daß Minister Ruhstrat
seinen verstorbenen Vater „Oberschaf vom Ober¬
landesgericht“ genannt hat.

Ein weiterer Zeuge ist Rechtsanwalt Koch
(Jever): Ich bin ein Schulkollege von Dr. Ries.
Ich bin einmal mit Dr. Ries aus dem Bahnhöfe
in Jever zusammengetroffen und habe ihm von der
Bemerkung „Qberschaf vom Oberlandesgericht“
Mitteilung gemacht. Ich kann aus eigener Wissen¬
schaft nichts darüber sagen. Als ich aber 1893/94
hier Referendar war, ist das allgemein erzählt
worden.

Vors.: Ist auch erzählt worden, der betreffende
Oberlandesgerichtsrat habe deshalb 'das Lokal ver¬
lassen? Zeuge: Jawohl.

Aus Befragen des Vert. Rechtsanwalt Sprenger
bekundet ein Zeuge: Prof. Dencker habe ihm einmal
erzählt: Minister Ruhstrat habe, wenn die Referen¬
dare Silbergeld als Einsatz gaben, dasselbe
verächtlich auf die Erde geworfen.

Nebenkläger Minister Ruhstrat: Ich will das
ja nicht absolut bestreiten. Es ist selbstverständlich
teils Silbergeld, teils Gold eingesetzt worden.
Wenn ich nun die Bank hatte, dann habe ich nach
beendetem Spiel das dem Bankhalter zustehende
Silbevgeld bisweilen mit den Worten: „Pour le
gareon“ zur Erde geworfen.

Vors.: Es ist wohl üblich, das dem Bankhalter
zustehende Silbergeld dem Kellner zu geben. Mi¬
nister Ruhstrat: Nicht alles Silbergelö, bisweilen
ist das eine hohe Summe.

Landgerichtsrat Hartong bekundet als Zeuge:
Er habe auch von dem Brauereidirektor Hoher ein¬
mal im Eisenbahnwagen gehört, daß Minister Ruh-
strat den Oberlandesgerichtsrat Tenge „Oberschaf
vom Oberlandesgericht“ genannt habe. Der Herr
Erster Staatsanwalt Riesebieter sei
dabei zugegen gewesen.

Vert Rechtsanwalt Dr. Sprenger: Ich stelle
an den Ersten Staatsanwalt die Frage, weshalb
er diesen Entlastungsbeweis nicht zur Stelle ge¬
schafft hat? Erster Staatsanwalt Riesebieter: Ich
fühle mich nicht veranlaßt, hierauf zu antworten.
Vors.: Herr Rechtsanwalt, Sie sind nicht berechtigt,
an den Herrn Ersten Staatsanwalt eine Frage zu
stellen. Vert. Rechtsanwalt Sprenger: Ich wäre
aber berechtigt, zu beantragen, den Herrn Ersten
Staatsanwalt als Zeugen zu verne'himen. Ich will
jedoch davon Abstand nehmen, da ich nicht gern eine
Vertagung der Verhandlung herbeiführen möchte.
Ich will mir aber die Bemerkung erlauben, daß es
zu den Pflichten eines Staatsanwalts
gehört, auch die chm bekannt gewordenen Ent¬
last un g sb e w e i se zur Stelle zu
schaffen.

Es erscheint danach als Zeuge Zahnarzt Wolff-
ram: Er sei ein guter Freund des Angeklagten Dr.
Ries, er kenne ihn schon seit 18 Jahren. Dr. Ries
habe seine Eltern und Geschwister stets nach besten
Kräften unterstützt und mit einer seltenen Liebe ein
seinen Eltern und Geschwistern

'

gehangen. Ter
Vater sei infolge langer Krankheit und seiner zahl¬
reichen Familie in schlechten Vermögensverhältnissen
gewesen. Dr. Ries habe 3000 Mark auf einmal
für seiner: Vater und 600 Mark für seinen Bruder
an schulden bezahlt. Der Vater habe an Asthma
gelitten, er konnte sich kaum im Bett selbst aufrich¬

ten. Dr. Ries habe viele Nächte am Bett seines
Vaters gewacht und ihn in der sorgsamsten Weise
gepflegt. Als Dr. Ries nach Jever versetzt wurde,
sei im Elternhause großer Jammer gewesen.

_

Die
alte Mutter habe ausgerufen: „Es ist einfach
schandbar, daß man einen so guten Sohn von den
Eltern entfernt.“ Dr. Ries selbst war sehr nieder¬
geschlagen und habe die Versetzung als Strafversetz¬
ung empfunden. Dr. Ries habe sich auch sofort in
Kiä und Königsberg N. M. um eine Anstellung be¬
worben.

Inzwischen ist von dem die Untersuchung füh¬
renden Amtsrichter der Befehl eingetroffen: den An¬
geklagten Biermann zwecks Antritts der be¬
reits rechtskräftig gewordenen Strafe von 6 Mo¬
naten wegen Beleidigung des Landrichters Haake
sofort ^in Haft zu nehmen.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Sprenger:
richtet an den Gerichtshof und den Ersten Staats¬
anwalt die Bitte, die Verhaftung wenigstens bis
zum Schluß dieser Verhandlung verhindern zu
wollen, da andernfalls ihm die Verteidigung unge¬
mein erschwert werde.

Der Vorsitzende und der • Erste Staatsanwalt
erklären, sie 'könnten dagegen nichts tun, der Ver¬
teidiger müsse sich deshalb an den betreffenden
Amtsrichter wenden. Der Angeklagte Biermann
wird in Hast genommen.

Nachmittags rieselt ein feiner Regen hernieder,
trotzdem ist der Zuhörerraum wiederum Kopf an

Kopf gefüllt.
Kurz nach 4 Uhr nachmittags eröffnet der Vor¬

sitzende Landgerichtsdirektor Bödeker wiederum die
Sitzung und läßt den Direktor Hans Hoyer als

Zeuge ausrufen. Dieser bekundet auf Befragen des
Vorsitzenden:

Der jetzige Minister Ruhstrat erzählte einmal
im Zivilkasino einen „interessanten Fall“, ob bas¬
em Rechtssall war, sei ihm nicht bekannt. Dabei
legte sich Minister Ruhstrat über den runden Tisch
und sagte laut: „Schaf“ oder „Oberschaf“, genau
wisse er das nicht mehr. Worauf sich dieser Aus¬
druck bezogen habe, wisse er nicht. Am gegenüber¬
stehenden langen Tisch saßen die alten Herren, unter
diesen auch, Oberlandesgerichtsrat Tenge. Dieser
sei bald daraus nach Hause gegangen. Er sei aber
der Meinung, daß der Ausdruck an dem langen
Tisch nicht gehört worden sei.

Vors.: Wissen Sie, aus wen sich dieser Ausruf
bezogen hat? — Zeuge: Nein.

Vert. R.-A^Dr. Sprenger: Ich bin genötigt,
den Antrag zu stellen, Herrn Landgerichtsrat Nie¬
buhr als Zeugen zu vernehmen.

Direktor Hoher, nochmals vernommen, bekun¬
det: Das Vorkommnis sei seines Wissens nach 1890
geschehen. Er glaube nicht, daß Landgerichtsrat
Niebuhr dabei war. Er halte es für ausgeschlossen,
daß der Ausdruck am gegenüberstehenden langen
Tisch gehört worden sei. Oberlandesgerichtsrat
Tenge habe sich etwa 10 Minuten später entfernt.
Nach noch längeren Auseinandersetzungen zwischen
dem Ersten Staatsanwalt und den Verteidigern
zieht sich der Gerichtshof zur Beratung zurück.

Nach sehr langer Beratung des Gerichtshofes
verkündet der Vorsitzende:

Der Gerichtshof ist der Ansicht, daß der Antrag
auf Ladung des Herrn Landgerichtsrats Nie¬
buhr nicht abzulehnen ist. Der Gerichts¬
hof hat daher beschlossen, Herrn Landgerichtsrat Nie¬
buhr als Zeugen zu laden. Ta die Ladung aber
nicht so schnell auszuführen ist, so hat der Gerichts¬
hof beschlossen, die Verhandlung aus Montag, vor¬

mittags 10 Uhr, zu vertagen.
Hierauf beantragen die Verteidiger die Lad¬

ung mehrerer Zeugen. Nach sehr langer Beratung
des Gerichtshofes nimmt das Wort der Verteidiger
Rechtsanwalt Greving: Ich habe eine Erklär¬
ung abzugeben: Ich erkläre in meinem und auch
im Namen des Dr. Ries, daß die sogenannte Ober-
schas-Vemerkung, wenn überhaupt gefallen, nicht
in der Absicht geschehen ist, um den Oberlandes¬
gerichtsrat Tenge zu verletzen. Ferner er¬

klären wir: Wir haben aus der Verhandlung die
Überzeugung gewonnen, daß der Minister seine
Teilnahme an der Tonnen- und Bakenschau selbst
bezahlt hat. Der Minister erklärt daraus, daß
er nunmehr den Strafantrag b e zu glich die¬
ser beiden Punkte zurückziehe. —

Die gestellten Anträge der Verteidiger erledigen sich
nunmehr.

Die Verhandlung wird hierauf gegen 844 Uhr
abends auf Sonnabend Vormittag 10 Uhr vertagt.

Am Sonnabend trat man sofort in die
Plaidoyers ein. Der Erste Staatsanwalt
Reisebieter beantragt gegen Dr. • Ries wegen
Beleidigung des Herrn Landrichters Haake
6 Monate Gefängnis, wegen Beleidigung
des Herrn Ministers RuWrat 9 Monate Ge¬
fängnis, die er auf üne Gesamtstrafe von
1 Jahre zusammenzuziehen bat. Gegen Bier¬
mann, der schon mehrfach wegen Beleidigung be¬
straft ist, beantragte der Staatsanwalt wegen Be¬
leidigung des Ministers RuWrat 9 Monate
Gefängnis. Da Biermann wegen Beleidigung des
Landrichters Haake bereits rechtskräftig zu 6 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt worden ist, so ersuchte
der Staatsanwalt ebenfalls aus eine Gesamtstrafe
von 1 Jahre gegen Biermann zu erkennen. Der
Staatsanwalt fuhr fort: Die Untersuchungshaft
ersuche ich den Angeklagten nicht anzurechnen, da
die Angeklagten nur sehr kurze Zeit in Hast waren.

Ich will dabei ausdrücklich bemerken, daß die Ver¬
haftung Biermanns, die vom Schöffengericht für
Privatkkagesachen ausgesprochen wurde, durchaus
gesetzlich war. Ich beantrage ferner, den Be¬
leidigten die Publikationsbesugnis aus Kosten der
Angeklagten und endlich beantrage ich, den Ange¬
klagten die Kosten des Verfahrens aufzuerlegen.

Der Verteidiger des Dr. Ries bat, nur aus
Geldstrafe zu erkennen; der Verteidiger des Ange¬
klagten Biekrmanin plädierte für Seifen Frei¬
sprechung. Nach tauiger Beratung erschien gegen
41/2 Uhr nachmittags der Gerichtshof. Der Vor¬
sitzende, Laüd'gerichtsdirektor Bödeker verkündete
unter gespanntester Aufmerksamkeit des überfüllten
Zuhörerraumes folgendes Urteil: Der Gerichtshof
Wt dahin erkannt, daß der Angeklagte Tr. Ries
zu einer Gesamtstrafe von 6 Monaten
Gefängnis unter Anrechnung der bereits er¬
littenen Untersuchungshaft, Viermann, unter
Einrechnung der gegen diesen bereits erkannten
Strafe von 6 Monaten und 2 Moniaten Gefängnis,
zu einer Gesamtstrafe von 10 Monaten
Gefängnis zu verurteilen sei.

Dem Angeklagten Biermann ist die vom 1'. bis
9. August erlittene Untersuchungshaft in Anrech¬
nung gebracht.

Den Beleidigten,, Herren Minister Ruhstrat
und Landrichter Haake, ist die Befugnis zuerkannt
worden, das Urteil nach erlangter Rechtskraft auf
Kosten der Angeklagten bekannt zu machen. Wegen
der zwei Anklagepunkte, bezüglich deren der Herr
Minister den Strafantrag zurückgezogen, hat der

Gerichtshof aus Einstellung des Verfahrens er¬

kannt. Die Kosten des Verfahrens fallen den An¬
geklagten zur Last, die Kosten, betreffs des einge¬
stellten Verfahrens hat der Herr Nebenkläger zu
tragen. Der Gerichtshof hat in dem „Jeu“-Artikel,
in dem gesagt ist: die Spielleidenschaft trage nur

zur Beförderung bei und Herr Gymnasialdirektor
Früstück habe seine Beförderung mtr_ dem Umstand
zu verdanken, daß er dem Minister beim Spiel Geld
geliehen, eine arge Beleidigung des Herrn! Mi¬
nisters gefunden; Sie Beweisaufnahme hat auch er¬

geben, daß diese Behauptung vollständig unwahr
ist. In dem Arkitel, in dem dem Landrichter Haake
vorgeworfen ist, er heuchle Frömmigkeit, um

Karriere zu machen, hat der Gerichtshof eine sehr
schwere Beleidigung gesunden. Wegen der Be¬
leidigung des Landrichters Haake ist auf 3 Monate,
wegen der Beleidigung des Mnisters Ruhstrat aus
5 Monate Gefängnis erkannt und diese Strafe aus
6 Monate zusamwengezogen worden. Bei der
Strafzumessung ist einmal die Schwere der Be¬
leidigungen, der Umstand, daß dieselben aus dem
Hinterhalt kamen und einen Mann von solch ex¬
ponierter Stellung wie den Herrn Minister trafen,
andererseits aber betreffs des Dr. Ries, dessen bis¬
herige gute Fühurng, der Umstand, daß ihm der
Herr Minister verziehen hat und auch, daß er sich
offenbar in dem Glauben befunden hat, er sei mit
Unrecht strafversetzt, in betracht gezogen worden.
Die Wahrnehmung berechtigter In¬
teressen konnte den Angeklagten nicht zu¬
gestanden werden.

Der Tagespresse kann im übrigen in
dieser Beziehung keine Ausnahme¬
stellung eingeräumt werden. Bei dem
Angeklagten Biermann ist erwogen worden, daß
seine Zeitung lediglich die Tendenz hatte, in der
Öffentlichkeit Skandal zu machen. Es kam ledig¬
lich darauf an, die Ehre anderer in den Schmutz
zu ziehen, und zwar betrieb er das gewerbsmäßig.
Es ist deshalb, wie geschehen, erkannt worden.

Gerichlssaal.
f Bromberg, 23. November. Strafkammer.

In der Sonnabend-Sitzung wurde zunächst eine
Straffache wegen Majestätsbeleidigung und Gottes¬
lästerung gegen den Arbeiter Max SÜkorski aus
L-chöNdorf verhandelt. Der Angeklagte hatte am

21. Juli d. Js. aus dem Hofe seiner Wohnung
in Schöndors mit lauter Stimme, so daß es die
Leute aus der Dorsstraße hörten, beleidigende
Äußerungen über unseren Kaiser und auch Gottes¬
lästerungen ausgestoßen. Die Öffentlichkeit während
der Verhandlung war ausgeschlossen. Das Urteil
'gegen den Angeklagten lautete aus 9 Monate Ge¬
fängnis, auch erfolgte die -sofortige Verhaftung.
— Wegen vorsätzlicher Brandstiftung hatte sich dem¬
nächst der noch jugendliche Ärbeitsbursche Johann
Minga zu verantworten. Am Morgen des 28.
März d. Js. bemerkte die Witwe Kosnowska Feuer
in der Laube des Kaufmanns Krentz in Schweden-
höhe, die den Gästen der Schankwirtschask zur Ver¬
fügung stand. Der durch die Kosnowska herbei¬
gerufene Händler Hirschfeld löschte das Feuer durch
Übergießen von einigen Eimern Wasser. Das Feuer
hatte bereits den unmittelbar hinter der Laube
stehenden Zaun erfaßt. Der Brandstifter soll der
Angeklagte sein, er soll Hobelfpähne in die Laube
gebracht und diese in Brand gesetzt haben. Johann
Minga, der von seinem 7jährigen Bruder bezichtigt
wird, bestreitet dies. Der Staatsanwalt beantragte
4 Monate Gefängnis und 3 Monate und 1 Tag
Haft, der Gerichtshof erkannte jedoch aus Frei¬
sprechung. — Es erscheinen sodann der 14 Jahre
alte Ärbeitsbursche Max Konitzer aus Schwe'den-
höhe und die Arbeiter Mexander Kurkowski von
'hier, Alfred Baranowski, Reinhold Peglau und
Friedrich Domdey aus SchwÄenhöhe aus der An¬
klagebank. Die ersten vier sind wegen schweren
Diebstahls, letzterer wegen Hehlerei angeklagt. Der
Gastwirt Reinhold Konitzer in Schwedenhöhe hatte
in dem Keller seines damals noch unvollendeten
Neubaues in Schwedenhöhe einen festen ver¬

schlossenen Lattmverschlag hergestellt und in dem¬
selben seine Weinvorräte usw. untergebracht. Hier¬
von hatte der Angeklagte Konitzer, welcher an jenem
Neubau beschäftigt war, Kenntnis und machte auch
den Angeklagten Kurkowski, Baranowski und- Pe¬
glau Mitteilung. Sie beschlossen, diesem Weinlager
einen Besuch abzustatten und die ersten vier Ange¬
klagten begaben sich in der Nacht zum 21 . Sep-,
tember in den Keller des Neubaues. Dort wurde
eine Latte des Derschlages abgsirissen. KoWtzer
stieg in den Verschlag hinein und reichte den
anderen drei Angeklagten 7 Flaschen Wein und
einen Hasen heraus. In derselben Weise haben die
bezeichneten Angeklagten in den beiden folgenden
Nächten aus jenem Keller Weine entwendet, und
zwar einmal 7 und dann 14 Flaschen. Den Wein
tranken die vier Angeklagten sogleich aus, bis auf
leinige Flaschen, die in einem Garten versteckt
wurden. Den entwendeten Hasen verkaufte Konitzer
unb Baranowski an den Mitangeklagten Domdey
für 1 Mark und eine Zigarre. Auf die Frage des
D. über beit Erwerb des Hasen erklärte sie, ein
Förster habe auf ihn geschossen und das Tier auch
getroffen. Es fei aber weiter gelaufen, sie hätten
den Hasen dann verfolgt und ergriffen und seien
mit ihm fortgerannt. Konitzer wurde 31 t 6 Mo¬
naten, Kurkowski zu 9 Monaten, Baranowski zu
6 Monaten und Peglau zu 8 Monaten Gefängnis
und D-omdey wegen Hehlerei zu 3 Tagen Gefäng¬
nis verurteilt.

f Bromberg, 23. November. (DasKriegs¬
gericht d er 4. Division) verhandelte vor¬
gestern gegen den Musketier Carl Jänisch von der
11. Comp. 14. Inf.-Reg. wegen Betrugs, schwerer
Urkundenfälschung und Unterschlagung. Im August
b. Js. wurde der Angeklagte vor seinem Eintritt
beim Mlitär von der Subdirektion der Lebens-Ver-
sicherungs-Aktren-Gesellschaft Deutschland zu Berlin
als Agent engagiert, um für die Gesellschaft Lebens¬
und Volksversicherungen abzuschließen. Zu diesem
Zwecke erhielt er von dem Subdirektor Formulare

zu Versicherungsanträgen. Auf diese hakten die
Personen, die sich versichern lassen wollten, ihre
Namen zu setzen und die so vollzogenenVersicherungs-
anträge reichte der Agent dem Subdirektor ein, der
dem Agenten, im vorliegenden Falle also dem An¬
geklagten, gleich nach Einlieferung der Versicher¬
ungsanträge die Hälfte der Jahresprovision als
Vorschuß zahlte. Dies benutzte nun der Angeklagte
dazu, sich aus unredliche Weise in den Besitz von
Geld zu setzen. So lieferte er in der Zeit von seinem
Engagement bis Mitte September 1902 neun Ver¬
sicherungsanträge ein. Die Unterschriften von drei
derselben mit den Namen Schulz, Franke und Schil¬
ling waren mit verstellter Hand geschrieben und
rührten von dem Angeklagten her. Die drei ge¬
nannten Personen sind ungeachtet der Recherchen des
Polizeipräsidiums in Berlin nicht zu ermitteln ge¬
wesen. Betreffs vier weiterer Anträge bestreiten
die betreffenden Personen, ihre Unterschrift vollzogen
zu haben und es mußte angenommen werden, daß
auch diese Unterschriften gefälscht worden sind. Zwei
Unterschriften unter Versicherungsanträgen sind
zwar von den betreffenden Personen, als von ihnen
herrührend anerkannt worden, der eine von den an¬

geblichen Antragstellern behauptete aber, einen An¬
trag zur Ausnahme in die Krankenkasse „Berolina“
unterschrieben zu haben, und man habe ihm offenbar
den andern Antrag aus Lebensversicherung unter¬
geschoben. Der andere Antragsteller hat zugegeben,
den Antrag mit Wissen des Angeklagten unter¬
schrieben zu haben, aber nicht um einen Versicher¬
ungsantrag einzugehen, sondern um dem Angeklag¬
ten zur Erlangung von recht vielen Anträgen be-
hülflich zu sein. Für diese Anträge hat der An¬
geklagte eine Provision von 36 Mark erhalten. —

Ferner wurde er am 9. September zum Einkassieren
von Prämien beauftragt. Die eingezogenen Prä¬
mienbeträge in Höhe von 11,20 Mark hat der An¬
geklagte an die Subdirektion nicht abgeführt, son¬
dern in seinem Nutzen verwendet. Der Angeklagte,
welcher noch unbestraft und geständig ist, wurde zu
einer Gesamtstrafe von 2 Wochen und 1 Tag Ge¬
fängnis verurteilt.

Witterrmgsbeeicht zu Brsmberg.
Beobaclnuügsstaffou: 5?or;rmarktftra^e.

Tagcskalender für Dienstag, 24. November.
Sonnenaufgang 7 Uhr 36 Minuten. Sonnen Untergang
3 Uhr 33 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 57 Minuten.
Südliche Abweichung her Sonne 20° 22'. Mond zunehmend.
Mondaufgang' nach V2I2 Uhr mittags. Untergang nach
*7<9 Uhr abends.

Neberfikbtstabclle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck an

»Grad rebitc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur 11 .

Celsius
f|i Wind¬

rich¬
tung is

Moimt Tag Stunde

11 122 mittags 1 Uhr 143 6 4,6 44 NW 2
11 22 abends 9 Uhr 747,2 2,5 55 NW 0
11 [23 früh 9 Uhr 752,9 3,7 60 NW 3

Skala sin* vre Bewölkung: 0 ----- heiter, 1 — leicht
bewölkt, 2 ---- stark bewölkt, 3= ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 3,7 Grad Reaumur
— 4,6 Grad Celsius. Temperaturmimmmn nachts
0,3 Grad Reaumur ----- 0,4 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Wechselnd bewölkt, naßkalt, vielfach trübe
und zu Niederschlägen geneigt.

L born er Weichsel-Schiffsrapyorr.
Thor«, 21. November. Wasserstand 1,22 Meter ftfierO.

Wind: SW. — Wetter: Regnerisch. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffsverkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Witt D. Thorn Güter Danzig-Thoru
Kap. Witt D. Thorn do Thorn-Danzig
Kav. Hemmer— Dampfer do Dauzia-Thorn

ling
Wilgorski'8

Montwy
Kahn Zucker u. Mehl Thorn-Danzig

Grasewski do do do do

Polaszewski^ do Kleie Warschau-Thorn
D. Hinz do do do do
R. Hinz do Mehl Warschau-Danzrg
Czarra do Kleie Warschau-Thorn
Wosikowski do do do do

Ludwichowski do Hülsenfrüchte Wloclaw.-Danzrg
Netzdamm, 21. November. Es sind heute von hier ab¬

geschwommen: Tour Nr. 328, Müller mit 39 Flotten.
Tour Nr. 330, Machatschek mit 18 Flotteu.

P«i$ -Ässsdirdb«!
Auf Anregung zahlreicher Freunde wollen

wir eine neue Marke in den Handel bringen.

An der Benennung dieser Marke
soll sieh das Publikum beteiligen.

Der beste Name wird prämiiert mit einem

Preise von 100 Flaschen der neuen

MarKe, welche an Qualität hervorragend, die

Pixelswürdigste auf dem Markt befindliche
sein wird. Das Eigentumsrecht wird mit der

Preisefteilung erworben.

Zusendungen erbitten franco bis 1. Januar

1904 und werden wir nach getroffener Wahl

von dem Resultate Kenntnis geben. (158

Sektkellerei

Matheus Müller
Hoflieferant

Eltville a. Rh.

1 V >

Die Gratiszugabe zweier großer
Silber von Kaiser Friedrich und

Königin Luise, die in vorzüglichem Buntdruck ausgeführt,
einen wirklich künstlerischen Wandschmuck bilden, kündigt
der durch feine billigen Bücherangebote weit bekannte Ver¬
lag von C. A. Weller, Berlin, Tempechofer-Ufer 8,

in seinem diesjährigen Weihnachtsprospekt an.

Derselbe liegt unserer heutigen Nummer bei und besagt
alles Nähere; wir erlauben uns, ihn der Beachtung unserer
Leser bestenZ zu- EpfchlLn. (49&
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Uerbr-che« and Uaglücksfalle.
Mehrere Eifenbahnunfälle haben sich am

Sonnabend und Sonntag ereignet, davon eines in
der Schweiz mit s chw er en Folgen für
Leib und Leben der Passagiere. Über dieses letztere
liegen folgerte Meldungen vor:

PalZzreux (Kanton Waadt), 21. Novem¬
ber. Der um 4 Uhr 27 Minuten von Bern ab¬
fahrende Schnellzug Bern-Genf ist um 6 Uhr
abends zwischen Freiburg und Lausanne in der
Nahe der hiesigen Station auf eine aus unbekann¬
ter Ursache auf dem Gleise stehende Lokomotive
g e st osten. Zwei Wagen wurden zertrümmert,
eine Lokomotive entgleiste. Fünf Personen
wurden getötet, zahlreiche andere verwundet
Von Lausanne ist sofort ein Hilfszug mit Ärzten
nach der Unglücksstelle abgegangen.

Eine weitere Meldung besagt: Wie nunmehr
festgestellt ist, sind bei dem heutigen Eisenbahn¬
unglück 6 Personen ums Leben gekom¬
men, nämlich zwei Kinder namens Grattchow aus
Rußland (vermutlich Petersburg) mit ihrer Gouver¬
nante Fräulein Rickett, die auf der Reise nach Mon¬
treux begriffen waren, ferner drei aus der Schweiz
gebürtige Personen, ein Herr Grunenwald, ein
Fräulern Sterky und ein Fräulein Bertschy. Unter

^den Verletzten, deren Zahl geringer ist als anfangs
befurchtet worden war, befindet sich der Großvater
der umgekommenen Kinder, namens Boecken aus
Petersburg (dessen Verletzungen nicht lebensgefähr¬

lich sind), ferner drei schweizerische Offiziere. Samt-'
liche Verunglückte saßen int ersten Wagen; von den
Insassen des nachfolgenden deutschen
Wagens Berlin-Genf ist niemand
verletzt. Die Rauten der bei dem Eisenbahnunglück
Verletzten sind festgestellt. Es. sind Major Chessex
aus Montreux, Leutnant Merian aus Basel und
Jules Ducommun, Lizentiat der Rechte in Freiburg
(Schweiz). Ein Heizer erlitt leichte Quetschungen.
Ein deutscher Reisender, sowie ein schweizerischer
Offizier, die sich in dem zertrümmerten Wagen be¬
fanden, retteten sich durchs Fenster. Die Ursache
des Unglücks ist noch nicht bekannt; es sind biete
Versionen hierüber im Umlauf.

Über zwei weitere Unfälle auf deutschen
Bahnen, die zum Glück leicht verlaufen sind, wird
amtlich gemeldet:

Seehansen, 22. November. Von dem Per¬
sonenzug Nr. 445 (Wittenberge-Stendal-
Magdeburg) sind heute zwischen Osterburg und
Seehausen Tenderachse der zweiten Maschine und
drei Personenwagen entgleist. Sieben Per¬
sonen sind verletzt, zum Teil schwer; von
diesen sind zwei Reisende im Krankenhause zu See-
hausen und einer im Krankenhause zu Osterburg
untergebracht. Die Angehörigen sind benachrichtigt.
Das Fahrgleis ist voraussichtlich bis gegen Abend
gesperrt. Der Personenverkehr an der Unfallstelle
wird durch Umsteigen vermittelt. Die Ursache des
Unfalls ist noch nicht ermittelt.

Köln-Deutz, 22. November. Gestern Abend
um 7 Uhr 30 DUn. stieß der Schnellzug 186
auf der Strecke Schlebusch-Mülheim Rhein einen
Kilometer hinter Bahnhof Schlebusch bei Posten 20
auf einen durch den plötzlich eingetretenen Gewitter¬
sturm von Bahnhof Schlebusch fortgetriebe¬
nen Güterwagen. Durch die Aufmerksam¬
keit des Lokomotivpersonals war der Anprall nur

sehr gering, sodaß Personen nicht verletzt und Ma¬
terialschaden unbedeutend ist. Nachdem der Schnell¬
zug von einer Rangierlokomotive in den Bahnhof
Schlebusch zurückgeholt war, konnte derselbe mit 45
Minuten Verspätung wieder weiterfahren. Der
nachfolgende Personenzug erhielt nur sechs ü»
nuten Verspätung.

Landwirtschaft.
Saatenstandsbericht. Berlin, 21. Novem¬

ber. Saatenstand in Preußen Mitte November:
(1 ----- sehr gut, 2 = gut, 3 — mittel.)

Mitte Novbr. Mitte Novbr.
1903 1902

Winterweizen 2,5 2,8
Winterspelz 2,2 2,2
Winterroggen 2,4 2,9
Junger Klee 2,4 2,4
Luzerne 2J 2;4

.In den Bemerkungen der Statistischen Kor¬
respondenz heißt es, nach einigen kühlen Tagen zu
Anfang des Berichitsmonats sei in den meisten

Landesteilen mildes, zuweilen auch feuchtes, bot*
herrschend aber schönes H e r b st w e 11 e r ein¬
getreten, welches den Fortgang der Arbeiten zur
Winterbestellung begünstigte. Von dem gün¬
stigen Witterungswechsel seien die Regierungsbe¬
zirke Sttalsund und Schleswig, sowie die nordwest¬
lichen und westlichen Landesteile zunächst ausge¬
schlossen gewesen. Die Weiterbestellung habe in¬
folge dessen hier zunächst wenig und selbst nach dem
Aufhören der Niederschläge nur sehr mäßig be-
trieben werden können. Dagegen seien in den übri¬
gen Landesteilen die Winterfelder, besonders die
für Roggen besttmmten, zum größten Teil bestellt.
Der Dtand der jungen Saaten sei, dank der bisher
so günstig gewesenen Witterung, fast überall
zufriedenstellend. Wäre nicht ein großer
Teil des Weizens noch einzusäen, dessen Entwicke¬
lung jetzt, wo der Winter vor der Tür steht, nicht
mehr vorausgesagt werden könne, so müßte, abge¬
sehen von der stellenweise drohenden Vernichtung
durch Mäuse und Schnecken, die gesamte Einwin-
terung als durchaus günstig bezeichnet werden.
Von den Roggensaaten werde berichtet, daß die
früh bestellten bereits teilweise zu kräftig bestockt
und zu lang, daß sie ferner in manchen Gegenden
gelbspitzig geworden seien, angeblich rnfolge Track-
nis nach dem Aufgeben; indessen meinen andere
Vertrauensmänner, daß die gelben Spitzen durch
Insektenfraß verursacht wären. Über den Stand'
des jungen Klees seien die Nachrichten meist zu¬
friedenstellend.

Verdingung von rb. 6383 0
Stück kiefernen und eichenen oder
buchenen Bahn schwellen, sowie
kiefernen und eichenen Weichen¬
schwellen nach den Tränkanffalken
Nordschleswig * Weiche, Berlin,
Br.slau, Schnlitz, Wronke, Nort¬
heim, Tentzerfeld, Hanau, Eichils-
dorf, Gotha, Gr. Chelm, Buch-
holz, Stendal. Finkenheerd. Dan¬
zig, Cnstrin, Oderberg-Bralitz und
Kolberg, eingeteilt in 663 Lose.
Angebote sind portofrei, ver¬

schlossen und mit der Aufschrift:
„Angebot ans Lieferung von höl¬
zernen Schwellen“ bis zum Er¬
öffnungstage den N.Dezember
1903, vormittags 11 Uhr,
an das Rechttungsbureau in
Berlin W. 35, Schöneberger Ufer
1-4 einzureichen. Angebothefte nebst
Bedingungen können im Zentral¬
en! reau daselbst, Zimmer 420 ein¬
gesehen, auch von dort gegen post-
uiib bestellgeldfreie Einsendung
von 1 Mark in bar (nicht in
Briefmarken) bezogen werden. Be¬
werber aus dern Auslande haben
außerdem das Porto für Ueber*
sendung der Angebothefte beizu¬
fügen. Zuschlagsfrist bis zum
5. Januar lt 04. (42

Berlin, den 19. November 1903.
Königl. Eisenbahndirektion.

. •: -c. . t..- -

soforta.Wirtbsch.Möb.,
Nachlaßsachen, land- it.'

forstwirthschaftliche Er¬
zeugnisse, sowie-gebrauchte Sachen

BsridüS Mio*
oder Verkauf übergeben werden.
Crolin, Auktionator, Mauerilr. 1.

E®* HÖCHSTE

fflllMHAMI
bietet die staatl. garantierte I

ie.
Verlosimgs - Kapital:
Zehn Millionen Hark
Fast jed. zweiteLos gewinnt.
Hauptgewinne ev. Mk.

600000
300000
200000
100000

80,000
60,000
50.000
40.000
30.000
20.000

u. s. w. a. s. w.

Oiginal-Loseeinschliesslich
deutschem. Reich sstempel
empfehle zum Planpreise
für erste Ziehung.

Ganze Mk, 6,— Porto

Halbe „ 3.—L
Viertel „ 1.50 L

gegen Nachnahme od. Vor¬
einsendung d. Betrages. Be¬
stellungen spätest, bis zum

5. Dezember fl. I
zu senden an (157

Lueian Müller,
staatl.konz.Lott.-Einnehmer

Hamburgs 163.

Liebreizend
erscheinen Alle, die eine zarte,
weifte Haut, rosigen, jugend¬
frischen Teint und ein Gesicht
ohneSorn ne» sprossen u. Haut-
Unreinigkeiten haben, daher ge-
braachen Sie nur: Radcbeuler

SMwftrMititiiinirdifeife
Bergmann & Co, Kadeiieul-Dresden

ä@iüd 50 Pf. bei: U. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzel u. Arth.6rey,2)rog. (122

Kloss
Lt

focrster

Die Hamburg-
Amerlka Linie

verfügt fl her

280 Schiffe
— darunter

125 grosse

dampfer —

mit einem
Gesammtraum-

inha.lt von

651151 Brutto
Registertonnen:
ihre Schiffsver¬
bindungen um¬

spannen den
ganzen

Erdball.

Ausser nach
lern Orient sind 1
für 1904 noch f

folgende Ver¬

gnügungsreisen
in Aussieht

ingsrefsen I

genommen:

3 Fahrten n,

Westindien,
IO Nordland¬

fahrten,
ZFahrten n.d.
nord. Haupt :

Städten,
2 Reisen ums

die Welt.

mit dem transatlantischen Doppelschrauben-Schnelldampfer

„Auguste Victoria“
nach dem eigens für solche Reisen vollzogenen Umbau

einer der grössten, schnellsten und com fortabeisten Dampfer der Welt.

Abfahrt von Genua 20. Februar 1904.
Angelaufen werden die Häfen: Villa Franca (Nizza, Monte Carlo),

Syrakus, Malta , Alexandria. (Kairo, Nil, Pyramiden von Gizeh und
Satkarah, Memphis, Luxor, Assuan), Beirut (Damaskus, Baalbec), Jaffa
(Jerusalem, Bethlehem, Jericho, Jordan, Todtes Meer etc.), Constan-
tinopel (Fahrt im Bosporus), Athen (Piräus), Kalamaki, (Korinth, Akro-
korinth, Tyrinth, Argos, Mykenä), Nauplia, Messina, Palermo (Monreale),
Neapel (Vesuv, Pompeji, Capri, Sorrento, Rom etc.), Genua. Reise¬
dauer Genua—Genua 43 Tage, Fahrpreise von Mk. 1000 an. Das Nähere
in den Prospecten.

Fahrkarten sind bei den inländischen Agenturen der Gesellschaft
zu haben, oder können bestellt werden bei der

Abtheilung Personenverkehr der Hamburg-Amerika Linie, Hamburg.
In Brombergs: W. Herbert, Hippelstr. 23.

* Anzeige. *
Meiner werten Kundschaft, sowie einem hochgeehrten Publikum

von Bromberg und Umgegend hiermit zur gest. Kenntnisnahme,
daß ich als Mitinhaber der Firma Carl Feyerabend aus¬

geschieden bin und sich mein Geschäft nach wie vor nur

Elisabethmarkt Nr. 11 wnbet.
Bitte daher Aufträge nur an meine Adresse zu richten.

Hochachtend!

Rudolf Rabe
Spedition und Möbeltransport

Baumaterialien, Holz- und Kohlen-Handlnng.
294) Telephonanschlnß Nr. 121.

Süb. Medaille Silb. Medaille

Mel,Polsterwarenii.Dekorationeri
iso2. »anzigerStrasse 159 1902

Telephon 599 liefern als Specialität Telephon 599

moderne WohnnnpeiBriehtHnien
zu den verschiedensten Preislagen, in solider Ausführung.

Komplette BKusterzimmer
sind infolge bedeutender Vergrösserung der Lagerräume

permanent ausgestellt (209
Eigene Werkstätten für Tischlerei, Polsterei und Dekorationen.

.. \ .

Einem hochgeehrten mnsikliebenden Publikum machen
wir hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir der Firma
Germania-Hans, Inh. 8. Linsky in Bromberg,
Friedrichstraße 35, den Alleinverkauf für unseren Klavier¬
spielapparat „Planola“ für den Regierungsbezirk Brom-
berg übertragen haben. (434

Generalagent«! der Choralion Company
Frank, W. Hessin,

Berlin HW. 7, unter den Linden 71.

Mit Bezug auf obige Anzeige bemerke ich, daß ich stets diese
berühmien Instrumente auf Lager halte. Das Planola wird
gern u. ohne Kaufzwang in meinem Geschäftslokal vorgeführt.

Germania-Haus Inh. 8. Linsky.

Das - Pianola
bemeilferf das Klavier!
Jedermann kann das Pianola bemelitem.

i

Pvsvra-Shee
nur lose

das Pfund 2 Mark
empfiehlt (475

Emmericher Waren-Expedition
Wilhelmstraße 15.

Bufl. Krauses Seftmaiit
Kornmarktstr. 8 empf. täglich

Eisbein, Flaki, Bockwurst,
tadellose Biere, Karambol-Billard.

mm

Üurdi leine unermeßlichen Fähigkeiten
bietet das

Pianola
dem wahren silullklreund andauernden Ge«
nutz. Jeder kann das 3nltrument in lehr
kurzer Zelt derart meistern, dafj er ebenso
künltlerllche wie wunderbare Effekte erzielt.
Keine fiotenkenntnilfe oder vorheriges
Studium erforderlich. Das Planola paljt vor

jedes Klavier oder jeden Flügel und kann
leicht an« und abgerollt werden.

Man verlange Prospekt, «

Preis mk. 1200.

Germania-Haus S. Linsky
BROMBERG

Friedrich-Strasse 35,

WUK

Einzig in Qualität und I
I Wohlgeschmack. Nur

j heiss.Wasser aufgießen!
Das billigste und
vollkommenste Prä-1
parat. EineTasse feinste 1

| Kraft-Bouillon kostet j
nur5 Pfennige.Jede
WUK-Kapsel soll ein
Pionier des vorzügli¬
chen WUW-Kraft-Ex-
trakts in Töpfen (Vs

E Pfund 65 Pf.) und Fla¬
schen (für 15 Portionen
50Pf.)sein und wird des¬
halb so billig abgege¬
ben. Man verlange aus¬

drücklichWITK-Bouil-
lon-Kapseln.

Ueberall erhältlich.
Vertretung u. Engros¬
lager: Willi. Ehlert,
Brombg., Wilhelmst. 76,

Fernspr. 255.

Beachtenswert!
Täglich frisches Roftfleifch,bei
5 Pfd. Sink. 1 Pfd. Rabatt, sowie
ff. Wurst z. b. Bahnhofst. 73.

^et» «chtrff
r

Kronentritt mvnögtkb!
^ siad die Haupf»Vorgflgc det

^

Original-H-Stollen

w

Beim Einkauf 1
achte man biw-1
auf und ereil» I

ssnsl
-saHi13»

Leonhardt &C9
Berlin-Schöneberg

Niederlage bei (282
Ludwig Kolwitz, Bromherg.

Sanatorium Schrellierlian
KJ RiesengeMrge KJ Bahnstation.

SHF*“ Wasser- und Lichtbäder. — Massage-, 1> I ä t -

und andere organische Kuren. — Sommer und
Winter besucht. — Prospekte gratis und frei.

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
150) früher Assistent von Dr. Lahmann.

-yntesi, schmerzhaften fussleiBen
(offenen Füßen, eiternden Wunden rc.) hat sich das SeN'sche ÜJnlversal-lrelB.
Mittel, bestehend aus Salbe, Gaze, MntrelnignngStbee (Preis coinvlett M!. 2.50)
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort«
während ein. DaS Universal-Heilmittes» vrämiirt mit 4 goldenen Medalllen.^ kst
Ns allein üu beziehen ourch die Seilte Apotheke, Osterhofen (Ntedrrb.)

Eell'S Universal-Heilsalbe. Gaze und Blutreintgungsthee find gesetzlich atldaüM*-

lll
Hansa:Mischg. Pid.lMr*#|

H. KiilcK, Bromherg.
Man verlange Preislisten gratis.

Käü fei

KNORR
Suppen & Hafermehl
bei Blum «t CopeK, Elisabethstr. 26. (142

Rübenkreude ä Pfd. 15 2f.
Pflaurnen-Mus „ „ 25 „

la türk. „ „ „ 30 „

fft. Speise-Syrnp „ „ 20 „

“ ii ^0**10 „ ii 50 „

empf. A.Wegner, Schleusenau.

Tafel-Honig.
goldgelb, hochfeiner Geschmack.
10 Pfd. Emaille-Eimer b.90 &
Garantie —- Zurücknahme. —

P.kiapp,SwinemündeNr.AHS.

Bekanntmachung.
Jede« i-esteu

wetterfester
Mauersteine

liefert ä Mille 19 Mark ab

Güterbahnhof hier u. ä Mille
17 Mark ab Ziegelei

dikstädtischkAampfste-riri
Achoerdrmühi. 09-

Pflmentoiletten,
eleg. wie eins., a. Konfektions»
fachen w. u. Gar. d. Gutsitz, angef.
Ritter, Mod., Mittelste. 15.

Pianoforle-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin,NeuePromenadeö, empL
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchenti.
Probe, geg. baar od. Raten v.
15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

StiratÄiÄÄ
mit Herrn, wenn auch ohne Verm.
Näh. d. „z i e l» e s g 1 ü ck“ (<$. Kuds)
Kerlin S. H. 2tz. (Rückporto). (210

alleinft., sehr vermög. Dame beh.
Heirat kennen lernen. Off. erb.
F.Waschkllhn.Berlin SW.12.

heirat! »ÜÄ
— erb. fof. ü. 600 Part. m. 1000 bis
200000 M.Verm. fowBild.z.Answ.
AuSk.ert.P. Gombert, Berlin 8.14.

GesWtsmMtW.
Altes, seit vielen Jahr¬

zehnten bestehendes (176

KolomalViiren-,
Meik-uDelikattsk«

Geschäft
mit Wein- bezw. Bierstuben,
Ausspannung, vollemSchank-
konsens, tu vorzüglichster
G eschäftSgegend Thorns,
ist sofort unter günstigen Be¬
dingungen zu verpachten.

Adressen nnetr Nr. 1611
an Rad. Messe, Thor« erb.
Preiswerte Güter verschiedener

Größe inkl. 12 000—100 000 M.
Anzahl., sowie kleinere Grund¬
stücke und Nentengllter. (438

MühlenetablissementS und
ländl. Mühlengrundftücke.

Ringofenziegeleien, sowie
kleinereZiegeleigrundstücke
in guter Lage m. Landwirtschaft.

1 Federvieh-Zuchtanstalt in
rentablem Beiriebe.

Gafthöfe und Kruggrundstücke
in Stadt und Land mit ge.
ringer Anzahlung.

Städtische Geschäfts- u.ZinS.
grundftücke in verschiedenen
Städten von Posen und West,
und Ostpreußen.

1 gut eingeführtes Geschäft
für Dame passend in lebhafter
Kleinstadt mit geringer Anzahl,
u. ohne erfordert. Fachkenntnis,

rg. durch P. Loebel, Krombrrs,
riuMthal, Nakelrrstraße 21.

bäume
u-lanndtteifei

geb: aus meiner Forst Hohen¬
hausen b. Ostrometzko ab. (294

Bauer, Gr. Bergstr. 11/12.

Entzückend
wird der Teint, rosig zart und
blendend weiss die Haut nach
kurz. Gebrauch d- allein echt.

Lilienmilch- Seife
„Stern des Südens“

von vielen Aerzten und Pro¬
fessoren empfohlen (162

von Bergmann & Co., Berlin.
Vorrätig zu 50 Pf. pr. Stck. bei
E. Assmuss, Drogerie,
W. Grawunder, ,,

H. Kaffler, Parfümerie,
E. Usoach, Drogerie,
Arth.Willmanu, „

Wir liefern frei HauS:

He Epeisekartoffelll
pro Ctr. 2 Mk. Proben frei.

Spagat & Co.,
Posenerstr. 26. Telephon 52.

iäniiplfllÄÄS
kaufen. Näh.Alnhlhraät, Bromb,
Elisabethstr. 30. Portal H, 2 Tr.

Flotte* Schnurrbert!
Tollbart!

Erfolg garant
Freiwillige Dank.
.schreiben liegen

hundertweieebei. &DOse
Mk. 1.— u. 8.— nebet*
Gebrauchsanweisung u.

Garantieschein p. Nach-
___

nähme oder Einsendung
des Betrages (auch in Briefmarken).

F.W.AMeyer, Hamburg 25.



Bromberg,
Friedrichstr. 23. Jsidor Rosenthal

Lieferant dies Lehrer-Wirtsehafts-Verbandes.

Bromberg,
Friedrichstr. 23.

rill—»S *»• Moranal-Memsieii für Bamen und Herren,
im • i[ormal.Kinderanzage,

Bformal-Leibbinden, Kniewärmer etc.,
Kinder-Höschcn mit und ohne Leibchen,

5COptsllftilWlS in neuestem Dessins.

Handschuhe, Strümpfe, Sechen
unerreicht billig, nur diesjährige fehlerfreie Qualitäten.

Kinder-fflützen, Kinder-Häubchen, Kinder-Jäckchen in grosser Auswahl.

Strickwollen in nur erprobten Qualitäten. (805

f')ICat/iens ^)lZiitfci
Eltville - ,

f-SL.ft>erinsM-Sect.s.^EJtS5,t£e Extra.—

IvSStJChampagne.

u.Preiswiirdigkßit j
unübertroffen.

Jn Deutschland .

aufflaschengefulltl

Statt besonderer Meldung.

Die Geburt eines Töchterchens zeigen hocherfreut an

ObertBgentenr PrCSS Und FraU.
Bromberg, 28. November 1903. Sj

Gestern Mittag 12 l /2 Uhr entschlief sanft
nach kurzem Leiden unser innigst geliebter Sohn
und unvergesslicher teurer Bruder, (995

der Kaufmann

Erwin Assmuss
im blühenden Alter von 25 Jahren.

Dieses zeigen, um stille Teilnahme bittend, an

Dr. Eduard Assmuss
nebst Familie.

Bromberg, den 23. November 1903.

Beerdigung Mittwoch Nachmittag 3 Uhr
der Leichenhalle des neuen evangel. Friedl

■ von

Friedhofs.

Chorprobe
Dienstag, 5 Uhr. JMR

Konzert den 9. Dezember.
356) Marie Schwadtke.

1S. bitte Brief Molen.

Eintracht!

Nebnngsstunden
fortan bei Diekmann,
Wilhelmftr. Zahlr. Erscheinen.

Künstliche Zähne,
durchbrocheneGold-Piecen,

Gold-Kronen, Riehmond-
Kronen und Stiftzähne,

Gold-, Porzellan-
und Amalgam-Plomben,

Brücken aus Gold (278
oder Diana - Komposition,

Regulierung schiefst. Zähne
zu den billigsten Preisen.

W. Matern,
Zahntechnisches Atelier,
Danzigerstr. 21, I (im Neu¬
bau d. Ilrn. Fris. Sikorski).

rau-Ringe
in allenBreiten u. Fein¬
gehalten. massiv Gold
schon v. 4 Mk. an empf.

Ad. Hoehnel Bach f.
296) Juwelier, Friedrichstr. 1.

4500 Mark
zur 2. Hypothek von pünktlichem
ZinSzabler gesucht. Offerten unt.
L. R. 101 st. die Geschst. dies. Z.

unter R. P. an die Gschst. d. Z.

25000 Morl,«r 1. Stelle
gef. Zu erfr. i. d. Geschst. d. Z.

15000M.z.2St.hi,it.35000M.
Bankg.g rent.gesOff.T.R. 68Gesch.

Wer leiht 1 j. Witwe z. e. sicheren
Untern. 50 Mk geg. pünktl. mtl.
Abzahl. Off. u. M. G. 100 Geschst.

^Mittwoch, 25.N«vbr.,f
abends 6—7 Uhr: V

Sitltngslaibe
fitgtWtlilf

in der St. Paulskirche.

»Wo6nnB|s-Anzelgen

_ _
Au Loden

von sofort Bahnhofstrafte 89.
Näheres Kontor, Hos rechts.

Uloi>enni.Wobn.'Wt°?u.
Südfr.geeign.,sof.z.vm. Preis mäß.
Prinzenhöhe 2 (Posener Platz).

Horiinstroße Nr. 57
im Neubau eine Wohnung von
3 gr. Zimm. nebst Zub. zu Demi.

GtsWSröiimr,
auch für Fabrikanlage geeignet,
in bester Lage der Stadt, vom
I. 1.04 evtl, später zu verpachten.
J. Rzendkowski, Nakel a. N.

Bahnhofst.3Z4Z.,Kochg., 454 A
Kellerräumlichk., früh. Volksk.,
ff.renov.,bill.z.verm. Bahnhofft 33.

SAtnseno«' Kirchenstr. 6
Wohnung V.4Z. n. Zub. u.Gart.
v. sofort.z.verm. Näh.Schleusenau,
Kirchenst.3 ob. Töpferst.18. Kiehl.

^chlensenau, Grenzstraße ^2, ist

versetzungsh. v. 1.12. billig z. berm!
Eine Hofwohnung p. sofort

zu verm. Friedrichsplatz 21.

(Sine Bodenkammer zum Ein-
^ stellen v. Sachen a. ca. 2 Jahre
gesucht. — Näheres Schweden-
bergstr. 106, im Laden. (1649
Suche einfach möbl. Zimmer
m. od. o. Pens. Off. U.Y. G. 4Gesch.
.

Für e. gebild. ält. Hrn. ist ein
fein möbl. Zim. m. jed.Bequemt.
f.nurlOM monb.e alleinst.Damegl.
h.d.Schützb.z.vm. Thornerst.14.p.l.

Möbliertes Zimmer zu ver¬
mieten. Luisenstraße 14a, pari. I.

Sdrieitte &®tl6fKieÄ
Berlin,Friedrichstr.212 Rückporto.

Mbl.zimer billig;.verm.
1662) Elisabethstr. 47a, 2 Tr.

1 g. möbl. Zimmer mit Kaffee
für 18 Mk. monatlich ist zu uerm.
Brahegasse 11, pari. r. Neubau.

Zur Stobtitrorbocteo-Wohl.
Wähler der ersten 5thteilnn$!

inet unserer Stobtnerorbneten-Kon-ibnten
iß i« erster Linie

Hm Hoflieferant Fritz Corel!.
Wähler der ersten

Atelier m feine
paroew-Schneiderei

Anfertigung von

Costümen, Ball- und

Gesellsehatts-Tolletten
| in vornehmster Ausführung unter voller Garantie $ f

sowie

fertigen innerhalb 24 Stunden. (399

Saufhaus Gebr. Wölfl.!
Dem geehrten Publikum von Bromberg und Umgegend zeige ich

hiermit ergebenst an, daß ich ant 25. November er. hier

Danzigerstraße 31/32
im Neubau des Herrn Rose

ein Galanterien Anrz-
n Spietwaren Geschäft

sowie ein Lager von

Tvikstageir, Porzellan
n. Schreillmateriatien

eröffne.
Ich bitte das geehrte Publikum, mein neues Unternehmen

gütigst unterstützen zu wollen. (1655
Es wird stets mein Bestreben sein, nur gute Waren zu möglichst

billigen Preisen zu liefern. Hochachtungsvoll

Max Naujok.

«MM-MM Oüte, empf. H. Bulcfc, Bromherg. WMWMj
Tägl.
frisch

ans der
Räuch.
eintr.
empf.

Räuch.-
Lacks,
Aal.

Bückl.
Sard.
Oel-

sardinen, marinierte Heringe in verschied. Saucen, Sprotten in Kist-
chen an Wiederverkäuser ä Kistchen l Mark, frische Salzheringe4 Mandel 50, 60 Pf., lebend frische Sprotten znm Kochen, Braten
und Marinieren, ä, Pfund 10 Pfg. EL Kunde, Poststraße 1.

Stellen Gesucheo vtimwi uvouuuu o

(Die einfache Zeile kostet 15Pf.)

Für ein j. Mädch., Vater tot, w.

eine Stelle ols Stütze
in einem feineren Haushalte ges.

Gefl. Off. erbeten n. R. 8. 1005
an die Geschäftsst. dieser Zeitung.

$n6l8ltetin/^^&b„r
Stenographie u. Schreibmasch., s.
Stell, z. 1. 1. 04. Offerten unt.
M. F. 6 an d. Geschäftsst. d. Ztg.
fifttt jg. Mädch. bittet um Arbeit
© i.Ausbessern d.Kleid.u.Wäsche
auß. d. Haus; Bärenftr. 5, II.

Wäsche- pp. Ausbesserin'dW
^ empfiehlt sich den Herrschaften,
s. täglich 30 Pf. it. Kost. Melden
bei §rau Meyer, Mittelstraße 55.

Merfekte Köchin, Mädchen
v für alles empfiehlt von gl.
Frau Anna Stalmke, Gesinde-
vermieterin. Balmhofstraße Nr. 11.

Empf. p. sof. Köchin, Stnbenm.,
Mädchen für all., Hausd. Gesucht
P.1.12.kräst Waschm.. L.Mon.18M.
Pers. erh. Stell, auch f. außerh. bei

Frau Franziska Bannach,
Stellenvermiltlerin und Gesinde-
vermieterin. Mauerstr. 12, 1 Tr.

Tücht.Stnbenmädck,Mädck.s.all.
v. 1. Januar empf. Fr. Kreft, Ge-
silldev>rmieterin, Bäreustraße 2.

[„ Stellßü-Aflgeliote *
(Die einfache Zeile kostet 15 Pf.)

1 KnttlWkMe
znm sofortigen Dienstantritt wird
gesucht. Gehalt nach Vereinbarung
und Leistung. Gesuche mit Lebrns-
lauf sind bis zum 10. Dezem¬
ber 1903 au uns einzureichen.
Schneidemühl, d.20 Nov.1903.

Der Magistrat.

lienl. toten
bietet unbedingt dieUebernahme des

Allkmvttkaufs
uns. s. Zt. patent. Konsumartikels
für Stadt u. Umgegend. Der
ohnehin leichte Verkauf wird durch
packende R.klame uuterstützt. Nur
ehrenhafte, fleiß. Leute mit 2—300
Mk. barem Kapital woll. Off.unter
U. 783 an Haasenstein & Vog¬
ler A.-G., Dresden, eins. (170

4Aesncht respekt. Herren s. d.
w Verkauf von Hamburger

igarren an Private. Angen.
iebmberbteiift. Offerten unter

Z. B. 96 au Haasenstein & Vog-
ler A.-G», Hamburg. (170

I

Perfekten

BnibbiltttK
sucht von sofort oder 1. 12. 1903.
Schriftliche Angabe der bisherigen
Tätigkeit erwünscht. (280

Bromherger
Tapeten-Versandhaus,

Tal. Minge, Schleiuitzstraße 15.

All junger Mm,
welcher ichou tu Sägewerken in
Stellung war, sofort gesucht.

Norddeutsche Holzindustrie
Hohenholm.

Sur Abfuhr von Sand und
Q Kies in Bieickfelde werden

leiftimgsf. Ltthrlettle
gesucht. Baedeker,Bah nhsft.49,II

litten Arbeiter
verl. Grehel, Bahnhofstraße 63.

Hslzhanev
sucht Emil Fabian, Mittelstr. 22.

Hotel -Kochmamsells, Busfet-
Fräuleins,KeUner-Lehrlinge,

einen Hausdiener verlangt
Albert Paliatsch, Stelleuvermi tler,
Brbg., Lindeilstr. 1. Fernspr.384.

Suche zu sogleich eine selbst¬
ständige erfahrene Landwirtin.
Frau Albertine Weiss, Stellen¬
vermittlerin, Babnhofstr. 65, Hof.

in junges fieOili). Milien
wird für ein feines Geschäft als
Stütze gesucht. Offerten unter
J. 10 an d. Geschäftsst. d. Ztg.

Sr&entlideO jing. lisSen
verlangt. Lotz, Wilhelmstr. 6.

Anfwärtcrin wird Verl.
1662) El-sabethstr. 47a, 2 Tr.

»Kur ul Verlauf

Photographie!
Int erholtem Morst zu

tosen geiiufit.
Genaue Beschreib, m. Preisforder.
an d. Kgl. Distriksamt Nakel.

1 Kinderbettstell
von gesunden Kinder wünscht sof.
zn kaufen. Kirchenstr. 7, pari.
Für flute frische Winter-

163h) S.uMosM, 2Botfmnrft36.

IgeiemegeiB. gr. Erstell
w. z. k. gef. Berlinerstr. 5, i. Laden

Als Rentengüter!
Nähe Brombergs sind ca 500

Morgen guter Boden mit Ge¬
bäuden u. Wiesen, in größeren
Parzellen unter günstigen Be¬
dingungen z. verk. Näheres durch
295) P. liOehel Bromberg.

Prinzenthal, Naklerstr. 21.

Lansgrirndst.in d.Neuftadt,m.
V 12 W., f. 60 000 M. b. Ve Anz.
z. verk. od. geg. e. kl. z vertauschen.
Näh. unt. A. B. d. d. Gst. d. Z.

Allgemeine
OrtskranhenkasteXI

Bromberg.
Die beiden vakanten

Kaffeabramtrtlßktlktt
sind besetz t. (295

Der Vorsitzende : H. Biehler.

Einen Hnnsbiener
verlangt A. Mensel.

Fortzugshalber ist das
Materialwaren-Geschäft

Schwedenbergstr. 106 von sof.
billig abzugeben. (1648

Drei Pianinos,
erstklassige Fabrikate, stehen preis¬
wert zum Verkauf. (293
Herseübe Musikhdlg., Danzigst.20.

Volt-Zchrerbmafchwr,
sehr gut erhalten (neu 5( 0 Mk.),
ist preiswert zn verkaufen. Off.
unter R. K. 97 a. d. Gschst. d.Z.

Ein neuer Reisenelz,
für Fleischer 2 C. geeignet, billig
zu verkaufen (294
Schleusenau, Chausseestr. 89, I.

18itincii!il|tlb i
ftaÄr

r:
Eine Bernhardiner-Hündin,

2 I. alt, Abstamm, vorh., steht
zum Verkauf Posenerstr. 16.

Cnlmhacher SSierhaSSe.

HeuteAbeildFlaki.
296) A. Twardowsltl.

Jeden Dienstag, abends 6 Uhr:
Frsch. Leber-, Blut-
ii. Grützwurst nebst

Suppe. (268
Eduard Iteeck, Elisabethstr. 17,

Ecke Mittelstraße.

Jeden Dienstag
frische Leber-, Blut-

und Grützwurst
ii c b ]t guter Suppe bei
J. A. Hoffmann, Wollmarkt 14.

Morgen Dienstag, 24. Nov:
FrischeBlut,Leber-

; und Grützwurst
m. gut. Wurstsuppe

Franz STIezgodzliif
>616) Danziger straße S6.

gÄttt-'lerltflitf
vo« |n| -“MW

Dienstag, b. 24. Novbr. werden
bei mir einige Fässer Roiwcin ab¬
gezogen — An diesem Tage per«

kaufeRotwein literweise abgezogen,
per Liter 1 Mark.

Ferner offeriere:
Rotwein . . a Fl. von 0.90
herben Ungarwein ä Fl. von 1.00
Portwein
Samos, as. Türkei

ä Fl. von 2.00
ViSf. von 1.50
Vaiil. von 0.75
ä Fl. von 0.75Moselwein .

Außerdem halte mein reichhalti¬
ges Lager in alt.Rums, Cogrrac
n. bin. Tafeltikörett empfohlen.

SneziolitötBiMbttg.Perle
Emil Süss feind,

vorm Rudolf Fritsch,
Deftittatiorr u.Weinhandlrrng

Selten schönes
l&y »Jmhlb5 und Kalb.

-Episch vor-u. nachm.
Fleischsckarre 18 bei M. Meyer.

100 Schsck
Innre Gurken
hat abzugeben (295

Ä. lluzalla.

Futterrüben
Dach-ZiegcLsteine vom Abbruch

fiat abzugeben .(1651
Ed. Schalinski» Wilhclmstr. 56.

Ueber Nacht
erhält man e. zarte.schneewße-,blen¬
dend schöne Haut dch. d.Gebrauch d.
==$l septin-Crea m=r

v. «“ergmann & Co.. Dodestenl-llresden.
ä Tube 50H.b. Carl Schmidt, gnnj.

I

l

€Jone©rglia. |
??Aga??|
in nngelösteS Süsel I

|uiib die übrigen Kapazitätenj
II. a.

4 Bleckwenns
Adrienne Gasten

die deutsche Yvette Guilbert.

fWWWWVWB

Stadt-Theater.
Dieltstag:

Benefiz für Hermann Mesmer.

EinervonunsereLeuV.
Posse mit Gesang in 6 Bildern

von D. Kalisch.
Anfang V'/z Uhr.

Mittwoch:

Das dunkle Tor.
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Zweite Beilage.
Bromberg, Dienstag, 24. November 1903. <M 275.

(Nachdruck verboten.)

fcitte von gestern
Aus dem Tagebuch eines Schüchternen,

i Von Max Steinfurt.
Mein Freund will mich manchmal ärgern.
Dann sagt er Zu mir: „Du gehörst auch zu

den Leuten von gestern, die immer zu spät kommen
< und erst dann erscheinen, wenn die anderen längst

abgegessen haben!“
Ich ärgere mich in der Tat stets ein bischen

über solche Bemerkung, aber ich lasse ihn nichts
merken — er :st sonst ein guter Kerl, von dem ich

, tausend Beweise habe, daß er es ehrlich mit mir
meint.

Aber Recht hat er nicht. Er will mit seinen
naseweisen Worten auf ein paar alte, längst a$igt>
tane Geschichten anspielen, wo ich freilich mal nicht
ganz richtig gehandelt habe. Als ob das nicht jedem
passieren könnte, ohne. daß man deshalb zu den
Beuten von gestern zu gehören brauchte, die immer
erst kämen, wenn die anderen längst abgegessen
Hätten!

Lange abgetan sind Me Geschichten, fern Kahn
kräht mehr darum. Über die erste sind schon Fahre
verflossen. Ich war damals gerade zum doctor
medicinae — summa cum laude > setze ich stolz hinzu
— promoviert worden und suchte nun einen passen¬
den Unterschlupf, wo ich mir eine .hübsche Praris
,erwerben und nebenbei daran denken konnte, einen
eigenen Hausstand zu gründen. Eine hübsche
Praxis und eine hübsche Frau — ei! was sind das
doch für einen Jünger Aeskulaps für wohltuende
Gedanken. Und auf dieses Ziel also marschierte
ich los, geradeswegs — —: —

Da hörte ich, daß in Liner bedeutenden Pro-
vmzialhauptstadt die Stelle eines Assistenzarztes
am dortigen großen Krankenhause ausgeschrieben
wurde.

_

Gutes Gehalt, umfassende Tätigkeit an der
Seite ernes berühmten Chefarztes, die mein Wissen
mrr bereichern konnte, voraussichtlich auch vorzüg¬
liche gesellschaftliche Stellung, in der die bewußte
hübsche Frau zu finden nicht schwer fallen würde
und dazu die Möglichkeit, die eigene bübsche Praris
zu erwerben — na, ich meine, das alles- konnte schon
zur Bewerbung einladen.
, Ich tat's auch, bewarb mich drum. Ich reiste
selbst hin, wurde von Mit maßgebenden Persönlich¬
keiten aufs freundlichste aufgenommen, alles lag
glatt und eben von mir, und da

Ja, und da! Da kam eben das Unglück. Ich
mußte nämlich die unliebsame Entdeckung machen,
daß an demselben Krankenhause ein früherer Uni-
versitatsbekannter dort mir ebenfalls als Assistent
angestellt war. Den Menschen hatte ich nie aus¬
stehen können! Er war einst mein ZimMernachbar

Halle und — merkwürdiger Zufall! — auch m
Heidelberg gewesen, und da hatte er mir den Auf¬
enthalt oft gründlich vergällt. Warum er es eigent¬
lich auf mich abgesehen hatte, weiß ich nicht; genug,
wenn er abends nach Hause käm, warf er mit ent¬
setzlichem Donnergepolter seine Stiefel gegen die
Stubentur, die mein Zimmer mit dem seinen ver¬
band-, räusperte sich und hustete wohl eine Stunde
lang so laut, daß ich an ein Einschlafen gar nichtdenken konnte, und wenn er dann frühmorgens
aufstand, so schrie er mit vollen Lungen — und
^P^^^angen waren nicht schlecht, das verstand ichafe Mediziner — alle möglichen Kneiplieder, vom
„Gaudeamus“ angefangen, bis zum Dessauer
Marsch durch das Zimmer, daß ich weder an
schlafen noch an Arbeiten denken konnte Und
manchmal hätte ich so gern noch ein Stündchen im
dolce far mente hingedämmert! Wenn der gute
Mann wußte oder von der Wirtin erfuhr, daß ich
mir ein paar Freunde eingeladen hatte, so konnte

(Unberechtigter Nachdruck verboten.?

Der Herr Batisdlrctior.
8) Roman

von

Lothar Brenkendorf.
Der zweite, ganz in den zartesten Farben ge¬

haltene Salon war ohne Zweifel das eigentliche Ge-
btet der Hausfrau. Sie thronte dort inmitten eitles
drchten Kreises von ehrerbietig dreinschauenden und
aufmerksam lauschenden Herren auf einem kleinert
Broratsofa, das ein schlanker, ordengeschmückter
Sennor von echt spanischem Typus mit ihr teilte
fl* war eine stolze, trotz ihrer etwa 36 Jahre nocki
!eW schone Erscheinung, von der man es ohne wei¬
teres begriff, daß sie imstande sein müsse, einen ge-
bwterstchen Einfluß auf ihre Umgebung zu üben.

i tfurinn erweaen rönnen. Indem Lächeln, das beständig ihre vollen Lippen um¬
spielte, war viel mehr gnädige Herablassung als
liebenswürdige Herzensgüte, und wenn sie zuweilen
das Wort an ihren Nachbar oder an sonst jemanden
aus dem ehrerbietigen Kreise richtete, so offenbarte

^stch auch in dem Klang ihrer volltönenden, dunkel
gefärbten Stimme etwas von der Gewohnheit des
Besehlens.

. Aufmerksam und mit unverkennbarem Wohl-
gefallen ruhten die Augen der Frau des Hauses auf
Mr Gestalt des jungen Deutschen, den ihr Gatte ihr
letzt rn seiner verbindlichen Weise vorstellte. Sie
hieß ihn mit einigen Worten willkommen, indem sie
zugleich der Erwartung Ausdruck gab, daß er fortan
ihr Haus als das seinige betrachten würde, und
wandte sich dann an den.neben ihr sitzenden Herrn,
um die Bekanntschaft zwischen ihm und Rodewaldt
zu vermitteln. Der neue Bankdirektor erfuhr, daß
es kein geringerer als der Präsident der Republik
selbst war, dem er sich gegenüber sah. Und er hätte
sich wohl hochgeehrt fühlen können durch die freund¬
liche und zuvorkommende Art, in der dieser hochge¬
stellte Herr sich mehrere Minuten lang mit ihm
unterhielt. Dann, als der Präsident das Gespräch
mit weltmännischer Geschicklichkeit beendet und sich
wieder gegen die Dame des Hauses gewendet hatte,
lernte Rodewaldt durch die Vermittelung del Vascos

rch überzeugt sein, daß er sich auch welche einlud,
—

na, und die machten dann drüben einen solchen
Heidenffandal, daß wir von unserer eigenen
Unterhaltung kein Wort mehr verstanden und'wohl
oder übel das Feld raunten mußten. Und so ging
das fortwährend, und im Erfinden irgendeines
neuen Schabernackes besaß mein Nachbar ein ganz
merkwürdiges Talent.

Als ich ihir einmal zur Rede gestellt, hatte er

mich ausgelacht, kein Wort gesagt und war in seinen
großen Reitstiefeln sporenklirrend von dannen ge¬
gangen. Und am Abend ging der Lärm richtig
von neuem los, nur mit dem Unterschiede, daß dies¬
mal statt eines Paars Stiefel deren drei Paar,
darunter die großen Reitstiefel, von ungemein
kräftiger Hand geschleudert gegen die Tür flogen,

Matt wird mich vielleicht fragen, warum ich
nicht ausgezogen sei. Die Wohnungen aber, die ich
in Halle und Heidelberg hatte, waren so echte und
rechte Studentenbuden, so anheimelnd, so mollig,
und meme Wirtin war eine rechte Studentenmutter,
mit der sich vortrefflich leben ließ und die für jeden
Wunsch ein offenes Ohr hatte. So brachte ich es
denn, wirklich nicht übers Herz, vor Semesterschluß
„So leb' denn wohl. Du stilles. Haus“ zu singen,
und da tat ich es auch nur, weil ich eine andere
Universität beziehen wollte. Und den ganzen Tag
war ja schließlich der fatale Mensch, mein Nachbar,
auch nicht zu Hause,,— und so nahm ich ihn ebM
als notwendiges Übel zu meiner prächtigen
Wohnung mit in Kauf. Geärgert aber habe ich
mich doch über ihn.

Und diesen unheimlichen Menschen sollte ich
nun in jener Provinzialhauptstadt zum Kollegen
bekommen, sollte vielleicht wiederum mit ihm Zim¬
mer neben Zimmer wohnen. Nein, nein! Wahr¬
haftig nein! Sollte ich Gefahr laufen, daß er etwa
jene Geschichten allen möglichen Leuten erzählte, daß
er mich damit lächerlich machen, oder daß er mir
gar beweisen werde, daß er noch immer sehr solid
gearbeitete Stiefel und einen kräftigen Wurf aus
freier Hand besaß?

Niemals!
Kurz entschlossen sagte ich also, ich wolle mir

die Sache erst nochmal überlegen. Und dabei ging
ein Tag nach dem andern ins Land, und als ich
nach acht Tagen wiederkam, da zuckte man dort höf¬
lich die Achseln und meinte, jetzt sei die Stelle schon
vergeben, — an jungen Ärzten sei gar kein Mangel.

„Mensch,“ sagte mein Freund, als ich ihm das
erzählte, „nimm mir's nicht übel, aber Tu bist ein
kapitaler Narr!“

„Aber erlaube “ fiel ich ein.
„Ruhig!“ wetterte er. „Ein kapitaler Narr

bist Du! Wie kann man nur eines solchen Grundes
wegen eine solche Stellung von der Hand weisen!
Dein früherer Zimmernachbar ist doch kein Student
mehr, er wird sich also auch nicht mehr studenten-
mäßig benehmen. Und täte er es doch, so gibt es
Mittel genug, ihn zur Ruhe zu bringen, ganz ab¬
gesehen davon, daß gar nicht einmal feststeht, ob Du
überhaupt mit ihm zusammen gewohnt hättest. Wie
konntest Du da auch nur einen Augenblick schwan¬
ken! Wer Du — Du “

Und dann sagte ed jenes fatale Wort von den
„Leuten von gestern“.

Ich mußte also den Verlust jener Stellung
verschmerzen, die hübsche Praxis war mir vorder¬
hand entschlüpft.

_
Ich tröstete mich; ich wollte jetzt

auf das andere Ziel los, auf die hübsche Frau, und
da hatte ich große Aussichten.

Mein Freund aber sagte:
„Ein andermal mach's besser! Du bist viel

zu langsam, zu unentschlossen für dieses Leben. Wer
heute etwas erreichen will, muß schnell fertig mit
Gedanken und Tat sein, zaudern ist ein übel'! Es

nach und nach auch die übrigen Gäste kennen, unter
denen es Minister, Generale, Kongreßmitglieder
und eine Menge anderer, nach den halblauten Ver¬
sicherungen des Hausherrn politisch höchst bedeut¬
samer Persönlichkeiten gab.

„Sie werden mit vielen dieser Herren bald in
noch nähere Berührung kommen, verehrter Freund,
denn die La Plata-Bank steht mit den meisten vor:
ihnen auch in geschäftlichen Beziehungen. Aber es
ist natürlich durchaus verpönt, hier davon zu
sprechen. Auf einer Tertulia redet man vielleichr
von Politik, aber niemals von Geschäften.“

Rodewaldt hatte den Eindruck, daß - Sennor
del Vasco es überhaupt nicht liebte, von Geschäften
zu reden, denn auch bei dem kurzen Besuche, den er

heute im Laufe des Tages im Kabinett des neuen
Äankdirektors abgestattet hatte, war er sehr eilig
gewesen und hatte sich mit einer dringenden ander¬
weitigen Verpflichtung entschuldigt, als Rodewaldt
einige auf kaufmännische AngelegenheitemLezüglickie
Fragen an ihn hatte richten wollen.

„Und nun, nachdem ich Sie gewissermaßen in
die offiziellen Kreise von Buenos Aires eingeführt
habe, nun, mein teuerster Sennor, gestatten Sie mir.
Ihnen auch unsere junge Welt zu zeigen, zu der es
Sie vielleicht doch noch mehr hinzieht, als zu jenen.“

Vertrarllich hatte del Vasco mit diesen Worten
Rodewaldts Arm ergriffen und ihn, einen schweren
Türvorhang zurückschlagend, in einen dritten, noch
größeren Raum geführt, der augenscheinlich dazu be¬
stimmt war, als Musikzimmer und als Tanzsaal zu
dienen, da seine ganze Ausstattung außer mehreren
in die Wände eingelassenen, hohen Krystallspiegeln
nur in einem großen Konzertflügel und einer An¬
zahl von Stühlen bestand. Die junge Welt, von
welcher der Hausherr gesprochen, war hier in der
Tat in ihren berückendsten und lieblichsten Erschein¬
ungen vertreten. All die fremdartige Schönheit, all
die verführerische Anmut, die den jungen Deutschen
bisher auf den Straßen von Buenos Aires entzückt
hatte, offenbarte sich ihm da ohne die neidisch ver¬
bergende Hülle der Mantilla noch viel überwältigen¬
der. Es mochten zehn oder zwölf junge Kreolinnen
im Mer von 16 bis 20 Jahren fein, die unter dem
funkelnden Kronleuchter in duftigen weißen oder
zartfarbigen hellen Toiletten beieinander standen,
umschmeichelt und in lebhafter Huldigung umwor¬
ben von einer Anzahl befrackter Herren, die entweder

sind der Läufer nach den großen Zielen des Lebens
zu viele heute, und die Leute von gestern passen nicht
in das heute!“

Ich ließ ihn reden, dachte mir mein Teil und
wollte ihm beweisen, daß ich doch nicht zu den
Leuten von gestern gehöre, ich wollte mir eine
hübsche Frau erobern.

Mir gegenüber wohnte der Regierungsrat
Harm, ein lieber, guter, alter Herr. Und dieser
liebe, gute, alte Herr hatte eine reizende Tochter —

gerade so sah sie aus, wie ich mir immer eine Frau
gewünscht hatte.

Wir kamen oft zusammen, in Gesellschaften,
auf Bällen und wo man sich sonst eben zu treffen
pflegte. Ach, und bald merkte ich, daß die niedliche
Regierungs-Anna, wie wir sie nannten, es mir mit
ihren blauen Augen ganz gründlich angetan hatte.
Ich glaube, sie hätte auch mich gern; sie plauderte
gern mit mir, sie lachte so reizend, so silberhell, wenn
ich ihr etwas erzählte, und beim Kotillon bekam
ich stets die schönsten Orden von ihr.

. Ich war selig.
„Höre mal,“ sagte da eines Tages mein

Freund zu mir, „mann wirst Du Dich erklären?“
Erklären? Ich schrak ordentlich zusammen.
„Was meinst Du?“ fragte ich.
„Erklären sollst Du Dich, alter Fabius Cunc*

tator!“ lachte mein Freund. Ich begreife nicht,
wie Du da zaudern kannst! Du bist, wgs ich Dir
nicht verdenken kann, bis über beide Obren in die
hübsche Anna verliebt, sie mag Dich auch gern —

glaube mir's nur! — und beim Papa Regierungs¬
rat bist Du persona gratissima ! Nun sage mir
gefälligst, toormtf Du noch wartest!“

Ich wurve rot wie ein junges Mädchen.
„Aber lieber Freund, so etwas kann man doch

nicht so schnell machen!“
Er sah mich groß an.

„Sag' mal,“ fragte er nach einem Augenblick
des Schweigens, „wann brichst Du denn eigentlich
eine Frucht? Ich breche sie, wenn sie reif ist! Du
aber scheinst warten zu wollen, bis der Sturm sie
herunterwirft oder bis sie alt und faul geworden
ist.“

„Aber so etwas fordert doch Zeit — ich kann
nicht —“

„Alles kannst Du!“ warf er ärgerlich ein.
„Alles! Nur in Deinem eigenen Interesse nicht
rechtzeitig handeln! Leute von gestern!“

Und dabei zuckte er spöttisch die Achseln und
ließ mich stehen.

Das wurmte mich grimmig. Ich beschloß ihm
zu zeigen, daß ich ganz und gar nicht zu den „Leuten
von gestern“ gehöre; ja, ich wollte der holden Anna
mein Herz ausschütten.

Es war einige Tage später.
Ein prachtvoller Wintertag. Klar blaute der

Himmel und glitzernd fielen die Strahlen der
Januarsonne auf Schnee und Eis. Anna und ich,
wir hatten uns auf der Eisbahn getroffen und
gingen nun zusammen nach Hause.

Jetzt sollte der große Wurf geschehen. Aber
jetzt wußte ich gar nicht mehr, was ich eigentlich
sagen sollte! Na, und dann aiJf der Straße
man hätte sich ja nicht einmal einen Kuß geben
können!

„Wissen Sie etwas ganz neues?“ fragte sie
mich da plötzlich, gerade als ich noch nach den ersten
schweren Worten suchte, und hob ihr entzückendes
Köpfchen zu mir empor, daß ich ihr voll in das
seelenvolle Auge schauen konnte. „Morgen reisen
wir nach Italien!“

Ich stand ganz starr.
„Nach nach “ stotterte ich.
„Nach Kallun!“ lachte sie. „Sie sind ja ganz

sprachlos! Sie wissen doch, daß Papa leidend ist;

zu jugendlich waren, um an den ernsthaften politi¬
schen Gesprächen in den beiden anMren Zimmern
Gefallen zu finden, oder alt genug, um den be¬
glückenden Anblick weiblicher Holdseligkeit jeder Art
von geistiger Anregung vorzuziehen.

Mitten unter Mm Kronleuchter, und von seinen
Flammen mit blendendem Licht überflutet, stand
ein vielleicht achtzehnjähriges Mädchen, an dessen
weicher, ebenmäßiger Gestalt und dessen wunder¬
vollem, elfenbeinfarbigem Antlitz Rodewaldts Blick
seit dem Moment seines Eintritts wie durch einen
unwiderstehlichen Zauber gefesselt haften geblieberr
war. Er hatte niemals ein Wesen von vollkomme¬
nerer Schönheit gesehen, und er wäre glücklich ge¬
wesen, wenn man ihm vergönnt hätte, dieses leben¬
dige Meisterwerk der Schöpfung still aus der Ferne
zu bewundern. Daran aber war natürlich nicht zu
denken; er mußte sich in aller Form vorstellen lassen,
und eine Minute später wußte er, daß der Gegen¬
stand seines Entzückens die Sennorita Jsabella del
Vasco, die Tochter des Hauses, war.

Wie er jetzt unmittelbar vor ihr stand, wie
ihre Feueraugen sich neugierig auf ihn richteten,
und die roten, schwellenden Lippen sick zu einem
Lächeln verzogen, da fühlte er sich von einer unbe-
zwinglichen Verlegenheit ergriffen, die ihn seiner
Überzeugung nach zu einen: Gegenstand spöttischen
Mitleids für feine gesamte Umgebung machen mußte.
Er unterließ es, die kleine, wohlgebildete Hand,
die sich ihm freundlich zum Gruße darbot, an seine
Lippen zu führen, wie es doch nach allem, was er

beobachtet hatte, hier zu LanM als ein unverbrüch¬
liches Gesetz der Höflichkeit galt, und er suchte trotz
seiner Kenntnis der spanischen Sprache vergebens
in seinem Gedächtnis nach irgend ejner artigen
Phrase, die hier am Platze gewesen wäre.

__

Aber Sennorita Jsabellas unbefangene Liebens¬
würdigkeit machte der für ihn so peinlichen Si¬
tuation rasch ein Ende. Mit einer reizenden Na¬
türlichkeit, die auch nicht den leisesten Anklang von

berechneter Koketterie hatte, sagte sie: „Ich freue
mich aufrichtig, daß wir nun doch wieder einen deut¬
schen Sennor unter unseren Freunden haben werden.
Denn ich liebe Ihr Land und Ihre Landsleute,
mein Herr! Ich lese mit Vorliebe Ihre Dichter, und
wenn ich von einer recht bewunderungswürdigen
Tat höre, so stelle ich mir unwillkürlich immer vor,

jetzt hat er seinen erbetenen Urlaub auf ein Jahr
Mfommen, und morgen geht es ab zum sonnigen
Suden!“

Da! Ich wußte gar nicht, wie mir geschah.
Nun hatte ichs! In dieser Situation konnte ich ihr
doch unmöglich von Liebe sprechen! Nein, das ging
nicht! In dem Augenblick, wo sich Regierungsrats
zur Reise nach Italien anschickten, wobei es doch so
viel zu tun gab, — in solchem Augenblick konnte ich
doch nicht eine Verlobung herbeiführen! Die hätte
ja den ganzen Reiseplan auf den Kopf stellen müssen
und dem guten, leidenden Papa Regierungsrat war
der Aufenthalt im Süden aufs höchste zu wünschen.
Es wäre unverantwortlich gewesen, da auch nur
einen Tag Verzögerung zu veranlassen — eine Takt¬
losigkeit! Und ich bin zeitlebens stets ein taktvoller
Mensch gewesen

Aber nach der Ruhe, wenn alle gesund wieder
da wären, dann wollte- ich sprechen und mich freuen,
wenn man mein Taktgefühl loben würde, welches
mir verbot, heute in diesem kritischen Augenblick
mein Herz auszuschütten.

Ich war sehr einsllbig geworden und sprach
auch wenig, bis wir an Annas Wohnung angekom¬
men waren.

„Kommen Sie mit hinauf“, sagte sie, „sagen
Sie Papa Adieu! Er wird sich sehr freuen!“

Ich ging mit hinauf.
Himmel! Wie sah es da aus! Kisten und

Kasten, Koffer, Plaids, Reisedecken in buntem
Durcheinander — und da hinein sollte ich mit einer
Liebeserklärung platzen?

Nein, das wäre ungezogen gewesen!
Ich sagte dem Regierungsrat Lebewohl. Lange

hielt er meine Hand in der seinen, sah mir ins Auge
und meinte:

„Leben Sie wohl, mein lieber junger Freund l
Wir werMn Sie manchmal vermissen!“

Und dann nahm ich Abschied von Anna. Wahr¬
haftig! in ihrem Auge blitzte eine Träne! Ich
wandte mich rasch ab, als ich diese Träne sah; ich
glaube, auch meine Augen waren feucht. Es schnürte
mir fast die Kehle zu — ich wollte sprechen, wollte
das sagen, was in mir vorging

Aber da fiel mein Auge auf den Wirrwarr
ringsum — nein, rief ich mir zu, sei ein Mann, sei
stark!

Und ich blieb stark.
„Auf Wiedersehen!“ sagte ich nur. Sonst nichts.

Dant: rannte ich zur Tür hinaus.
Am anderen Morgen warm Regierungsrats

abgereist.
„Nun“, sagte mein Freund einige Stunden spä¬

ter, „hast Du Dich erklärt?“
Ich war entrüstet.
„Aber, lieber Karl“, rief ich, „das ging doch

jetzt unmöglich an! Ich sonnte doch nicht im Augen¬
blick der Abreise mit einer Liebeserklärung heraus¬
platzen — nein, das ging nicht!“

„Bon“, entgegnete er trocken, „wenn Du das
dachtest!“

„Nun, sie kommen ja wieder und wir werden
uns schreiben! Und wenn sie im Frühling noch nicht
zurückgekehrt sind, so nehme ich Urlaub und reife
ihnen nach!“

„Ganz recht, Du guter Kerl und schlechter
Liebhaber! Ich will Dir wünschen, daß Du nicht
wieder, wie schon so manches Mal, zu den Leuten
von gestern gehören mögest!“

Da erschrak ich doch. Sollte ich wirklich zu
spät kommen? Nein, gewiß nicht, Anna würde,
mutzte auf mich warten.

Ich bekam viele Briefe aus Italien. Der Re¬
gierungsrat schrieb und Anna schrieb auch. Ich
antwortete stets pünktlich und sehr höflich, fragte,
ob der Aufenthalt gut bekommen und die alte Ge¬
sundheit und Frische sich wieder einstellten.

daß es ein Deutscher sein müsse, der sie vollbracht
hat.“

„Das ist nicht eben schmeichelhaft für uns,
Sennorita“, kam einer von den dunkelhaarigen
jungen Herren der Erwiderung Rodewaldts zuvor.
„Alle Hochachtung vor einer klugen und tapferen
Nation — aber ich denke, wir brauchen uns nicht
geringer zu dünken, als sie.“

„Vielleicht sind Sie eben so klug nud ebm so
tapfer, Ton Francisco“, sagte Jsabella. mit rei¬
zender Schelmerei, „in einem aber stehen Sie gleich
allen anderen anwesenden Caballeros den deutschen
Herren unzweifelhaft nach — und das ist im
Punkte der Aufrichtigkeit. Wenn man Tag für Tag
nur die galantesten Artigkeiten und Schmeicheleien
hört, sehnt man sich von Herzen danach, auch ein¬
mal die ungeschminkte Wahrheit zu vernehmen, und
Sie dürfen es mir darum nicht verübeln, meine
Herren, wenn ich unserem neuen Freunde einst¬
weilen ein wenig vor Ihnen den Vorzug gebe.“

Das war eine Offenherzigkeit und Ungeniert-
heit, wie sie sich in feiner deutschen Heimat ein
achtzehnjähriges Mädchen sicherlich niemals ge¬
stattet haben würde; Rodewaldt aber war trotzdem
fehr weit davon entfernt, sie unpassend zu finden.
Es war etwas sprudelnd übermütiges und zugleich
kindlich Unschuldiges in Jsabellas Art, etwas, das
auch ihm die verlorene Sicherheit wiedergab.

„Sie machen mich stolz, Sennorita“, sagte er,
„und es wird gewiß mein eifrigstes Bestreben fein,
mich einer so wohlwollenden Beurteilung meiner
Landsleute würdig zu erweisen.“

„Sie können auf der Stelle Mn Anfang damit
machen“, rief sie heiter. „Seit einer Viertelstunde
hörte ich nichts als die überschwänglichsten Lobes¬
erhebungen über die kleine flüchtige Skizze, die ich
den Herrschaften auf ihr dringendes Verlangen
zeigen mußte, obwohl ich es durchaus nicht tun
wollte, weil sie mir in hohem Grade mißfällt. Nun

I mögen Sie diese Schmeichler durch x
etn ehrliches und

i unumwundenes Urteil beschämen.“ Sie hatte
I einem geckenhaft gekleideten jungen Manne das

■ Blatt, das er eben mit dem Ausdruck höchster Ver-
j zücktheit betrachtete, ohne weiteres aus der Hand

genommen und es Rodewaldt überreicht.
(Fortsetzung folgt.)



Das ging so einige Monate hindurch.
Tann wurden die Briefe seltener und immer

seltener. Und eine ganze Zeit lang kam überhaupt
keiner mehr. Das war im Frühjahr.

Da litt es mich nicht mehr. Ich fragte an,
ob man mich denn vergessen habe, weil man mir

nicht mehr schreibe, und wie es denn dem Fräulein
Anna ginge, von der ich so gerne eine Nachricht
hätte.

Wieder vergingen einige Tage — bange, un¬

ruhige Tage für mich.
Endlich kam die Antwort:

„Mein lieber, junger Freund!
v .

Den Grund, weshalb wrr Ihnen nicht schrei¬
ben, wird Ihnen die beiliegende Karte angeben —“

Ich warf einen Blick aus die Karte:
„Die Verlobung meiner Tochter Anna mit

Herrn Konsul Holler beehre ich mich ergebenst an¬

zuzeigen.
Harm, Regierungsrat.“

Traurig schlich ich von dannen — zu meinem

Freund. Ihm schüttete ich jetzt mein Herz aus, tote

ich es Anna hatte ausschütten wollen., Er hörte mich
ganz gegen seine Gewonheit schweigend an und

sagte dann sehr ernst: ^ e
,

r r ,

„Ich kanns der Anna nicht verdenken, daß sie ;

sich verlobt hat. Wenn Du nicht sprachst, wo es Dir
so leicht gemacht wurde, mußten sie annehmen, daß
Du zur Ehe nicht entschlossen seiest!“

Und dann legte er seinen Arm um mich und :

fuhr fort:
„Siehst Du, mein Junge, Du hast den Augen- ;

blick Deines Glückes vorübergehen lassen — wer
1

weiß, ob er sich Dir jemals wieder in greifbarer
Nähe zeigt! Greis zu und halte fest! Das mutz der

Wahlspruch eines Mannes in unseren Tagen fern!
Tröste Dich: Du bist nicht der erste, dem es so geht,
und wirst nicht der letzte sein! Aber merke Dirs für
kommende Tage: „Zu spät kommen ist ein Fehler,
der sich nie wieder gut machen läßt — die Pünkt¬
lichen Leute haben das größte Glück und die vollsten
Schüsseln!“

Und dann murmelte er noch so etwas von

„Leuten von gestern“
Sein Lieblingswort!
Sollte er damit in bezug aus mich doch Recht

haben?
Er ist sonst ein kluger Mensch. . . .

Mchervmrkt.
* Deutschlands Seemacht. Von dieser weit über

Deutschlands Grenzen hinaus bekannten Ausarbeitung
des Herrn Ghmnasial--Direktors Dr. Rassow, Burg bei
Magdeburg, ist eine soeben erschienene Neuauflage er¬

forderlich geworden, die das früher Gebotene bis aus
die Neuzeit fortführt. Die Anordnung ist noch über¬
sichtlicher und geschmackvoller, wie dies seither der Fall
war, das Auge wird von selbst auf die Hauptsache ge¬
lenkt. Die Angaben bei den Linienschiffen, Kusten-
panzern, Großen und Kleinen Kreuzern erhielten durch
Aufnahme der Geschwindigkeit und der Artillerie dan¬
kenswerte Vervollständigung. Unter den unter Nr. 5
bis 22 aufgeführten Absätzen ist in knapper, muster¬
gültiger Form eine geradezu erstaunliche Fülle von Ma¬
terial niedergelegt. Besonders interessiert' die Auschätz-
ung der Gesechtskräste hur See 1907. Unter den wei¬
teren Angaben heben wir als neu die Gasamtbelastung
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reich 8 und das arme Spanien für seine kleine Han¬
delsflotte 7 Millionen an Staatsunterstützungen zahlen.
Bedeutsam ist die Folgerung, die aus der Tatsache ge¬
zogen wird, daß der Uberschuß der Geburten über die
Todesfälle in Deutschland jährlich 850000 Seelen be¬
trägt. Wir müssen neue Absatzgebiete für unsere In-
dustrieprodukte suchen, wir müssen, diesen Handel
schützen: aus Selbsterhaltungstrieb müssen wir unsere
Seemacht verstärken. — Die Neuauflage ist in 3, For¬
maten, 5ie mit den Buchstaben B, D und E bezeichnet
sind, erschienen; sämtlich beim Deutschen Jlottenverein
Berlin NW. 7, Dorotheenstr. 32, 2 Tr., zu beziehen.
Plakatausgabe D 50 Pf., mit Verpackung 80 Pf., Aus¬
gabe E 10 Ps., Ausgabe B 1 Pf-, bei vorheriger Ein¬
sendung der Beträge.

* Zn den kleinsten Familien der Nagetiere gehören
die Viscachas, die in selbstgegrabenen Höhlungen oder
natürlichen Klüften in größeren oder kleineren Gesell¬
schaften hausen. Die Tiere haben nämlich die sonder¬
bare Gewohnheit, alle möglichen Gegenstände, die sie
auf den Pampas finden, vor den Eingängen ihrer Höhlen
zusammenzuschleppen, und zwar so eifrig und gewissen¬
haft, daß die Gauchos (berittene Hirten), wenn sie
etwas vermissen, sich in erster Linie zu den nächsten
Viscachabaut'en begeben, um dort nachzuschauen.. Man
findet dort weggeworfene alte Schuhe usw. angehäuft,
aber auch verlorene Reitpeitschen und andere Dinge,
selbst Taschenuhren, wie Prof. Dr. W. Marshall in
Lieferung 12 seines für alle Gebildeten bestimmten
Prachtwerkes „Die Tiere der Erde“ (Stuttgart, Deutsche
Verlagsanstalt) mitteilt. Diese Lieferung ist mit einem

England 47, Frankreich 50 beträgt. Ebenso verdient die
neu hinzugekommene Zusammenstellung, die die ein¬
zelnen Länder als Staatsunterstützungen an die Handels¬
flotte zahlen, besondere Erwähnung. Frankreich zahlt
jährlich 43 Millionen, wir 81

/,, während sogar Oster»

ie 60 Psg. umfassen. Diese populäre . .

illustrativer Hinsicht einzig da, indem sie über 1000 Ab¬
bildungen, die ausnahmslos nach photographischen
Ausnahmen nach dem Leben hergestellt wurden,
enthält.

Handeisvachrichten.
Warenmarkt.

Königsberg, 21. November. Weizen inländischer
hochbunter — M., bunter — M., roter 764 Gr. 132 M. —

Roggen unverändert, inländischer gehandelt vro 714 Gr.,
jede 6 Gr. mehr ober weniger mit 1 M., über 738 Gr.
mit 1/s M. per Tonne zu regulieren, 735 Gr. 128, 750 Gr.
127 M., russischer gehandelt pro jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit Vs M. per Tonne zu regulieren, — M. —

Hafer flau, inländischer 106, 106,50, 108,50, 110, 112,
besserer 116, 118 M. — Erbsen Viktoria- russische ohne
Garantie 151,50 M. — Bohnen Pferde- wack 121 M. —

Wicken 115 M. - Wetter: Rauh. — Wind: SW. —

Thermometer: + 3 Gr. Reaumur.
Magdeburg, 21. November. (Znckerbericht.) Kocnzucker

83 Prozent ohne Sack 8,10 8,17V2 . Nackprodukte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,25—6,40. Stimmung: Schwächer. Brot-
raffinade I. ohne Faß 19,70. — Krystallzucker 1.
mit Sack 19,45. Gemahlene Raffinade mit Sack
19,45. Gemahlene Melis I. mit Sack 18,70. —

Rohzucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham-
bnrg per November 16,90 Kd., 17,05 Br., —bez., per
Dezember 17,05 Oft».,. 17,15 Br., —bez., per Januar-
März 17,45 Oft., 17,55 Br., —bez., per Mai 17,70 Oft.,
17,80 Br., —bez., per August 18,10 Oft., 18,20 Br.,
—bez. — Ruhig.

Hamburg, 21. November. (Getreidemarkt.) Weizen
still, botst einer n. mecklenb. 148—158, Hard Winter Nr. 2

Novbr.-Abladnng 136,00. — Roggen still; sndruss. still,
9 Pud 20/25 Novbr.-Abladnng 103—105, holsteinischer und
mecklb. 134—142. — Mais fest, Amer. mixed November-
Abl. 92,00. — Hafer still. — Gerste matt. — Riiböl
fest, loco 49,00. — Spiritus (unversteuert) fest, per
November 19 Vs Br., 18l/2 Oft., per November-Dezember
191/2 Br., I8V2 Oft., per Dezember-Januar 19V2 Br.,
181/a Oft., per Januar-Februar 19 1 /? Br., I8V2 Oft. —

Kaffee stetig. Umsatz —Sack. — Petroleum fest,
Standard white loco 8,10. — Wetter: Stürmisch.

Köln, 21. November. (Produktemuarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Nttböl loco
51,50, per Mai 50,00. — Wetter: Regnerisch.

Pest, 21. November. (Produktemuarkt.) Weizen loco
träge, per April 7,74 Oft., 7,75 Br. — Roggen per April
6,72 Oft., 6,73 Br. — Hafer per April 5,51 Gd., 5,52 Br.
— Mais per Mai 5,24 Oft., 5,25 Br. — Raps per August
11,80 Oft., 11,90 Br. — Wetter: Kälter, windig,

Paris, 21. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per November 21,00, per Dezember 21,00,
per Januar-Februar 20,95, per Januar-April 21,00. —

Roggen ruhig, per November 15,15, per Januar-April 14,75.
— Mehl matt, per November 29,25, per Dezember 29,20,
per Januar-Februar 28,70, per Januar-April 28,50. —

Nüböl ruhig, per November 52,75, per Dezember 52,75,
per Januar - April 52,50, per Mai - August 52,75. —

Spiritus matt, per November 39,00, per Dezember 38,75,
per Januar - April 39,00, per Mai - August 39,50. —

Wetter: Nebelig.
Antwerpen, 21. November. (Getreidemarkt.) Weizen

fest. — Roggen behauptet. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig.
London, 21. November. An der Küste — Weizenladung

angeboten. — Wetter: Milder.
New - Bork, 21. November. (Warenbericht). Banm-

wollenpreis in New-Aork 11,30, do. für Lieferung per De¬
zember 11,00, do. für Lieferung per März 11,10. Bamu-
wollenpreis tu New-Orlecms 103/4 .

— Petroleum Stand
white in New-York 9,50, do. do. in Philadelphia 9,45,
do. Nesined (in Cafes) 12,20, Credit Balauces at Oil City
1,82. Schmalz Western Steam 7,30, do. Rohe «.Brothers
7,50. — Mais per Dezember 5G3/8, do. per Mai
48, do. per Juli —. Roter Winterweizen loco 88‘/4,

Weizen per Dezember 87V2 , do. per Januar —, do.
per Mai 83V4 , do. per Juli 793/4 . Getreidefracht nach
Liverpool l>/4 .

— Kaffee fair Rio Nr. 7 6. Nr. 7 per
Dezbr. 5,45, do. do. per Februar 5,70. Mehl Spring-
Wheat clears 3,60. — Zucker S1/*. — Ziuu 25,40-25,60.
Kupfer 12,50—13,00. Speck short klear 6,50—6,62, Pork
per Januar 11,45.

New-York, 21. November. Der Wert der in der ver¬

gangenen Woche eingeführten Waren betrug 12 870 000
Dollars gegen 10 030000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 2 390 000 Dollars gegen 1810 000 Dollars in
der Vorwoche.

Geldmarkt.
Berlin, 22. November. An der gestrigen Nachbörse

war das Bestreben, Realisationen zu machen, auf vielen
Märkten schärfer hervorgetreten, und auch beim Beginn des
heutigen Verkehrs lagen viele Verkaufsordres vor, die
drückenden Einfluß auf die Kurse ansübten, da wenig
Kauflust vorhanden war. Vorübergehend trat dann eine
mäßige Befestigung der Tendenz ein, um aber bald wieder
einer schwachen Haltung den Platz zu räumen.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten sich
Kreditaktien Zwischen 212,25 und 211,50; Franzosen und
Lombarden wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen V/2 n. 2 Uhr.
Oester. Kreditaktien 212—2,10—ll 7 /8 bez. Franzosen 143,25
bez. Lombarden 17,50 bez. Spanier 90,40 bez. Tnrken-
lose 143,20—4,90—50 bez. Buenos-Aires — bez. Diskonto-
Kommanditanteile 196,25—* S bez. Darmstäbter Bank
146,90 bez. Nationalbank f. Deutschs. 128,75 bez. Berliner
Handelsgesellschaft 164,90 bez. Deutsche Bank 222,60
bis 50bez. Dresdner Bank 159,75—60 bez. Schaaffhaus.
Bankverein 149,70 bez. Gotthard 190,25 bez. Trans¬
vaal 160,75 bez. Caiiada-Pacific 120,50- 80 bez. Prince
Henry 108,75 bez. Gr. Berliner Straßenbahn 205,50 bez.
Hamburg-Amerika 107,90 bez. Norddeutscher Lloyd 104,80
bez. Dynamit-Trust —bez. 3proz. Neichsanlethe 91,00
bez. Meridional 135,00 bez. Mittelmeer 91 bez. Warschau-
Wiener 171,10—2,10 bez. — Tendenz: Matt.

Wien, 21. November. Ungarische Kreditaktien 742,00,
Oesterreichische Kreditaktien 671,50, Franzosen 666,00, Lom¬
barden 87,50, Elbetalbahn 419,00, Oesterreichische Papier-
rente 100,50, Oesterr. Kronenanleihe 100,50, Ungarische
Kronenanleihe '98.35, Marknoten 117,17, Bankverein
502.50, Länderbank 423,50, Bnschtier. Lit. B. —. Türkische
Lose —, Brüxer Alpine Montan 397,50, 4proz.
ungarische Goldrente 118,60, Tabakaktien —. Lustlos.

Paris, 21. November. 3prozentige Reute 98,00. Ita¬
liener 103,95, 3proz. Portugiesen —. Spanier äußere
Anleihe 90,35, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. , do. Gr.
D. —, 4proz. türk uniftc. Anl. 88,17 1 /2 , Türkische Lose
140.50, Ottomaubank 597,00, Rio Tinto 1213, Suez-
kanalaktien 4035. — Träge,

Amtl. Marktbericht der städt.MarkthaLendirektton.
'

Berlin, 21. November 1903.

Fleisch P. Vs kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch,. . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. V2 kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Hasen p. St. . .

Keschlachi. Gesüigel
Hühner alte. v. St.

58—64
88-90
62- 68
45-50

0,30—0,42
0,30—0,44
0,20—0,35
2,50—3,20

0,70-2,20

hnhnerjunge.p.St.
Lauben P. St. .

Enten j. P. St. .

Gänse j. P. St. .

Puten p. Vü kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg .

Ha do.

0,40—1,00
0,25—0,70
1 ,00- 2,20
3,00—4,00
0,50-0,62

3,50-4,00
3,45-3,95

122 —125
115 —120

Durch das Verfahren des Universitätsprofessor Dr.
H. Thoms-Berlin D. R. P. Nr. 145 727 wird bei „Wendt's
Patent-Zigarren“ eine bis dahin nirgends erreichte Vervoll¬
kommnung der gesuudheitsdienlichen Wirkung erzielt. Die
Absorption der giftigen Rauchprodnkte erstreckt sich nun¬

mehr nicht nur auf Nikotin und seine Spaltbasen, sondern
auch auf Schwefelwasserstoff und Ammoniak, [Vollkommenster
Rauchgennß. Direkt zu haben von Wendt's Zigarrenfabriken
Aktiengesellschaft Bremen in allen Preislagen, Größen,
Qualitäten und Quantitäten (auch Proben). Preisliste und
Brochüre gratis,

CLIMAX - ACCUMULATOREN. TJeberraschende

Erfolge haben trotz der bekannten Monopol-Bestre¬
bungen in der Fabrikation electrischer Accumula-
toren, welche leider vielfach Unterstützung in in¬
dustriellen Kreisen finden, die neuen Climax-Accu-
mulatoren, nicht nur wegen ihres niedrigen Preises,
sondern hauptsächlich wegen ihrer Ueber!egenheit
in konstruktiver und technischer Beziehung aufzu¬
weisen, welche dadurch erzielt wird, dass die Climax-
Platten auf eigenartigen Präcisions-Maschinen her¬
gestellt und nicht mehr aus gegossenem, sondern
aus getriebenem Blei bestehen. Die alleinige Licenz
der Climax-Accumulatoren hat die Berliner Accumu-
latoren- und Electricitäts - Gesellschaft m. Tb. 11.,
Berlin 0. 17, erworben, von welcher weitere Aus¬
künfte gegeben werden.

SCHERINGS MALZEXTRAKT
Rekon-
ständen

Mch-WM mit Asm
O bei Blutarmut (Bleichsucht- rc. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2.

«i-CktraN Bit Mf
u. unterstützt wesentlich die Knoch-nbildung bei Kindern. Fl. M. 1,— u. 2,—.

Schering's Grüne Apotheke, Serlin ft, Chaussee-Straße 19.
Niederlagen in fast sSmtliche« Apotheken «. grö^rtn Tr»g«nha«>lun,«n.

Von Asthma kirrirt
nach langjährigem Leiden.

Asthmatische Leser werden angenehm überrascht sein, zu erfahren,
daß ein vyrzüglicbes, oft wirksames Heilmittel von vr. Schiffmann
entdeckt wurde. Datz das Mittel wirksam ist, kann mcht bezweifelt
werden, wenn man solch ein Zeugniß wie das von Ernst Steffen,
Maschinist. Berlin, Steqlitzerstr. 911, durchlieft, der sagt: „feit vielen

Jahren litt ich an Asthma und Luftbeschwerden. Durch den Ge¬

brauch von Herrn Dr. Schiffmann's Auhma-Pulver habe lch sofort
fiitibBruttQ Qßfpurt, mtb t A fS fumß öttocöicitibf bttbc,

hat sich mein Leiden s—

geheilt ansehen kann,
tidiften Dank ausspre
mann, daß nur sein Asthma-Pulver meme Krankyeil geyeur
Anderer schreibt: „Das Asthma-Pulver von Dr. Schiffmann k --- ----

der ich langer als 80 Jahre von diesem entsetzlichen Selben heimgesucht
werde, fast augenblickliche. Wirkung gethan. Dem Erfinder memen

herzlichsten Dank! Allen Leidensgenofjcn rufe ich Zu: Wendet Euch
au Herrn Dr. Schiffmann und bestellt das Pulver. Ein besonderes
Lob erachte ich als überflüssig. Es sei genug, daß,ch wahrhertsg^ren
bezeuge, es hat mir, einem seit 30 Safiren Kranken, geholfen. Bitte

vorstehe des Zeugnis zum Nutzen und Frommen aller Leidensgenoßen
veröffentlichen zu wollen“ (Gezeichnet) Soacfi mnefi, Bonch bei Gersa,
Großherzgt. Sachsen-Weimar-Eisenach Erhältlich in

Bestand! neue: öt.yu rroeent Salpeter, vl,*v

Stechapfel, 14 Proeent Riechender Kugelkolben.

12. M«ns btt 5. Stallt 209. SgL prtllli. goHtrie.
(ßom 6. bis 28. November 1903.) Rur die Gewinne über 240 M! sind De»

fcetttffcnben Nummern in Klammern beigefügt. (yh«e GemSyv.)
21. November 1903, vormittags. Nachdruck verboten.
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Krpirtzt gung: In der Nachmittagsziehnng vom 2ü November lies
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80 000 Exemplare verbaust! Bedeutend vermehrt, mit vielen neuen Kunstbeilngen etc.
erscheint soeben ohne Preiserhöhung die Jubiläums Aufläse (90. bis 100. lausend) von:

Die frau als^ausärztin
Ein ärztliches Ilachfchlagebuch der Gesundheitspflege und Beil-
kunde mit besonderer Berücksichtigung der Frauen und Kinder¬

krankheiten, Geburtshilfe und Kinderpflege von Dr, med,
Hnna Fifdier-Düdielinann, praktifdie Herzfin in Dresden,
mit 450 Original-Ulluftrationen, 28 Casein und Kunffbeilagen etc.

Großer üexikon-Prachiband, Preis ie> mark (20 Kronen
ölt. Währ. oder 21,35 Frs.) Huch in 4 monatsraten zahlbar.

Vevkleinerte
Einbanddecke

An jede sorgende Gattin und Mutter!
jjan sann im allgemeinen sagen, daß bas Los der Frau heute

ein besseres ist, als früher. Freilich nur im allgemeinen. Noch
führen Millionen Frauen ein Leben, mühevoll, unglücklich und
freudenarm. Ihr größter Feind aber ist die Unwissenheit.

Obenan unter allen Gebieten der Frauenfrage steht unbestritten die
Heilkunde, die Ausübung des ärztlichen Berufes durch die Frau. Zwar
wird kein vernünftiger behaupten, daß ein tüchtiger Arzt nicht ebenso
befähigt fei, die Frau zu behandeln, als eine tüchtige Aerztin, denn die
Wissenschaft ist nicht vom Geschlechte abhängig, allein
es handelt sich hier nicht um einen sachlichen, sondern
um einen persönlichen und zwar ausschließlich persön¬
lichen Standpunkt. Tausende, ja man kann sagen, mehr
als die Hälfte aller Frauen und Mädchen leiden, weil
ihr Schamgefühl sie hindert, mit einem Arzte Rück¬
sprache zu nehmen. Es gibt keine Statistik darüber,
wie viele Frauen an Krankheiten starben, die sie aus

Schamgefühl vor der Behandlung des männlichen Arztes
zu lange verheimlichten, wie viele heute unter dem
Drucke dieses unwürdigen Zustandes leiden und wie
viele bei rechtzeitiger Aufklärung gerettet würden, daß
aber ihre Zahl Legion ist, bedarf keiner Begründung.
Der Notschrei nach weiblichen Aerzten widerhallt mit
Macht in Deutschland und er wird auch den deutschen
Frauen noch die wohltat verschaffen, welche die Frauen¬
welt anderer Länder — in Nordamerika fungieren 3 . B.
heute über 4000 Frauen als Aerzte — längst schon
genießt. Der weg dahin scheint noch weit, aber er wird
um so kürzer sein, je entschiedener die Frauen und ein¬
sichtigen Männer für die Erreichung dieser Ziele eintreten.

Dazu gilt es vor allem die Unwissenheit unter den
Frauen auf dem Gebiete der Gesundheitspflege und
Heilkunde zu beseitigen, jene Unwissenheit, welche daran
schuld ist, daß die Gesundheit heutzutage ein immer

Fesselnd und klar für jede Frau, wie in keinem der von männlichen
Aerzten geschriebenen Bücher und wie eben nur die Frau der Frau sagen
kann, behandelt Frau Dr. Fischer-Dückelmann alle Vorgänge des Frauen-
und Ehelebens in gesunden und kranken Tagen, enthüllt und lehrt sie
die Wege und Hilfsmittel, welche jede Frau, wenn sie den Anforderungen
der Ehe gewachsen sein will, unbedingt wissen muß.

Das Werk zerfällt in drei Teile: Der erste Teil umfaßt die

„Gesundheitspflege“, Geschlechtsleben, praktische Regeln für die Ehe,
Langlebigkeit usw. In einem sein illustrierten Abschnitt: „Die Pflege
der Schönheit“ gibt die Verfasserin treffliche Anleitungen zur Er¬

langung und Erhöhung körperlicher Schönheit, Ratschläge, die in

solcher Sorgfalt noch kein Werk gebracht hat und die
das größte Interesse jeder Frau finden werden. Der

zweite Teil: „Die Heilkunde“ enthält die Krankheiten,
vor allem alle Frauen- und Kinderkrankheiten, alpha¬
betisch geordnet, zuerst die Beschreibung der Krank¬

heiten , dann ihre Behandlung und Heilung. Der
dritte Teil behandelt die Zeit vor und nach der Ge¬

burt, Ratschläge für Bräute und junge Ehefrauen, wie

gewinnt man körperlich und geistig schöne Kinder?

Verhalten während der Schwangerschaft, Fehlgeburt,
Frühgeburt, Geburtshilfe, Wochenbett, Kindbettfieber,
Behandlung der Brüste, Kinderpflege, Kinderkrank'
heilen usw. Sämtliche Vorfälle und Krankheiten sind
durch das am Schlüsse des Buches befindliche große
Hauptregister mit Leichtigkeit aufzuschlagen, so daß
die Frau in den Stand gesetzt ist, in allen Krankheits¬
fällen unverzüglich Hilfe zu bringen Das Werk wäre
aber lückenhaft, wenn es nicht auch Oie für das Ehe¬
leben so wichtigen Abschnitte über die Mittel zur
Verhütung einer Kinderzahl, welche das Wohlergehen
der Mutter oder der Eltern untergraben würde, kurz
auch über solche Dinge enthielte, die nur zu oft den

Gegenstand schwerer Sorgen der Gatten bilden. Und
treten endlich nicht die meisten Bräute geradezu leicht¬
sinnig in die Ehe ohne jede Kenntnis der höchsten

seltenerer Gast im Hause wird und die sich so schwer^ „ Pflichten gegen sich selbst und ihre künftige eigene
und vielfach rächt, nicht nur gn den heranwachsenden 5amine , von den Eltern un

Kindern, sondern noch mehr an den Frauen selbst, die zur Hüterin der
Gesundheit und zur Krankenpflege in der Familie doch in erster Linie
berufen sind!

Nur eine Frau konnte die Frauenwelt aus dieser jahrhundertelangen
Unwissenheit befreien und ihr die ersehnte Aufklärung bringen:

Frau Dr. med. Anna Fischer-Duckelrnann, prost. Kerstin in Dresden.
Nach Jahren ernster Arbeit hat dieselbe ihr Lebenswerk „Die Frau als
Hausärztin“ vollendet, wie es nur von dieser durch ihre zahlreichen Vor¬
träge und ihre in langjähriger erfahrungsreicher Frauen- und Kinder¬
praxis erzielten Heilerfolge bis in ferne Länder bekannten Aerztin zu
erwarten war. Endlich erhält die Frauenwelt mit diesem Buche das
erste Werk einer praktischen Aerztin, das kein Volk bis heute besessen hat!

unvorbereitet und gerade über
die wichtigsten Aufgaben des Ehelebens total im Dunkeln gelassen! Auch
diese Lücke ist nun ausgefüllt und jeder Gattin, welche die Ihren in
Gluck und Gesundheit sehen will — komme sie vom Traualtar oder
walte sie schon als sorgende Mutter — wird daher die Anschaffung der

„Hausärztin“ vor allem andern am herzen liegen.
Zahlreiche erste Aerzte haben ihrem berufeneren Urteil über das Werk

in so begeisterten Worten Ausdruck gegeben, daß es einer weiteren

Empfehlung kaum bedarf; mehr als alle Worte aber sagen die zahl¬
reichen Frauen selbst, denen die „Hausärztin“ zum Lieblingsbuche ge¬
worden ist, die bald das erste hunderttausend erreicht haben und die sich
— oft um Hunderte im Tag — in immer stärkerem Maße mehren, ein

Erfolg, den in so kurzer Zeit gegenwärtig wohl kein Buch aufzuweisen hat.

585 585

Kein anderes Werk dieser hiteratur enthält die Behandlung der Frauen- und Kinder¬
krankheiten wie das vorliegende, da die «< Bausärztin » nach Inhalt
und Ausstattung grundverschieden von allen Werken männlicher

Herzte und für jede Besitzerin solcher Schriften daher eine unentbehrliche Ergänzung ist! fluch hinsichtlich der flusltattung
ist keines dieser Werke mit der « Bausärztin» entfernt zu vergleichen, jede Frau schütze lieh deshalb vor dem Ankauf jener minder¬
wertigen sogen, 'i Keilschriften i>, welche oft mehr Schaden als Butzen stiften, insbesondere kann vor den gegenwärtig so vielfach
angebotenen, von männlichen Richfärzten ohne jede wissenschaftliche Prüfung stammenden Schriften nicht dringend genug gewarnt
werden! ITlan bestelle ausdrücklich nur die Jubiläums-Ausgabe von Dr. med. Anna Fischer-Dückelmanns »Bausärztin»,

dos erste u. einzige OJerk der Frauen- u. Kinderheilkunde aus der Feder einer prahl. Aerztin!
Versandbedingungen umstehend



Fig. 286. Sonnenbad, auf einem Balkon,
für chronische Kniegelenkentzündung.

Fig. 411. Sitzbad eines Säuglings.

Krankheiten, deren Behandlung u. a.
im Werke enthalten Ist:

Ansteckende Krankheiten, Appetitlosigkeit, Asthma, Augenkrankheiten, Aus¬
fluss, Auszehrung, Bauchfellentzündung, Blasenkatarrh, Bleichsucht, Blutarmut,
Bräune, Brechdurchfall, Bronchialkatarrh, Brustkrankheiten, Brustfellentzün¬
dung, Darmkatarrh, Diphtherie, Durchfall, Drüsenanschwellung, Eierstocks¬
krankheiten, Epilepsie, Erkältung, Fehlgeburt, Fettherz, Fettsucht, Fieber,
Flechten, Frauenkrankheiten, Frühgeburt, Gallensteine, Blutungen, Krank¬
heiten der Gebärmutter, Gehirn- und Geisteskrankheiten, Gelbsucht, Gelenk¬

entzündung, Gelenkrheumatismus, Gicht, Grippe, Halsentzündung, Hämor¬
rhoiden, Hängebauch, Harnblutungen, Harndrang, Herzkrankheiten, Husten,
Influenza, Katarrh, Kehlkopfkrankheiten, Kinderkrankheiten, Kopfschmerzen,
Kropf, Kurzsichtigkeit, Lähmungen, Leibschmerzen, Leber- und Lungenkrank¬
heiten, Lungenschwindsucht, Magenkrankheiten, Magenschwäche, Magerkeit,
Mandelentzündung, Masern, Menstruation, Migräne, Missbildungen, Muskelkrank¬
heiten, Nachgeburt, Nachtschweisse, Nasen-, Nerven-, Nierenkrankheiten, Ohn¬
macht, Ohrenkrankheiten, Onanie, Rachenkrankheiten, Rheumatismus, Rippen¬
fellentzündung, Rotlauf, Rückenmarkkrankheiten, Scharlach, Scheidenkrank¬
heiten, Scheidenvorfall, Schlaflosigkeit, Schlagfluss, Schüttelfrost, Syphilis,
Tripper, Trunksucht, Typhus, Unfruchtbarkeit, Venenentzündung, Verdauungs¬
störungen, Wassersucht, Weisser Fluss, Zähne und Zahnkrankheiten, Zucker¬
harnruhr und die sonstigen akuten und chronischen Krankheiten aller Art.

Fig. 317. Anwendung der Qhn'pn'tze.

Hus den zahlreichen Herzte-Urteilen:
Ouf Schritt und Tritt begegnen wir der Unwissenheit des Publikums in medizinischen
AA Dingen, dem schlimmsten Feinde des Hrztes. Seit Jahrhunderten macht der
Mangel an gesundheitlicher Hufklärung unsere Wirksamkeit so schwer. Ün letzter Zeit
wird es besser, immerhin fehlte aber noch ein wirklich tendenziöses Buch trotz der
zunehmenden Bücherproduktion auf dem Gebiete der Beilkunde. Jch habe es in der
“Frau als Bausärztin»> von Dr. med. Hnna Fischer-Dückelmann gefunden. Seitdem ich
es kenne, werde ich nicht müde, es in den Familien, meinen Patienten und in meinen
Vorträgen zu empfehlen. Schon beim ersten Durchblättern begeisterte ich mich für die
nicht nur sehr präzisen, sondern auch künstlerischen Illustrationen, die in Fülle in dem
Buche sich vorfinden. Und aus dem Texte weht der Geist des Jahrhunderts. Und
eine Gesundheit und Frische! Wenn der gesunde Mensch sonst medizinische Werke
lieft, wird er krank, ich glaube, schon die Lektüre dieses prächtigen Buches ist ein
Stück Gesundheitspflege.

Sehr geschickt ist die Anordnung, speziell das Geschlechtsleben wird, wie kaum
anderswo, frei von konventioneller Prüderie behandelt. Genußvoll zu lesen war mir
ganz, besonders der dritte Teil: «»Das Kind,». Da steht vieles darin, was selbst vielen
Herzten noch nicht in Fleisch und Blut ist. Die «i Bausärztin,' ist nickt nur ein aus¬

gezeichnetes Dachschlagebuch für gesundheitliche Dinge, sondern eines der prächtigsten
Volksbücher, die es überhaupt gibt. Dr. med. Brupbacher-Zürlch.
T^rotzdem es manche Bücher gibt, die der Gesundheitspflege der Frau gewidmet^ find, so mutzten wir doch lange auf ein Werk wie das vorliegende warten. Von
Frau Dr. Fischer-Dückelmann aber, der literarisch und praktisch bewährten Frauenärztin,
erwarteten wir längst, datz sie den Frauen ein solches Buch bescheren würde, welches
Jhnen zu einem fühlbaren Bedürfnis geworden war, weil sie es von einer Frau und
nicht von einem Manne geschrieben wünschten. Das, was wir nun aus der Feder
dieser Dame fertig vor uns sehen, übertrifft noch alle unsere Erwartungen. Sie hat ein
Buch von mehr als 800 Seiten geschaffen, das nach Gediegenheit des Inhalts wie der
Form alles, was bisher auf diesem Gebiet geleistet worden ist, in den Schatten stellt.

Dr. med. 5. SeIss=Frcmkfurf a. Ul.

^ie Unkenntnis in gesundheitlichen Fragen ist eine Bauptursache vieler Erkrankungen
Ai - daher ist Aufklärung des Volkes eine heilige Pflicht des Hrztes! - Bei der
Behandlung von Krankheiten spielt die Pflege die erste Rolle. Herztliche Verord¬
nungen taugen nicht, wenn das Wartepersonal kein Verständnis für das <iWie,> und
“Warum,' hat. Der Gesundheitswächter sowohl als der berufene Pfleger ist in der
Familie aber die Frau, daher begrütze ich mit Freuden das treffliche Buch der werten
Kollegin Frau Dr. Fischer-Dückelmann. Dr , med . F Sdrönenberger-Bremen.

Fig, 199. Beinbad in Querlage.

Fig. 238. Dreiviertelpackung.

Fig. 399. Behandlung der Brüste.

^as Werk hat eine großartige Anlage, blühende, von wärmstem Gefühl für die lei-
Ai dende Menschheit durchdrungene Diktion und verständnisvolle Darstellung aller ein¬
schlägigen Materien. Die Illustrationen habe ich so lebenswahr noch in keinem populär-
medizinischen Werke gefunden. Ganz besonders wertvoll erscheint mir der Abschnitt,
der über die Wonne und das Glück der Familie, das Kind, handelt. Die Verfasserin
zeigt sich hier als eine, man kann wohl sagen, Spezialistin auf diesem Gebiete. Die
Winke und Ermahnungen, die hier gegeben werden, sind einzig in ihrer Art. Kurz
und gut, das vorliegende Werk ist größter Verbreitung durchaus würdig.

Dr. med. W. Löser, Badearzt, Kissingen.
i\er Unerfahrenheit in der üebenskunst kann nur Abbruch geschehen, wenn unsere
Ai natürlichen Lehrmeisterinnen, unsere Mütter, in derselben erfahrener werden. Dazu
kann ein Buch, wie das von Frau Dr. Fischer-Dückelmann, mehr beitragen, als irgend
ein von Männern geschriebenes. Dr. med. Lahmann-Dresden.

I^ie Darstellung verrät überall die Band der Meisterin, die den Stoff in souveräner
Ai Weise beherrscht und darum auch im stände ist, selbst schwierige Kapitel in eine
dem Laien leicht verständliche Form zu gießen. Der Arzt wird das praktische Buch
seiner Klientel nur wärmstens empfehlen können, für jede Frau und damit für jede
Familie wird es segensreich wirken, ßervorgehoben fei die geradezu mustergültige
Husitaffung. Dr . med> ß _ Weil-Berlin.

£Tin geradezu auserlesenes Buch für die Frau, weil es volkstümlich geschrieben ist,-^ weil es alles über die Krankheiten der Frauen enthält, weil es die Gesundheits¬
pflege in praktischer Weise behandelt, weil es der Pflege und der Behandlung des
Kindes größte Aufmerksamkeit widmet. Frau Fischer-Dückelmann gebührt für das durch
dieses Werk ausgedrückte geistige Schaffen der Dank der gesamten Frauenwelt, und
wenn ich sage, das Buch sollte in keiner Familie fehlen, so ist dies nicht eine Phrase,
sondern meine tiesinnerite Ueberzeugung. Dr. med. K. 6. Panefch-Wien.

gin prächtiges Werk! Ganz abgesehen von dem künstlerisch ausgeführten Buchschmuck
v ist die Darstellung klar und deutlich, die Ausdrucksweise vornehm und würdig.
Besonders zeigt sich das bei der Behandlung heikler Geschlechtsfragen, deren Kenntnis
für eine Frau als Gattin und Mutter so dringend notwendig ist, von denen sie aber an
anderen Orten so wenig erfährt. Daß sich die Verfasserin an die Frau speziell wendet,
wird jeder Arzt zu schätzen wissen, verdankt er doch seine Erfolge zum größten Teil der
verständnisvollen Mithilfe der Bausfrau, der berufenen Wädhterin über die Gesundheit
der Familie und der natürlichen Pflegerin in Krankheitsfällen.

Dr. med. Kcmforowicz-ßcinnouer.

Die ähnlichen weiteren Urteile heruornt$enäer Aerzte und Organe
sind so zahlreich, dass Ihre Verwendung nicht möglich ist. Auf
die leichten Zahlungsbedingungen weisen wir ganz besonders hin!
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d die Ueberiendung erfolgt dann umgehend in guter Verpackung.

Bestellungen bitte nur zu richten an: a. GramscH, Leipzig-A.

Bei vorheriger Einsendung
des Betrages franko. Bestell-Schein.

Unterzeichneter bestellt hiermit bei

21. ©ramsch, Ceipjig-A.
1 Exemplar Dr. Fischer-Dückelmann, Die Frau als Bausflrztin

eleg. geb. lNk. 16.—, Kr. 20.— ö. W. — Betrag felgt per Postanweisung — ist per Nachnahme zu erheben

1 Exemplar Dasielbe gegen 4 franko einzusendende Monatsraten, wovon

die erste mit der Bestellung einzusenden ist.
3n beiden Fällen wird das Werk sofort geliefert. Erfüllungsort: £ctp3ig.

Ort und Datum: Name und Wohnung:

Nichtgewünschtes bitte 5ur<f|streiken. — Bitten deutliche Unterschrift 1
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